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Schnell! 


Ehe Sie weiterlesen, tragen Sie bitte Ihren VOLLSTÄNDIGEN Namen in jedes Kästchen auf dieser Seite ein! Haben Sie keine Angst! Ihr Notizbuch™ ist dazu gedacht hineinzuschreiben! Hallo Lydia Jaackson-Oberman ! Wie schön, Sie kennenzulernen! 


Warten Sie, Sie kommen uns so bekannt vor. Lydia Jaackson-Oberman? Ist das nicht der Name eines berühmten Schriftstellers? 
Na, ist er das? Wie bitte? Sie wissen es nicht? Eines Tages vielleicht? 
Hören Sie, Lydia Jaackson-Oberman , im Grunde gibt es nur eines, 
was Sie wissen müssen: dass die Antwort auf diese Frage ganz allein in Ihren Händen liegt! Offen gesagt, Lydia Jaackson-Oberman , die Antwort liegt ganz genau vor Ihnen, und zwar in Form dieses Notizbuchs™!!! 
Sie möchten wissen, was wir damit sagen wollen? 
Ganz einfach. 
Wir stellen Fragen, Sie antworten darauf. 
Und wenn Sie erst einmal am Ende des Buches angelangt sind, 
wird auch aus Ihnen ein waschechter Schriftsteller geworden 
sein – oder Sie erhalten Ihr Geld zurück!!!' 
Sie finden, das klingt verrückt? Denken Sie doch mal nach! Sicher 
ist Ihnen der Name William Shakespeare ein Begriff? Oder Jane 
Austen? Auch diese beiden haben klein angefangen!!! 
Na also. Sind Sie bereit? Dann lassen sie uns beginnen! 
Woher kommt diese Überzeugung, tief in Ihrem Herzen, Sie könnten eines Tages ein berühmter Autor werden? 



(Los, Lydia Jaackson-Oberman , jetzt sind Sie an der Reihe . . .) 


Shakespeares Karriere soll mit so einem Buch begonnen haben? Na wartet, wenn ich das meinem Englischlehrer erzähle. 


Wunderbar! Und woher wissen Sie, dass Sie das Durchhaltevermögen besitzen, Ihren Traum zu verwirklichen? 


Na ja, zum einen habe ich meinen Namen in diese Kästchen gequetscht, was ich normalerweise niemals machen würde, weil es eine Beleidigung meiner Intelligenz darstellt. Dazu kommt noch die Tatsache, dass ich überhaupt in dieses Buch schreibe – und dabei ist es ein Geburtstagsgeschenk von meinem Vater! 


Großartig. Und nun erklären Sie uns bitte, was Sie dazu veranlasst hat, in der Buchhandlung gerade dieses Buch in die Hand zu nehmen und zu kaufen. 


Mein Dad hat dieses Buch gekauft, nicht ich. Als Geburtstagsgeschenk für mich. 


Wie interessant! Gut, fangen wir mit einer einfachen Übung an. Schauen Sie sich um und listen Sie alles auf, was Sie sehen. 

	
Einen Typ, der sich auf seinem Stuhl zurücklehnt, die Arme hinter dem Kopf verschränkt, als würde er zu Hause auf seiner Couch sitzen und sich ein Fußballspiel anschauen.  
* Bitte beachten Sie dazu unsere allgemeinen Geschäftsbedingungen. 

	
Ein Mädchen, das tief und fest schläft. Ihr Kopf liegt auf der Schulter des Typen und ihr Haar ist unter seinem Arm eingeklemmt. 

	
Weitere Jugendliche, die in allen möglichen Positionen auf ihren Stühlen rumhängen oder schlafen. 

	
Eine Mathelehrerin. (Sie schreibt lauter Zahlen und Buchstaben an die Tafel und ist offenbar total begeistert von ihnen, denn ihre Schultern hüpfen vor Freude. Vielleicht hat sie die Formel für Zeitreisen entdeckt oder so was. Eine Minute, ich frage sie sofort.) 



Bestimmt haben Sie soeben Wörter wie »Gras«, »Wasser«, »Himmel« oder Ähnliches aufgeschrieben. Vielleicht ist Ihnen ja auch die Kaffeetasse aufgefallen, aber den Lippenstift auf dem Rand der Kaffeetasse haben Sie sicher übersehen! Also, versuchen Sie es noch einmal. Schreiben Sie wirklich ALLES auf, was Sie sehen. 


Das verstehe ich nicht. Hier steht nirgends eine Kaffeetasse. Ms Yen hat sich gerade von der Tafel zu uns umgedreht und dabei ist mir aufgefallen, dass sie ganz schön zugenommen hat. Der oberste Knopf ihrer Jeans ist aufgesprungen. Sie sagte, eine Formel für Zeitreisen existiere ihres Wissens nach nicht, allerdings wünschte sie sich, es gäbe eine Formel, die mich dazu brächte, den Mund zu halten und meine Matheaufgaben zu lösen. Andernfalls würde mir das Lachen vergehen, sobald ich mein Halbjahreszeugnis in der Hand hielte! Aber falls sie mir doch noch verraten sollte, wie die Zeitreiseformel lautet, schreibe ich sie gerne für Euch auf. 


Das war schon viel besser! Und? Kennen Sie die Namen der Pflanzen und Tiere um Sie herum? 


(A+B)–(A–B)·(X+Y)–(X–Y) 


Und wie ist das mit den Farben der Dinge, die Sie um sich herum sehen können? 


Die Formel stammt von mir. Ms Yen ist keine passende Antwort eingefallen, als ich sie danach fragte. 


Nehmen wir an, SIE wären eine Figur aus einem Roman. Der Roman beginnt damit, wie Sie gestern Morgen aufwachten. Erzählen Sie uns, was Sie dann taten. 


Ich wusste sofort, dass etwas nicht stimmte. 
»Terpentine!«, rief ich meiner Stiefschwester zu, die ich unter meinem Bett aufbewahre. »HIER STIMMT WAS NICHT!« 
»Hier stimmt tatsächlich was nicht«, nickte Terpentine, die sich nach 
dem Aufwachen die Spinnweben aus ihrem silbernen Haar bürstete. 
»Du scheinst dich in ein Straßenschild zu verwandeln.« 
»Ruf sofort den Arzt!«, befahl ich zitternd. 
Terpentine war zwar erst zwei Jahre alt, aber nicht dumm. Ich zeigte 
sämtliche Symptome, die für eine solche Verwandlung typisch waren: 
einen ziehenden Schmerz in meinen Ellbogen, juckende Hände. 
Ich spürte, dass mir nicht viel Zeit bleiben würde. Warum ich?, dachte ich immer wieder. Warum ausgerechnet ich? 
Dumme Frage. Die schreckliche Seuche, die alle Menschen in Straßenschilder verwandelte, grassierte nun auch bei uns an der Schule und 
dennoch hatte ich mich beim Mittagessen zu den Einbahnstraßenschildern gesetzt. Es hatte also nur eine Frage der Zeit gewesen sein 
können. 
Aber was würde aus mir werden? Ein Stoppschild? »Vorsicht, Spurrillen«? Oder etwas ganz Ausgefallenes wie »Achtung, Wildgehege«? 
Ich hoffte darauf. 



Gut, was taten Sie dann? 


Ich beschloss, allen Menschen, die ich je getroffen hatte, einen Abschieds-und-Dankesbrief zu schreiben. Unter anderem auch meinem Tennislehrer, den Verkäuferinnen vom Supermarkt und den Schulsekretärinnen. 


Dann musste ich an die Katze denken, die unsere Putzfrau letztes Jahr an einem verregneten Tag im August dabeigehabt hatte. Es war eine alte Tigerkatze gewesen. Sie lag in ihrem Korb im Flur und schlief die ganze Zeit, sogar als die Putzfrau um sie herum Staub saugte. Warum hatte sie sie nur mitgebracht?, fragte ich mich nun, als ich mich an diesen seltsamen Tag zurückerinnerte. Warum ausgerechnet an diesem Tag und nicht an einem anderen? Ein Rätsel, keine Frage, aber ein niedliches. »Danke«, würde ich der Tigerkatze schreiben, »danke, dass du ein Teil meines Lebens warst. Ein verschlafener, kleiner Teil meines Lebens.« Tiere zählen schließlich auch. 


Großartig! Was passierte dann? Denken Sie daran, sich wirklich darauf zu beschränken, diese einfachen Fragen zu beantworten. Es geht nicht darum, etwas zu erfinden. Ihr NotizbuchTM wird Sie Schritt für Schritt an Ihre schöpferische Vorstellungskraft heranführen. Doch zunächst einmal sollen Sie einfach bei der Wahrheit bleiben! 


Das hättet Ihr mir ja auch ganz zu Anfang sagen können. Ich habe eine Menge Mühe in diese Geschichte gesteckt. Wenn Ihr mich jetzt bitte entschuldigen würdet, die Mathestunde ist fast vorbei und gleich fängt Englisch an. Letztes Jahr vergaßen wir ständig, zum Englischunterricht zu gehen, und jetzt wird penibel auf unsere Anwesenheit geachtet. 


Gut, Zeit für den ersten Ihrer »Memo Quickies«. Es handelt sich dabei um kurze Gedächtnisübungen, die Ihnen in Ihrem NotizbuchTM noch öfter begegnen werden. Schon bald werden Sie sich sehr auf diese Übungen freuen! Denken Sie kurz nach und beschreiben Sie uns dann Ihren ersten Tag an der Universität. 


Ein furchtbarer Tag. Ich war damals erst drei und meine Mutter 
zwang mich dazu, ein Lätzchen zu tragen, falls ich mich mit Apfelmus 
bekleckern sollte, woraufhin mich die anderen Kinder an der Uni alle 
auslachten. 
IHR IDIOTEN. ICH GEHE NOCH ZUR SCHULE. 
ICH HABE DOCH GERADE ERST VON MEINER MATHELEHRERIN, 
MEINER ENGLISCHSTUNDE USW. ERZÄHLT. KLINGT DAS ETWA 
NACH UNI? HÖRT MIR ÜBERHAUPT JEMAND ZU? 
OFFENBAR NICHT. 



Beschreiben Sie uns den Beruf Ihres besten Freundes. Ist er Klempner? Oder vielleicht Buchhalter? Nachfolgend finden Sie einige leere Seiten, damit Sie uns ALLES über Ihren besten Freund erzählen können! 


Meine besten Freundinnen sind Emily Thompson und Cassie Aganovic. Wollt Ihr wissen, was Em tun wird, wenn sie herausfindet, dass Ihr sie für eine Klempnerin haltet? Und wollt Ihr wissen, was Cass tun wird, wenn sie herausfindet, dass Ihr alle Leute immer nur als »er« bezeichnet? Ich sitze inzwischen im Englischunterricht und es sind nur noch zwei Minuten bis zum Ende der Stunde. Em sitzt neben mir, Cass hinter uns. Schaut sie Euch an, wenn Ihr wollt. Ich werde das Buch in die Höhe halten, damit Ihr was sehen könnt. Mr Botherit fuchtelt mit den Händen, um zu zeigen, dass er etwas sagen will. Mal sehen, was er loszuwerden hat. Mr Botherit ist ein Idiot. Was er loswerden wollte, ist, dass wir heute mit den Gedichten von Philip Larkin fertig sind. Nächste Woche geht es dann mit dem berühmten Ashbury-Brookfield-Brieffreundschafts-Projekt los. Genauer gesagt, jeder von uns muss einen Brief an einen Schüler der Brookfield High School schreiben, der dann unser Brieffreund wird. »Und damit«, sagt er (im Flüsterton, damit es dramatischer klingt), »werden wir zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen!« 


(»Harmlose Fliegen zu erschlagen, ist Tierquälerei«, protestiert Sasha Perkins heftig.) Mr Botherit hält einen Finger in die Höhe: »A«, sagt er, »unternehmen wir damit etwas gegen die Feindschaft zwischen unseren Schulen! Und zweitens . . .« Er hält einen zweiten Finger hoch. »Zweitens blasen wir damit zum Angriff gegen die Tyrannei der Technik! Indem wir Briefe schreiben, sagen wir Nein zu E-Mails! Nein zu mobiler Kommunikation und SMS! Und wir sagen Ja zu den Freuden eines knisternden, vielversprechenden, geheimnisvollen Briefumschlags!« Wie schon gesagt, Mr Botherit ist ein Idiot. Er versucht, witzig zu sein, kann aber nicht verbergen, dass er eigentlich alles andere als witzig ist. Was er auch nicht verbergen kann, ist die Tatsache, dass er erst A und dann zweitens gesagt hat. Eine ganze Reihe von Schülern bietet deshalb gerade an, ihm das Alphabet beizubringen. Der Rest der Klasse geht währenddessen auf die Barrikaden. Einige Schüler regen sich auf, weil ihre Mobiltelefone beleidigt wurden. Die meisten aber sind entsetzt darüber, dass sie an Brookfield-Schüler schreiben sollen. Mr B. hat diese Sache letztes Jahr schon mal versucht, was einigen seiner Schüler beinahe das Leben gekostet hat. Zumindest jedenfalls ihr Lebensglück. Em streckt sich und sagt, dass der erzwungene Kontakt zu Drogendealern und Mördern mit ziemlicher Sicherheit gegen unsere verfassungsmäßigen Rechte verstieße. Sie bot Mr B. an, das von ihren Eltern überprüfen zu lassen. (Ihre Eltern sind Anwälte.) (Cass und ich kommen übrigens auch aus Anwaltsfamilien, aber Ems Eltern sind von ihrem Beruf geradezu besessen.) Mr Botherit nickt Em höflich zu, was sie ziemlich verwirrt. (»Meint er damit, ja, meine Eltern sollen es überprüfen? Was soll dieses Nicken?«) Cass sagt, dass er damit vermutlich überhaupt nichts gemeint habe. Ihr sei aufgefallen, dass er immer nicke, wenn er nicht wisse, was er sagen soll. »Vielen Dank, Cassie«, sagt Mr Botherit, als die Pausenglocke läutet. »Eine wirklich scharfsinnige Beobachtung.« 


Tja, liebes NotizbuchTM. Ich muss Schluss machen für heute. Es ist Freitagnachmittag und es war echt toll, Dich kennenzulernen, aber seien wir mal ehrlich: Wir haben doch alle was Besseres zu tun. Ich zum Beispiel verbringe das Wochenende bei Em; Du dagegen wanderst in die Mülltonne. 


Gut gemacht! Das war wirklich großartig. 
Dreimal dürfen Sie raten! Ja, Sie haben es geschafft! Hiermit haben Sie den ersten Teil Ihres NotizbuchsTM beendet. Wir sind ja so 
STOLZ auf Sie! 
Ehe Sie nun mit dem nächsten Teil beginnen, sollten Sie sich eine 
kurze Pause gönnen . . . 







Emily
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Liebste Emily, 

mit diesem Schreiben möchte ich Dich über die Aktivitäten Deiner 
Eltern informieren und Dir einige Ratschläge für Dein Wochenende 
mit auf den Weg geben. 
Beginnen wir mit den Aktivitäten Deiner Eltern. 



Deine Mutter ist derzeit damit beschäftigt: 




	(a) sich die Haare zu föhnen 

	(b) unverständliche Worte die Treppe hinunterzurufen und 

	(c) knatschig zu sein (weil ich die Flugtickets verlegt habe) 

	Dein Vater ist derzeit damit beschäftigt: 
(a) eine Banane zu essen 

	(b) diesen Brief an Dich zu schreiben und 

	(c) glücklich zu sein (weil ich gerade die Flugtickets wiedergefunden habe, und zwar direkt hier in der Obstschale!) 




Deine Mutter hat den Föhn jetzt ausgeschaltet. Zu Deiner Information, ihre Worte sind nun verständlich geworden und haben ungefähr folgenden Inhalt: »Hast du die Tickets schon gefunden? Was machst du da?! Suchst du überhaupt nach ihnen? Benjamin! Hörst du mich?! Ich glaube, das Taxi ist da!!! Schreibst du immer noch den Brief an Emily!? Wieso dauert das so lange?! Hast du schon auf dem Küchentisch nachgeschaut?!« 


Ich komme nun zu meinen Ratschlägen für dein Wochenende. Beim Ausformulieren dieser Ratschläge hatte ich Folgendes im Kopf: 
(a) Du wirst hier sein, zu Hause, ohne Deine anbetungswürdigen Eltern 
(b) Du wirst Dich stattdessen in Gesellschaft von Cassie und Lydia befinden und 
(c) Lydia hat nichts als Unfug im Kopf 



Ich freue mich darüber, dass Cassie und Lydia Dir dieses Wochenende Gesellschaft leisten werden, und möchte Dich bitten, sie von mir zu grüßen. Allerdings muss ich Dir gleichzeitig mit allergrößtem Nachdruck folgende Ratschläge ans Herz legen: Du solltest 


	(a) etwas Ordentliches essen 

	(b) Dich nett mit Cassie unterhalten und 

	(c) laut singen, wenn Lydia spricht, und Dir die Ohren zuhalten 




Vielleicht erinnerst Du Dich daran, dass Du einen jüngeren Bruder hast. Wie üblich wird er das Wochenende bei Deiner Tante June verbringen; Du brauchst also keine Panik zu bekommen, falls Du ihn nicht in seinem Zimmer vorfindest. Falls Du ihn allerdings doch in seinem Zimmer vorfindest, solltest Du bitte Panik bekommen und unverzüglich Tante June anrufen. 


Damit komme ich zum Ende meines Briefs. Deine Mutter ist soeben die halbe Treppe hinuntergestürzt, weil sie einen einzelnen hochhackigen Schuh trug. Was beweist, wie gefährlich es ist, etwas nur halb zu tun. Sie hat sich jedoch nicht verletzt und plappert fröhlich vor sich hin, als hätte sich soeben etwas sehr Lustiges zugetragen. Hiermit möchte ich darauf hinweisen, dass Deine Mutter eine liebenswerte, fröhliche Frau ist, meistens jedenfalls. 


Deine Mutter hat aufgehört zu lachen, um mich zu bitten, Dich daran zu erinnern, auf keinen Fall den Feueralarm auszulösen. Wenn Du Fragen oder Anmerkungen hast, zögere bitte nicht, uns auf der Jahrestagung der Steueranwälte zu kontaktieren. In der Zwischenzeit wünsche ich Dir alles Gute, freue mich darauf, Dich Sonntagabend wiederzusehen, und verbleibe 


Dein Dich liebender Vater Unterzeichnet und versiegelt von 



Benjamin A. Thompson 

	
In der Anlage »A« befinden sich unsere Kontaktinformationen während der Tagung. 

	
In der Anlage »B« befindet sich Tante Junes Telefonnummer. 

	
In der Anlage »C« befindet sich ein Foto von Deiner Mutter und mir, das ich soeben in dieser so wunderbar obstreichen Obstschale entdeckt habe. Das Foto soll Dich daran erinnern, wie Deine Eltern aussehen. Ist Deine Mutter nicht hinreißend? Sie ist diejenige mit dem Hut. 





Cassie
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Sonntag, spätabends, Vollmond. 


Tja, hallo liebes Tagebuch, 

ich heiße Cassie und es ist Sonntagabend. Eigentlich ist nicht viel passiert – ich habe das Wochenende bei Emily verbracht, weil ihre Eltern weg waren (so wie immer). Lydia war etwas melancholisch drauf, weshalb wir nichts Illegales unternommen haben. Wir erfanden nur ein paar Rezepte, indem wir die sonderbarsten Zutaten, die in der Küche zu finden waren, mit ein paar alten Weinen mischten. Außerdem hat Lydia siebzehn Mal den Feueralarm ausgelöst. Sie wollte untersuchen, wie so ein Rauchmelder funktioniert. Lydia hatte letzte Woche Geburtstag und hat von ihrem Vater ein Buch bekommen, in dem steht, wie sie eine berühmte Schriftstellerin werden kann. Ihre trübsinnige Stimmung kam zum Teil daher, weil sie sich nicht entscheiden konnte, ob sie das Buch weiter benutzen soll oder nicht, da sie zwar ihren Vater hasst und das Buch doof findet, aber wirklich gerne Schriftstellerin werden will. Na ja, ich bin also eben erst wieder von Emily nach Hause gekommen und mir ist dieses Tagebuch eingefallen. Und zwar deshalb, weil ich es vor ein paar Jahren von meinem Dad geschenkt bekommen habe. Ich kann mich genau erinnern, dass es in grünes Seidenpapier gewickelt war, als er es mir gab, mit einem gekräuselten Band darum. Ich habe meinen Dad noch ausgelacht, weil ich wusste, dass er es von einer Verkäuferin hatte einpacken lassen, und weil ich erst zwölf Jahre alt war und ziemlich dämlich. Ich kann mich daran erinnern, wie ich den Ledereinband sah und begriff, dass es ein Tagebuch war. Ich zog die Augenbrauen hoch, tat so, als würde ich das Tagebuch in die Ecke pfeffern, und sagte: »Hältst du mich wirklich für ein Mädchen, das Tagebuch schreibt?« Mum und Dad lachten und Dad zuckte mit den Achseln, als wolle er sagen: »Na ja, nächstes Mal fällt mir bestimmt etwas Besseres ein.« Ich verstaute das Tagebuch in meinem Nachttisch und da lag es seitdem. He, Du kennst ja diese ganzen Leute gar nicht, Tagebuch. Lydia und Emily und die ganzen Mütter und Väter und überhaupt? Du kennst ja nicht mal mich. Ich bin jedenfalls kein Mädchen, das Tagebuch schreibt. Das zumindest solltest Du über mich wissen. 







Ashbury High


Schwarzes Brett



der Zehntklässler 
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	Gedanke des Tages:

Um die Landkarte deines Geistes zu erkunden, musst du den Kompass in deinen Schulbüchern suchen.
  

 

	FRÜHJAHRSKONZERT! 

       Mitten im Winterhalbjahr scheint der Frühling noch in weiter Ferne zu liegen. Aber das täuscht! Der Frühling folgt direkt auf den Winter! Bei unserer Schülerversammlung diese Woche werden Beiträge für das Frühjahrskonzert gesammelt. Wenn Ihr singen könnt, tanzen, jonglieren oder auch »rappen« (aber bitte nur fröhliche Rapsongs!), meldet Euch, damit Euer Name auf die Liste kommt! (Luftgitarrenspieler brauchen sich erst gar nicht zu melden, es sei denn, sie können vorweisen, dass sie auch Unterricht in echtem Gitarrenspiel erhalten.) 

     Eure Stufenleiterin

  

 


	Protestaktion in der heutigen Englischstunde von Mr Botherit

       Ist Euch Euer Leben lieb? 

       Dann sagt NEIN zu Mr B.s Ashbury-Brookfield-Brieffreund-schafts-Projekt! SCHREIBT AUF KEINEN FALL HEUTE IM UNTERRICHT EINEN BRIEF! Falls Mr B. nach dem Grund Eurer Weigerung fragen sollte, erinnert ihn daran, dass: 

       · Judo nur deshalb ein Pflichtfach an unserer Schule ist, damit wir uns gegen die Schüler der Brookfield High verteidigen können. 

       · an der Brookfield High nur Schüler mit einem Vorstrafenregister aufgenommen werden. 

    · Brookfield-Schüler sowieso nicht lesen oder schreiben können. 

  

 

	AN ALLE ENGLISCHSCHÜLER VON Mr BOTHERIT! 

       Wie ich erfahren habe, ist eine Rebellion im Gange, die mit meinem Brieffreundschafts-Projekt zusammenhängt. 
        Leute, es mag ja sein, dass Brookfield-Schüler auf den ersten 
        Blick etwas »unheimlich« wirken, und sicherlich haben sie auch 
        mehr Tätowierungen und Gefängnisaufenthalte vorzuweisen als 
        wir. Aber sind es nicht gerade jene Abenteuer, die das 
        »Unheimliche« und »Neue« mit sich bringen, die den Reiz 
        des Lebens ausmachen? 
        Ich will Euch ein Geheimnis verraten: Brooker-Kids sind Menschen 
        wie Ihr auch! Letztes Jahr hatte meine Klasse viel Spaß, ihnen zu 
        schreiben. Und entgegen allen Gerüchten wurde keinem Schüler 
        der Arm gebrochen; dafür lernten meine Schüler viel über sich 
        selbst, über Freundschaft und die Freude am Briefumschlag! 
        Deshalb: Spitzt Eure Stifte und schärft Euren Verstand. 
        Bis nachher im Unterricht! 

       Mr Botherit 

     PS: Noch eine Warnung an alle: Eure Briefe werden zwar streng vertraulich behandelt, aber die Teilnahme an meinem Brieffreundschafts-Projekt stellt einen entscheidenden Teil Eurer Halbjahresnote dar! 

  

 

 

 
 





Briefe von der Ashbury High
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Englischaufgabe: Mr Botherits Klasse Brief von einer Ashbury-Schülerin an einen Brookfield-Schüler im Rahmen des Ashbury-Brookfield-Brieffreundschafts-Projekts 


Lieber Brookfield-Schüler, 

bitte nimm Folgendes zur Kenntnis: 

	
 Mein Name: Emily Thompson (alias: Em). 

	
 Meine Hobbys: Hm, es sind definitiv zu viele, um sie alle aufzuzählen! Sonst bekomme ich womöglich noch eine Sehnenscheidenentzündung! Aber gut. Du zwingst mich ja dazu. Ich werde meine drei Lieblingshobbys auswählen! 


	(a) Shoppen 
Shoppen, shoppen, shoppen! HE, WAREN DAS NICHT SCHON DREI? VERZEIHUNG! Keine Angst, war nur Spaß. ☺ Willst Du wissen, wie shoppingsüchtig ich bin? Also, ich schlendere so durch das Einkaufszentrum an der Pitt Street mit zwei Tüten an meinem RECHTEN ARM. Hm, irgendwie stimmt das Gleichgewicht nicht ganz! He! Diese Tüten sind zu schwer! Es fließt kein Blut mehr in meine Knie! Gleich falle ich um! Hilfe! ALSO. Du denkst bestimmt, dass es am vernünftigsten wäre, wenn ich eine Tüte in die andere Hand nähme. Oder vielleicht eine kleine Kaffeepause einlegte? Nein! Was mache ICH? ICH ziehe sofort los und kaufe mir NOCH ZWEI Tüten voller Klamotten oder was mir sonst noch so gefällt! Und bringe mich SO wieder ins Gleichgewicht! (Ach, ich sollte gar nicht erst davon anfangen! Sonst nimmt dieser Brief gar kein Ende!) 


	(b) Schokolade 
Von Schokolade sollte ich besser auch gar nicht erst anfangen! Leeeeecker! Mein Spitzname ist zwar Em, aber manchmal nennt man mich auch Toblerone! Ich glaube, das soll so eine Art »Wortspiel« sein, weil ich mit Nachnamen Thompson heiße. Ich glaube, es ist sogar ein Annogramm von Thompson. Und es gibt Dir vielleicht einen kleinen Hinweis darauf, wie meine Lieblingsschokolade heißt. Na, hast Du es schon erraten? 


	(c) Pferde 
Als Letztes möchte ich noch »Pferde« erwähnen. Ich liebe Pferde, seit ich als Kind mal einen alten Film im Fernsehen gesehen habe, der Alles Glück dieser Erde hieß. Die Hauptrolle spielte Tatum O’Neal, die damals ein Kinderstar war. 








	
Meine Freundinnen: Na, das ist leicht. Ich habe zwei beste Freundinnen. Lydia Jaackson-Oberman und Cassandra Jane Aganovic. Vielleicht hast du von Lydia Jaackson-Oberman schon gehört? Lydias Vater ist Richter am Obersten Gericht von New South Wales, und da New South Wales der wichtigste Bundesstaat Australiens ist, heißt das, Lydias Vater ist der klügste Mann der Welt! Das behauptet Lydia jedenfalls und irgendwie leuchtet es mir auch ein. Logisch, oder? Aber viel wichtiger finde ich, dass Lydias Mutter ein echter Star ist: Marianne Jaackson. Vermutlich gehört auf »Marianne« ein Akzent, damit es exotischer klingt. Aber ich weiß es nicht genau und Lydia ignoriert mich einfach, obwohl ich gerade ein Tic Tac nach ihr geworfen habe! (Sie hat das Tic Tac gefangen, ohne von ihrem Brief aufzuschauen, es gegessen und einfach weitergeschrieben! Echt schräg. ☺ ) Ich weiß nicht genau, warum Lydias Mutter ein berühmter Star ist. Sie ist auf jeden Fall wahnsinnig hübsch. Zumindest weiß ich seit dem Durchblättern von Lydias Familienfotoalbum, dass sie früher einmal wahnsinnig hübsch war. In der Zwischenzeit hat sie eine Schönheitsoperation hinter sich, was sie praktisch auch heute noch zu einer Berühmtheit macht. Meine andere beste Freundin heißt Cassandra, Cassie. Cassies Mutter ist keine Berühmtheit, sie ist nur Anwältin und arbeitet in der gleichen Kanzlei wie meine Eltern. Sie hat einen ziemlich großen Busen. ☺ Jedenfalls halten wir drei Mädchen zusammen wie Pest und Schwefel! Wir sind schon seit der Grundschule beste Freundinnen, wegen unserer Anwaltseltern, die ständig zusammen auf Partys rumhängen und, zumindest in ihren jungen Tagen, wilde Affären miteinander hatten. Wir sind allgemein als Cass, Em und Lyd bekannt und in der Grundschule hatten wir sogar einen Klub, Cassemlyds genannt. Kein sehr origineller Name, ich weiß, aber damals waren wir auch noch klein. Gibt es eigentlich siamesische Drillinge? So was Ähnliches sind wir nämlich! Ach, ich sollte lieber gar nicht erst davon anfangen! 



	 Meine Lieblingsferien: Das Filmfestival in Cannes. 


	Meine Haustiere: Ich finde eigentlich nicht, dass man Pferde als Haustiere bezeichnen kann, aber ich habe zwei davon, Aristophanes und Cinque.


	Mein Lieblingsfach in der Schule: Englisch. Das liegt zum großen Teil an Mr Botherit. Ich kann es nicht genau in Worte fassen, aber ihm scheinen seine Schüler wirklich sehr am Herzen zu liegen, viel mehr als den anderen Lehrern. 


	 Meine Lieblingsfarbe: Aquamarinblau. 


	Beruf meiner Eltern: Meine Eltern sind Anwälte und mein kleiner Bruder und ich sind ihre Fusion und Übernahme – William ist die Fusion, ich bin die Übernahme. Mein Vater kommt häufig erst um vier Uhr morgens von der Arbeit nach Hause, meine Mutter eine Stunde später! Das liegt daran, dass sie Partner in ihrer Kanzlei sind. 


	Dinge, die ich verändern würde, wenn ich könnte: Man sollte Pferde mit in die Schule nehmen dürfen und auch mit ins Kaufhaus und so weiter; die globale Erwärmung aufhalten. 






Dann gibt es noch etwas, das ich Dir erzählen kann, und das ist Folgendes: Ich erledige Geheimaufträge. Wie ein FBI-Agent! ☺ Immer wieder tauchen geheime Anweisungen in meinem Schließfach in der Schule auf. Sie sind auf parfümiertes Briefpapier geschrieben und stecken in Umschlägen, die mit rotem Wachs versiegelt wurden. Schräg, was? Aber so bin ich eben. Aber mehr kann ich Dir im Moment über DIESES kleine Geheimnis nicht verraten! Also, wer immer meinen Brief bekommt, erkennt hoffentlich, was für eine spannende Idee Mr Botherit da ausgeheckt hat. Ich kann mich noch gut an letztes Jahr erinnern, als eine andere Englischklasse Briefe an euch Brookfield-Schüler schreiben durfte. Ich war ja sooo neidisch! Wie gern wäre ich in dieser Klasse gewesen! Mr Botherit trifft den Nagel ja so was von millimetergenau auf den Kopf, wenn er sagt, dass benachbarte Schulen feste Bande miteinander schmieden sollten, und ich hoffe, Du bist ebenso erpicht darauf wie ich, mit dem Geschmiede zu beginnen. 


O. k., ich muss los! Freue mich schon auf Deine Antwort! ☺☺☺


Mit freundlichen Grüßen

Emily Melissa-Anne Thompson
(alias ... hast Du überhaupt aufgepasst? ...
alias: Em Toblerone!!!)
Schülerin der Ashbury High 


 
 



Brief von Lydia Jaackson-Oberman von der Ashbury High an eine Person von der Brookfield High 


Liebe Person von der Brookfield-Highschool, 


ich bin ein Fisch. 
Du meinst, das sieht man mir gar nicht an, mit der Schuluniform 
und den vielen Haaren auf meinem Kopf und so? 
Aber es stimmt wirklich, ich bin ein Fisch. 
Welche Art, weiß ich nicht genau, aber vermutlich ein Kabeljau. 
Was bist Du? 
Meine Mutter ist in einer Spielhalle aufgewachsen, aber dann 
färbte sie sich die Haare lila, lernte ein Flugzeug zu fliegen und 
der Rest ist, wie man so schön sagt, Geschichte. 
Meinen Vater habe ich nie kennengelernt, von dem einen Mal abgesehen, als er einen Ball warf und mir befahl, ihn zurückzubringen.


»Dad«, sagte ich. »Bin ich etwa ein Hund?« »Lydia«, antwortete er. »Entschuldigung.« Seitdem haben wir nicht mehr miteinander gesprochen. Er ist der schlaueste Mann der Welt, mein Dad, aber das merkt man nicht unbedingt. Ich kann mich leider kaum auf diesen Brief konzentrieren, weil ich ständig mit Tic Tacs bombardiert werde. Soll ich Dir sagen, was wir meiner Meinung nach tun sollten? Du solltest mir Dope schicken und ich sollte es verkaufen. Oder es selbst aufbrauchen. Und das Ganze sollten wir regelmäßig tun. Du schickst mir das Zeug und ich verscherbele es. Es wäre eine Art Drogenhandel. Ich habe gehört, dass ihr an der Brookfield High statt eines Sportplatzes eine Marihuanaplantage habt. Es dürfte also kein Problem für Dich sein, das Zeug zu besorgen. Oder habt Ihr strenge Vorschriften dafür, wer ernten darf? Hoffentlich nicht. Letzte Woche hatte ich Geburtstag und meine Freundinnen Em und Cass haben mir einen Schokoladenkuchen gebacken. Sie haben ganz schön viel Schnaps in den Teig gekippt und der Kuchen hat superlecker, wenn auch ein bisschen seltsam geschmeckt. Was ich damit sagen will, ist, dass wir uns gegenseitig umeinander kümmern, Em und Cass und ich. Sie kümmern sich um mich, indem sie mir einen Geburtstagskuchen backen. Ich kümmere mich um sie, indem ich ihnen Dope besorge. Glaubst Du, Du kannst das Zeug bis zur Mittagspause zu uns rüberbringen? 


Viele Grüße
Lydia Jaackson-Oberman 


PS: Bitte entschuldige meinen langen Namen. 


 
 



An einen Schüler von der Brookfield High von einer Ashbury-Schülerin 


Liebes Brooker-Kid, 

so nennt Euch unser Englischlehrer nämlich: »Brooker-Kids.« Weil ich das ziemlich lustig finde, habe ich meinen Brief an Dich damit begonnen. Eigentlich wollte ich gar nichts schreiben, aber ich fand es so lustig, als er das sagte, dass ich einfach hingeschrieben habe: »Liebes Brooker-Kid.« Ich heiße Cassie. Ich finde es immer ziemlich lustig, wenn Lehrer versuchen, cool zu sein. Viele Schüler würden ihnen ja dann gerne eine verpassen, aber ich würde sie am liebsten auf einen Stuhl setzen, ihnen die Hand auf die Stirn legen und sagen: »Schon gut, Sie sind erwachsen – Sie dürfen sich wie ein Trottel aufführen. Atmen Sie einfach ruhig ein und aus, dann geht es Ihnen gleich wieder besser.« Worauf sie mich verwirrt, aber gleichzeitig auch erleichtert und mit Tränen in den Augen anschauen würden. Emily hyperventiliert manchmal (Du weißt schon, wo man dann in eine Papiertüte atmen muss?), weil sie so schrecklich sensibel ist. Lydia hyperventiliert nie; sie ist cool wie eine Katze. Em und Lyd sind meine besten Freundinnen, deshalb habe ich sie Dir hiermit vorgestellt. Weißt Du, was ich noch lustig finde? Therapiesitzungen. Gestern Abend bin ich mit meiner Mutter zu einer Therapeutin gegangen. Du findest vielleicht, so etwas ist ein bisschen zu privat, um es in einem Brief an jemanden, den ich noch nie getroffen habe, zu verraten, aber Du vergisst anscheinend, worum es bei einer Therapie geht. Es geht darum, EINER WILDFREMDEN PERSON ALLES ÜBER DICH ZU ERZÄHLEN. Wenn ich Dir also erzähle, dass ich bei einer Therapeutin war, ist das keine große Sache. Du bist kein Wildfremder – Du bist ein Brooker-Kid. 


Ich wusste gar nicht, dass man bei einer Therapie auch Hausaufgaben bekommt, vor allem, weil das Ganze ziemlich teuer ist. Eigentlich sollten wir der Therapeutin Aufgaben geben und nicht umgekehrt, aber so lief es nun mal. Die Therapeutin beugte sich zu mir rüber, ein bisschen zu nah für meinen Geschmack – vielleicht sieht sie schlecht –, dann bot sie mir ein Stück Schokolade an und gab mir eine Hausaufgabe auf. Sie sagte, ich solle mir jemanden suchen, den ich nicht kenne und der nett zu sein scheint, und diesem Jemand von mir erzählen. Du findest, das klingt bescheuert? Ja. Finde ich auch. Die Therapeutin sagte, ich dürfe nicht Em oder Lyd nehmen, weil mich die beiden praktisch schon mein ganzes Leben lang kennen. Sie wolle mich aus meinem bisherigen Muster herausholen, sagte sie, und dieses Muster sei extrem geprägt von meinen beiden besten Freundinnen. Das alles schließt sie aus meiner fünfminütigen Erklärung über Em und Lyd. Ich konnte es kaum glauben, als ich das hörte, und an Deinem Gesicht sehe ich, dass Du es auch kaum glauben kannst. »Such dir ein nettes Mädchen an deiner Schule, Schätzchen«, sagte sie. Bestimmt stellt sie sich eines vor, das eine Brille trägt und eine Strickjacke und zu allem, was ich sage, nur nickt. Die einzige Person, die mir einfällt, ist ein Mädchen von unserer Schule namens Elizabeth Clarry, die ziemlich nett zu sein scheint. Vor ein paar Jahren hatten wir mal zusammen Sport. Meine Mutter bekam auch eine Aufgabe: Sie sollte einen Brief an meinen Vater schreiben, in dem sie ihre Gefühle zum Ausdruck bringt. Ich finde das einfach bescheuert. Sie soll diesen Brief nicht abschicken oder so, nur schreiben. Meine Mutter erledigte ihre Aufgabe gleich gestern Abend und leerte dabei eine Flasche Wein. Ich habe den Brief heute Morgen auf dem Küchentisch gefunden, voller roter Flecken, und ihn mit 
in die Schule genommen, weil ich Angst hatte, sie könnte traurig 
werden, wenn sie heute Morgen verkatert aufwacht und ihn 
sieht. 
Und das Merkwürdigste daran ist: Er handelt nur davon, wie ich 
als Baby war. Ich habe ihn gelesen und in dem Brief beschreibt 
sie mehr oder weniger nur, wie ICH in meiner Wiege liege. 
Wenn ich Dir diesen Brief von meiner Mutter schicke, bedeutet 
das, dass ich meine Hausaufgabe erledigt habe. 
Du kennst mich nicht und Du bist bestimmt ein netter Mensch, 
weil Du ein Brooker-Kid bist. 
Deswegen lege ich ihn jetzt bei. 



Bis dann

Cassie 









Briefe von der Brookfield High
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Brief an Emily Thompson 

Ashbury High School 


Liebe Emily,
ich muss sagen, Dein Brief war echt ein Schock. Aber vielleicht ist das ja so ein Mädchen-Junge-Ding? Willst Du Deinen Lehrer nicht lieber fragen, ob Du an ein Mädchen aus meiner Klasse schreiben kannst statt an mich? Ansonsten habe ich auch noch eine Schwester, vielleicht probierst Du es lieber mit ihr? Ein Ton genügt. Ernsthaft, in welche Klasse gehst Du eigentlich? Ich will Dich ja nicht beleidigen, aber Du klingst echt wie eine fünfundachtzigjährige Oma! Du klingst genau wie die Frau von dem Imbiss, wo ich jeden Nachmittag auf dem Nachhauseweg meine Pizza kaufe. Sie hat weißes Haar und sagt jeden Tag: »Haha! Ich weiß, was du willst, junger Mann! Du willst bestimmt eine Bratwurst im Brötchen!« Und ich sage immer: »Nein, eigentlich hätte ich gerne eine Pizza.« 


Und das JEDEN TAG! Ist Dir klar, dass Du genauso klingst? Hier ist ein Beispiel dafür aus Deinem Brief: »Ich sollte gar nicht erst davon anfangen!« So einen Ausdruck benutzen nur fünfundachtzigjährige Imbissverkäuferinnen. Und außerdem, wieso willst Du eigentlich nicht anfangen? Hast Du Angst, Dir könnte mittendrin der Sprit ausgehen oder so? Ich meine, Du hast doch sowieso schon angefangen. Immer, wenn Du das in Deinem Brief geschrieben hast, hattest Du bereits angefangen. Ein verdammt seltsamer Ausdruck, finde ich. Außerdem muss ich sagen – und das tue ich jetzt nur zu Deinem Besten – dass Du wirklich perfekt in das Klischee einer Privatschulzicke passt. Ich las Deinen Brief und dachte die ganze Zeit: Ach du heilige S*-*-*-*-*-*-*. (Ruf mich an, wenn ich Dir erklären soll, was die fehlenden Buchstaben bedeuten. Ich wollte nicht riskieren, das ganze Wort hinzuschreiben, weil Du sonst vor Schreck womöglich tot umgefallen wärst.) Offen gesagt, ich habe keinen Schimmer, worüber wir uns unterhalten sollen, wenn deine Hobbys Einkaufen, Schokolade und Pferde sind. Wir könnten vielleicht ein paar alte Schlager zusammen singen, aber sonst fällt mir null komma gar nichts ein. Hast Du nicht doch noch ein paar andere Interessen? Am besten, Du unterhältst Dich mit Deinen Freundinnen über Deine Hobbys und hältst mich da raus. Eins kann ich aber tun, wenn Du willst: Dir erklären, warum die Mutter Deiner Freundin Lydia eine berühmte Persönlichkeit ist. Ich kenne sie nämlich. Du brauchst also Deine Freundin nicht mit Bonbons zu bewerfen, um es herauszukriegen. Ein Ton genügt und ich verrate es dir. Kaum zu glauben, dass Du schon seit der Grundschule mit Lydia befreundet bist und trotzdem keinen Schimmer hast, warum ihre Mutter ein Star ist. Na ja, ich hab eben ein superphänomenales Gedächtnis, im Gegensatz zu den meisten anderen Leuten. Das sollte ich natürlich berücksichtigen. Meine erste Erinnerung stammt sogar noch aus der Zeit, bevor ich überhaupt gezeugt wurde. Ich meine, bevor ich überhaupt existierte. Es muss etwa zwei Wochen vorher gewesen sein. Das ist so eine »schräge« Eigenart von mir, wie Du sagen würdest, wie Deine Geheimaufträge in den Kerzenwachs-Umschlägen. Ehrlich gesagt, das war wirklich das einzig Interessante an Deinem Brief: die Geheimaufträge. Von denen könntest Du mir erzählen. Mehr fällt mir nicht ein. Aber wie schon gesagt, ich habe noch eine Schwester, und wenn Du lieber ihr schreiben willst, dann nur zu – ein Ton genügt. 


Mit besten Grüßen 

Charlie Taylor 



 
 



Brief an Lydia Jaackson-Oberman 


Liebe Lydia,
nachträglich noch herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag. 
Super, dass Du ein Fisch bist. Ich bin nämlich ein Fischreiher, einer von denen, die in der Luft herumfliegen und sich dann hinunter zum Meer stürzen und dir den Kopf abreißen. 
Bestimmt hast Du gedacht, ich würde schreiben, ich sei ein 
Fischreiher, der sich zum Meer hinunterstürzt, um Dich aufzufressen? 



Das wollte ich erst auch, aber dann dachte ich, es könnte beleidigend klingen. 
Meine Mutter ist eine Küchenmaschine und mein Vater ein Wäschetrockner. Ich habe auch einen kleinen Bruder, weiß aber 
noch nicht, was für ein Gerät er mal sein wird. Er ist noch zu 
klein. 
Du bist ganz schön daneben, weißt Du das? 
Ich kapier echt nicht, wann Du was ernst meinst und wann nicht. 
Zum Beispiel: Kann Deine Mutter wirklich Flugzeuge fliegen? 
Und warum? 
Anderes Beispiel: Willst Du wirklich, dass ich Dir das besorge, 
von dem Du gesagt hast, ich soll es Dir besorgen? Und wie viel 
soll ich besorgen? Darüber sollten wir uns mal genauer unterhalten. Schlag doch einen Treffpunkt vor. 
Du brauchst Dich übrigens nicht für Deinen Namen zu entschuldigen. So was ist doch nicht Deine Schuld. So was kann nur die 
Schuld Deiner Eltern sein. Und überhaupt kann ich nichts Schlimmes an dem Namen Lydia finden. Ich finde ihn niedlich. 



Bis dann

Seb Mantegna 


 
 


Liebe Cassie,
friss Scheiße und stirb, dämliche Privatschulschlampe! 



Hochachtungsvoll 

Matthew Dunlop 








Briefe von der Ashbury High
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AN CHARLES TAYLOR 

Lieber Charles,

das hier hat Mr Botherit an die Tafel geschrieben, als Vorschlag 
für unsere Antworten auf die Briefe Deiner Klasse: 



Versucht, den Brief zu kommentieren! War er lustig? Interessant? Zum Beispiel: Vielen Dank für Deinen Brief. Er war sehr lustig. 


Also, Charles Taylor: Vielen Dank für Deinen Brief. Er war TOTAL BESCHEUERT. Das ist der ENDGÜLTIG und ABSOLUT ALLERLETZTE Brief, den Du je von mir erhalten wirst. Überhaupt habe ich Dir nur deshalb einen Brief geschrieben, weil ich dachte, es sei so eine Art Aufsatz. Ich dachte, Mr Botherit würde die Briefe lesen und sie bewerten und diese Bewertung in unsere Note mit einfließen lassen. Und weil ich vorhabe, dieses Jahr Klassenbeste in Englisch zu werden, habe ich eine MENGE Mühe in diesen Brief gesteckt. Und nun stellt sich heraus, dass es ihm wirklich ernst damit war, als er vollmündig verkündete, dass er natürlich großes Vertrauen vor dem respektablen Inhalt unserer Briefe – PARDON! – großen Respekt vor dem vertraulichen Inhalt unserer Briefe hätte. (Da siehst Du, was Du mir angetan hast! Ich rede ganz verdreht!) Jedenfalls habe ich ihm das keinen Millimeter geglaubt, das mit dem Vertrauen in den respektablen Inhalt, aber heute hat er die gleiche Rede noch mal gehalten. Dieser Volltrottel. Außerdem erzählte mir meine Freundin Lydia, sie hätte mithilfe der Briefe an Eure Schule bereits einen kleinen Drogenhandel aufgezogen, und da ihr noch niemand Handschellen angelegt hat, stimmt es offenbar tatsächlich: NIEMAND LIEST DIESE BRIEFE. Was mich zu dem Punkt bringt: Warum sollte ich Dir weiterhin schreiben? Mir kommt es nämlich wie eine ungeheure Zeitvernichtung vor. Und nein, ich habe KEINE Lust, Deiner Schwester zu schreiben. Wie sexistisch von Dir anzunehmen, nur weil ICH gerne shoppen gehe, würden das alle Mädchen tun und sich über nichts anderes unterhalten. Meine Freundinnen Lyd und Cass HASSEN Shopping, und – rate mal! – sie sind beide Mädchen. Du liegst also bewiesenerweise völlig falsch! Du bist so was von altmodisch, man sollte Dir Schimmel-Ex unter die Arme sprühen. Und außerdem, wenn Du auch nur eine SEKUNDE lang mit dem Gedanken spielen solltest, diesen Brief jemandem zu zeigen, hänge ich Dir eine derart fiese Klage an den Hals, dass Du nie wieder einen Bissen von Deiner Pizza runterkriegst. Ich glaube nämlich, dass ich ein paar mehr juristische Kontakte aufzuweisen habe als DU. 


Ciao, Roma 

Emily Thompson 


PS: Ich finde den Ausdruck »Ich will gar nicht erst davon anfangen« völlig in Ordnung. Er ist ausdrucksstark und sehr humorvoll. Ich fasse es nicht, dass Du tatsächlich wagst zu schreiben, es sei falsch, diesen Ausdruck zu verwenden, wenn eine Person bereits mit etwas angefangen hat. Du hast ja keine Ahnung von Satire oder Ironie oder Sarkasmus oder poemischer Wirkung. Aber das ist typisch für jemanden von der Brookfield High. 


PPS: Und wie DU erst redest. »Ein Ton genügt.« EIN TON GENÜGT? Was für ein Ausdruck ist das denn? WAS FÜR EINEN TON MEINST DU ÜBERHAUPT? Vielleicht von einer BLOCKFLÖTE? Du Pfeife! 



 
 



Brief von Lydia Jaackson-Oberman an Seb Mantegna 


Hallo Seb,
Du hast es in nur einem Brief geschafft, meine Tarnung auffliegen zu lassen: Du hast recht. Ich bin kein Fisch. Bravo, mein Freund, bravo. Nett, dass Du mir zum Geburtstag gratuliert hast, aber wieso hast Du kein Geschenk für mich beigelegt? Gehörst Du zu diesen megavorsichtigen Drogenschmugglern? Von denen habe ich schon gehört. Meines Wissens haben sie keinen besonders guten Ruf. Wenn man das Gesetz brechen will, sollte man das möglichst offen und unverhüllt tun. Ich kenne mich da aus, mein Vater ist Richter. Tut mir leid, aber meine Mutter ist natürlich keine Pilotin. Allerdings trinkt sie viel und fliegt von daher ziemlich oft. Sie ist Teilhaberin an einem Produktionsstudio, das alles anbietet, was man im Filmbusiness braucht: Tonaufnahmen, Schnitt, Beleuchtung und furchtbar miese Werbespots. Außerdem gibt’s da eine geniale Garderobe zum Schminken, hinter der zweiten Tür rechts, gleich nach dem Empfang. Denk dran, falls Du jemals das Bedürfnis nach einem neuen Look verspüren solltest. 
Ich habe beschlossen, Dir heute von meinem Geburtstag zu erzählen, der, wie Du weißt, noch nicht allzu lange zurückliegt. 
Hiermit berichte ich Dir also vom Morgen dieses wichtigen Tages: 



Die Szene spielt in der Frühstückspyramide. Die Frühstückspyramide ist aus gefrostetem Glas und durch einen Tunnel von der Hintertür unseres Hauses aus zugänglich. Sie ist mit unzähligen ägyptischen Kostbarkeiten geschmückt, Aschenbechern beispielsweise. Die Mutter, Mum, mit einem Nachthemd aus Seidenpapier bekleidet, sitzt an einem Ende des Frühstückstisches. Der Vater, Dad, in Anzug und Krawatte, sitzt am anderen Ende. Beide streichen mit bedächtigen Bewegungen Butter auf ihre Croissants, sodass überall in der Pyramide Croissantkrümel durch die Luft schweben. Gelegentlich hört man einen dumpfen Knall. Das ist Pumpernickel, der Familienhund, der sich gegen die gefrostete Glasscheibe wirft, um auf sich aufmerksam zu machen. Schnitt auf die Außenansicht, wo Pumpernickel von der Pyramide zurücktaumelt und erneut Anlauf nimmt. 


Mum (nett lächelnd): Nimm nicht so viel Butter, Schatz. Oder hast du die Ergebnisse deines letzten Cholesterintests schon vergessen?« 


Dad: Bitte nimm zur Kenntnis, dass es sich hierbei um fettarme Margarine handelt. 

Mum (völlig überraschend): Bitte nimm zur Kenntnis, dass du mich mal kreuzweise kannst. 

(Pumpernickel: Wumm!) 

Auftritt der wunderschönen Tochter, Lydia. 


Lydia (fröhlich): Prima, Croissants. 


Dad: Liebling, du bist ja immer noch im Schlafanzug. Wir müssen in fünf Minuten los, Kleines. 


Er löst eine Tablette in einem Glas Wasser auf. 


Lydia (durch die Scheibe zum Hund): Du schaffst es, Pumpernickel! 


(Pumpernickel: Wumm!) 


Dad (die Daumen gegen die Schläfen gedrückt): Lydia. Bitte hör auf, den Hund zu ärgern, Liebling. 


Lydia (mitfühlend): Hast du Kopfschmerzen, Hochwürden? 


Dad (kichernd): Aber bitte! Du solltest allmählich den Unterschied zwischen einem Friedensrichter und einem Richter kennen, wenn du in dieser Familie bleiben willst! »Hochwürden« sagt man zu einem Friedensrichter, »Euer Ehren« zu einem Richter. Und was ist dein Vater, na? 


Lydia (charmant): Ich weiß, Dad! Ich habe nur Spaß gemacht! 


Dad (schiebt seinen Stuhl zurück): Ich warte unten im Auto. Du hast fünf Minuten Zeit, Lyd, dann muss ich leider los. Es ist schon spät, Kleines. 


Abgang Dad. 


Lydia: He, Mum. Weißt du, was für ein Tag heute ist? 


Mum (starrt abwesend auf den Hund, der mit einem langsamen Quietschen über die gefrostete Scheibe nach unten rutscht): Nein, Liebling, keine Ahnung. (Runzelt die Stirn, tief in Gedanken versunken) Ich glaube, es könnte Dienstag sein. 


ENDE DER SZENE 




So, damit ist die Geschichte über meinen Geburtstagsmorgen beendet. (Aber dann, auf dem Weg zur Schule, erinnerte ich meinen Dad daran, was für ein Tag es war, und er trat sofort auf die Bremse, vollführte mitten auf der Schnellstraße mit quietschenden Reifen eine Kehrtwendung, bog mit etwa 200 Sachen rechts in eine Einbahnstraße ab, parkte auf dem Behindertenparkplatz vor einer Buchhandlung, kaufte mir ein Buch zum Geburtstag und sprang wieder ins Auto. Ich wünschte nur, ich hätte meine Kamera dabeigehabt, um ein Foto vom Wagen meines Vaters auf einem Behindertenparkplatz zu schießen und es an die Zeitungen zu verkaufen.) Ich finde nicht, dass wir uns treffen sollten. Ich finde, es läuft besser per Post. Ich habe beschlossen, dass wir uns gegenseitig unsere Träume erzählen sollten. Also, letzte Nacht träumte ich, ich sei eine Schnecke. Sonst ist eigentlich nichts weiter passiert. Ich saß einfach nur da, war eine Schnecke und reckte ab und zu ein bisschen den Hals. Das war’s. Was hast Du geträumt? 


Bis bald

Lydia 

 
 


Lieber Matthew Dunlop,

vielen herzlichen Dank für Deinen Brief. Er hat mir sehr gut gefallen. Und, wie geht’s Dir so? In Deinem Brief hast Du ja nicht sehr viel über Dich verraten. Mr Botherit sagte, Jungs hätten manchmal Probleme, ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen, und er hoffe, dass die Jungs aus unserer Klasse in ihren Briefen daran arbeiten könnten. Er hoffe außerdem, wir würden das nicht vergessen, falls wir das Glück hätten, einen Jungen als Brieffreund zugeteilt bekommen zu haben. Genau das waren seine Worte: »das Glück hätten, einen Jungen bekommen zu haben«. 


Meint er damit, man hat Pech, wenn man ein Mädchen als Brieffreundin hat? Ich gehöre zu den Glücklichen. Ich habe einen Jungen. DICH. Und Du bist ein echter Sieger. Lass Dir bloß von niemandem etwas anderes einreden. Ich finde eigentlich nicht, dass Du Probleme damit hast, Deine Gefühle auszudrücken, aber vielleicht könntest Du Dich bemühen, etwas offener zu werden. Du könntest mir zum Beispiel erzählen, was Deine Lieblingsfächer sind und wie Du Dich nach der Schule am besten entspannst. Badest Du Deine Füße in Teebaumöl? Aber fühl Dich bitte nicht unter Druck gesetzt – ich mag Dich so, wie Du bist. Nachdem ich Dir den Brief von meiner Mutter geschickt hatte, fühlte ich mich ziemlich mies, so nach dem Motto »Was hab ich mir nur dabei gedacht?«. Als hätte ich die Privatsphäre meiner Mutter verletzt. Ich hab’s ihr dann gestanden, aber es hat ihr gar nichts ausgemacht. Sie sagte, sie hätte den Brief absichtlich liegen lassen, weil er eigentlich als Botschaft an mich gerichtet gewesen sei. Sie wollte mich daran erinnern, wie niedlich ich als Baby war. Und sie freue sich für mich, dass ich meine Freunde daran Anteil nehmen lasse, hat sie gesagt. Also, Glück gehabt. Tja, es war nett, Dir zu schreiben. Bin schon sehr gespannt auf Deinen nächsten Brief. 


Liebe Grüße

Cassie 






Briefe von der Brookfield High
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Liebe Emily,

Wahnsinn! Dein Brief hat echt gerockt! Wie wär’s, wenn Du jetzt erst mal ’ne Minute durchatmest? Es ist schlecht für den Blutdruck, wenn man sich so aufregt. Ich wollte Dich nicht beleidigen. O.k., das war eine Lüge. Ich wollte Dich beleidigen, weil ich das Gefühl hatte, Du wärst unter einem riesigen Erdhaufen begraben und bräuchtest ein paar Ladungen Sprengstoff, um Dich daraus zu befreien. Ich dachte, unter diesem ganzen Tralala-Mist könnte vielleicht Dein wahres Ich versteckt sein. Und ich hatte recht! Da war Dein wahres Ich, und wie schon gesagt, Du rockst! Jetzt hab ich auch kapiert, dass Du diesen ganzen Müll nur für Deinen Lehrer geschrieben hast. Warum hast Du das nicht gleich gesagt? Ich dachte schon, Du wärst in ihn verknallt und wolltest ihm an die Wäsche. Mir war nicht klar, dass Du das nur wegen Deiner Note gemacht hast. Wow, wenn Du dich so sehr erniedrigen kannst, vielleicht solltest Du dann doch mal versuchen, ihm an die Wäsche zu gehen? 
Hast Du schon daran gedacht, ihn zu fragen, ob Du ein paar Zusatzpunkte bekommst, wenn Du ihm einen bläst? 
Wirklich, Emily, Du musst echt noch lernen, was Stolz ist. 
Ich wäre so gerne stolz auf dich. 



Mit freundlichen Grüßen 

Charlie Taylor 


PS: Glaubst Du im Ernst, dass nur Privatschüler über Beziehungen verfügen? Soll ich Dich mal darüber aufklären, was meine 
Brüder so treiben? Brian ist Polizist und hat Beziehungen zur chinesischen Mafia. Jack ist auch bei der Polizei und hat Beziehungen zur örtlichen Unterwelt. Und Kevin ist Gründungsmitglied 
einer Motorradgang namens The Pitbulls. Du weißt schon, wie 
diese Hunde, die ihre Zähne in Dein Fleisch bohren und nicht 
mehr loslassen, selbst wenn Du ihren Kopf mit einem Vorschlaghammer bearbeitest. 
Und Du glaubst, ich mach mir in die Hose, weil Dein Vater Partner in einer Anwaltskanzlei ist? Netter Versuch, Baby! 


 

 


Hi Lyd, 

in diesem Umschlag findest Du ein Bild von Deinem Hund, wie er 
mit der Nase gegen die Frühstückspyramide knallt. Ich habe die 
ganze Kunststunde damit verbracht, Skizzen anzufertigen, damit es möglichst naturgetreu aussieht. Tut es das? 
Schön. 
Ich habe folgendes Problem: Woher weiß ich, dass Du keine Ratte bist? 
Es braucht schon etwas mehr als ein paar Briefe, damit ich weiß, 
ob ich Dir trauen kann. Bekomm das nicht in den falschen Hals, 
Du scheinst ziemlich cool zu sein, aber wenn ich Dich richtig verstanden habe, ist Dein Vater Richter. Er mag ein Idiot sein, der Deinen Geburtstag vergisst, aber vielleicht ist genau das der Grund, warum ich mir Sorgen machen sollte. Vielleicht suchst Du nur nach einer Möglichkeit, Daddys ungeteilte Aufmerksamkeit zu bekommen? Woher soll ich wissen, dass Du nicht nur abwartest, bis Du genügend belastendes Material über mich zusammenhast, um dann in die Frühstückspyramide zu rennen und zu sagen: »Ich habe einen Drogendealer erwischt, Daddy. Gratulierst du mir jetzt endlich zum Geburtstag?« Das ist natürlich alles rein hypothetisch gemeint. Ich streite hiermit entschieden ab, dass ich Drogen verkaufe. Ich finde, wir sollten erst mal ein paar kleine Tests machen. Wenn Du diese Aufgaben erledigst, obwohl Du dabei erwischt werden könntest, weiß ich, dass Du nicht Papas kleiner Engel bist. Das hier ist die erste Aufgabe: Du sollst den Feueralarm an meiner Schule auslösen. Mehr nicht. Du magst das vielleicht ein bisschen fantasielos finden, aber ich habe eben keine Fantasie. Frag Mr Radison. (Das ist unser Englischlehrer.) Der Alarm muss kommende Woche Dienstag genau nach der Mittagspause losgehen und er sollte so ernst genommen werden, dass die gesamte Schule die fünfte Stunde auf dem Sportplatz verbringt. Bestehst Du meine Tests, weiß ich, dass Du keine Ratte bist. O.k., im Gegenzug werde ich Dir Respekt erweisen, indem ich Dir ebenfalls gehorche. Du willst, dass ich Dir von meinen Träumen erzähle? Letzte Nacht hab ich das hier geträumt: Ich war ein Rieseneisvogel und saß hoch oben in einem Eukalyptusbaum, gut getarnt durch mein Federkleid. Ganz unten am Boden sehe ich etwas entlanghuschen. Eine Ratte. Also fliege ich los. Ich fliege los, ohne abzuwarten und mir vorher eine Strategie zu überlegen. Ich warte nicht oder denke nach, ich fliege einfach. Schnurstracks nach unten, wie ein Düsenjet, direkt zu einer Bruchlandung im Gras, und das Nächste, was ich weiß, ist, dass ich die Ratte im Schnabel halte. Ich fliege zum nächsten Felsen, wo ich sie so lange gegen den Stein schlage, bis sie tot ist. Dann reiß ich ihr den Bauch auf und verschlinge ihr Gedärm. 


Bis dann

Seb Mantegna 

 
 


Cassie, 


frag ruhig an meiner Schule, wer ich bin! 
Und vergiss nicht zu fragen, was ich Leuten antue, die ich nicht 
leiden kann. 


Matthew Dunlop 





Lydia
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Hallo! Sind Sie wieder da? Haben Ihnen unsere Fragen gefallen? In diesem Teil lassen wir Ihnen mehr Platz für Ihre Antworten, damit Sie sich frei entfalten können! Ein wiederkehrendes Thema in diesem Kapitel werden die »Sinne« sein. Erzählen Sie uns etwas über Ihre fünf Sinne! 


Na gut, aber ich finde, Ihr solltet Eure Fragen weniger offen formulieren. Was genau möchtet Ihr über meine fünf Sinne wissen? Und zweitens solltet Ihr wissen, dass ich das hier nur mache, weil ich Schriftstellerin werden will, und nicht, weil ich Euch respektiere. Nichts für ungut. Ich sitze im Französischunterricht. Mrs McAllister geilt sich gerade daran auf, David Corruthers zu demütigen. Er sollte den Satz übersetzen: »Wenn ich einen Esel hätte, würde ich jeden Tag auf ihm zur Schule reiten.« Stattdessen hat er übersetzt: »Wenn ich ein Esel wäre, würde ich mich jeden Tag in der Schule reiten.« Was soll’s, war doch nahe dran. Seltsam, dass manche Lehrer dann am glücklichsten sind, wenn man Fehler macht. Wie schon gesagt, ich habe mich entschieden, weiterhin in dieses Notizbuch zu schreiben. Mir ist nämlich was aufgefallen: Ich schaffe es nie, beim Schreiben direkt in meinen Kopf zu kommen. Also werde ich Euer Heft dazu verwenden, es zu üben. 


Großartig! Das war schon sehr gut! Und nun erzählen Sie uns bitte von Ihrem Lieblingsgericht! 


Unter anderem esse ich wahnsinnig gerne Schildkrötenpanzer und Eukalyptusblätter. 
ABER DAS STIMMT NICHT. DAS IST EINE LÜGE! ICH VERARSCHE EUCH! 



Welches Sternzeichen haben Sie? Finden Sie, dass es Ihrer Persönlichkeit entspricht? 


Ich finde, man müsste ein paar neue Sternzeichen erfinden. Von den bisherigen passt keins zu mir. Ich habe mir eins ausgedacht, das »Britney« heißt. Eine Britney ist eine unbekümmerte Person, die später einmal Krankenschwester oder Meteorologin werden will. Britneys haben Fingernägel, die leicht brechen, und brauchen daher viel Kalzium. 


Erzählen Sie uns etwas Überraschendes von sich. Rauchen Sie? Oder trainieren Sie vielleicht Schwertkampf? 


Kaum zu glauben, dass Ihr von meinem Schwertkampftraining wisst. Wer hat Euch davon erzählt? Wisst Ihr auch, dass ich jeden Nachmittag ein paar Stunden lang Drachen töte? Allerdings rauche ich nicht. Früher schon, aber letztes Jahr habe ich aufgehört, weil Emily mich dazu gezwungen hat. Was tut man nicht alles für seine Freundinnen! Eigentlich wollte ich ja Kettenraucherin werden, weil mir das Wort so gut gefällt: »Kette«. Das Wort mag ich übrigens immer noch. Wie in Papierkette, Kettenbrief, Sträflingsketten und Kettenhemd. Beim Schwertkampf trage ich immer ein Kettenhemd. 


Em hat mich nach einer Antiraucherkampagne an unserer Schule dazu 
gezwungen, das Rauchen aufzugeben. Sie zeigten uns diese Werbung, 
in der sich ein Mädchen eine Zigarette in den Mund steckt, ohne zu 
merken, dass es sich bei der Zigarette eigentlich um einen Metallhaken handelt. Dabei müsste man das doch spüren. Jedenfalls bohrte 
sich der Haken durch die Lippe des Mädchens. Versteht Ihr? Die Zigarette als sprichwörtlicher Haken! 
Super, was? 
Hinterher konnte Em mich nicht mehr mit Zigarette im Mund sehen, 
ohne sofort an den Haken in meiner Lippe denken zu müssen. Sie fällt 
aber auch jedes Mal auf diese psychologischen Tricks herein. 
Und jetzt erzählt mir mal was über Euch. 



Schreiben Sie einen Gedanken für den Tag auf. 


Mein Gedanke für heute ist, dass dieses Heft totale Zeitverschwendung ist und ich in einer Million Jahre keine Schriftstellerin werde. 


Zeit für einen weiteren Memo Quickie! Erzählen Sie uns das Erste, was Ihnen einfällt. 


Ich erinnere mich daran, wie Cassie über den Pausenhof der Grundschule auf uns zugerannt kommt, ihr Springseil in der Hand. Weil sie Geburtstag hat, durfte sie gerade die Pausenglocke läuten. Em und ich haben unsere Brote schon halb aufgegessen, bis Cassie endlich fertig geläutet hat und zu uns rüberläuft. Ihr Glockengebimmel klang fürchterlich. Em und ich sind super darin, die Glocke an unseren Geburtstagen zu läuten. Bei uns macht sie immer kling-klang, kling-klang, wie es sich für eine Messingglocke gehört. Bei Cass klang es mehr nach schepper, schepper. Krach. Wahrscheinlich hat sie einfach nur an ihr gerüttelt. Cass kommt zu uns und sagt: »Die Glocke klang doof, was?« Und Em sagt: »Mmmnja«, und ich sage: »Kann sein, kann auch nicht sein«, und Em sagt: »Keine Sorge, das liegt nur daran, dass du nicht so gerne im Mittelpunkt stehst«, und Cass steht ganz still vor uns, mit einem seltsamen Ausdruck in den Augen, und wickelt sich das Springseil ums Handgelenk. 


Welchen Klang hören Sie gerne? Erzählen Sie uns davon! 


Da ist manchmal so ein Geräusch in meinem Kopf, wie Elektrizität oder quakende Frösche. Einmal fuhr ich nach der Schule mit dem Bus nach Hause und vor uns überquerte eine Entenfamilie die Straße. Ich saß im Sitz direkt neben dem Fahrer. Damals war ich etwa acht Jahre alt und in den Busfahrer verliebt. Er war doppelt so dick wie der Bus und hieß Barney. »He, Kleine«, sagte Barney immer. »Heute geht was, stimmt’s?« Ich tat immer so, als wüsste ich, was er damit meinte. »Klar«, sagte ich immer. »Heute geht echt was.« Ich saß also da und hüpfte neben Barney über die Schlaglöcher und wartete darauf, das irgendwas ging. An den Kreuzungen beugte sich Barney mit seinem fetten Bauch über das Steuerrad, um besser zu sehen. Oder er konzentrierte sich darauf, die Insekten von der Scheibe zu entfernen, indem er mit Wischwasser und Scheibenwischern nach ihnen zielte. An jenem Tag fuhr ich wie immer mit dem Bus nach Hause und da sah ich eine Entenmutter und ihre fünf kleinen Entenbabys. Sie standen am Straßenrand. Ich saß da, starrte durch das staubige Fenster und vergaß, Barney auf sie hinzuweisen. Ich sah sie, sagte aber keinen Ton. Genau in dem Moment, als Barney kopfschüttelnd in den Rückspiegel starrte und einige lärmende Schüler beobachtete, beschloss die Entenmutter sich aufzumachen und mit ihren fünf kleinen Entenbabys die Straße zu überqueren. Keine der Erschütterungen war so stark, dass sich einer der Schüler hinten den Kopf am Dach angehauen hätte. Nur ein kleiner Holperer und dann noch ein Holperdiholper. 


»Himmel«, sagte Barney zu mir. »War es das, was ich vermute?« 
»Ja«, sagte ich. 
Barney hob die Augenbrauen – so wie »Ups« – und trommelte mit einer 
Hand auf das Lenkrad. Wie ein Schlagzeuger von einer Rockband. 



Welchen Geruch riechen Sie gerne? Erzählen Sie uns davon! 


Keine Ahnung, ob er wirklich Barney hieß. Kann sein, dass ich mir den Namen nur ausgedacht habe. Ich habe oft Träume, die von Sex handeln. Ich meine, Träume darüber, wie ich mir Sex vorstelle. Ich glaube, dass er toll ist. Wenn Küsse ein kleiner Vorgeschmack darauf sind, muss er großartig sein. 


Welchen Geschmack mögen Sie gerne? Erzählen Sie uns davon! 


EINE SZENE AUS EINEM THEATERSTÜCK 

(Die Szene spielt in einem Verschlag aus Pappe. Barney und seine Frau sitzen auf dem Boden in der Mitte des Verschlags.) 

Barney: Ich wollte eigentlich nie Busfahrer werden. Ich wollte Schlagzeuger in einer Band werden. 

Maribelle: Nein, Schatz, du wolltest nie in einer Band spielen. Du wolltest zur Mafia. Weißt du das nicht mehr? 


Barney: Gut, aber könnte ich vielleicht trotzdem in einer Band spielen? Könnte ich vielleicht Schlagzeug lernen? Und könntest du deine Posaune rausholen und mit mir eine Band gründen? 


Maribelle: Natürlich, mein Liebster. Aber wer kümmert sich um die Kinder? Was ist mit unseren zwölf kleinen Babys, die alle noch nicht laufen können? (Die Kamera weicht zurück und wir sehen die Gesamtansicht des Schuppens. Er ist voller Einkaufswagen mit schlafenden Babys.) 


Barney: Wir sollten ihnen das Fliegen beibringen! Bitte bringe ihnen nicht das Laufen bei, Maribelle! Zeige ihnen, wie man fliegt! 

Maribelle: Heute geht was, Barney! 


Welche Gefühle machen Sie glücklich? Erzählen Sie uns davon! 


Manchmal mache ich mir so große Sorgen um Cassie, dass ich heulen könnte. Ich versuche, sie dazu zu bringen, mit Em und mir zu reden, so wie früher. Aber sie lächelt nur und sagt, es gehe ihr gut. Zum Beispiel erzählt sie uns kein Wort von den Briefen, die sie von der Brookfield High bekommt. Sie liest sie nur und lächelt dann so geheimnisvoll vor sich hin. Em dagegen ist fast schon hysterisch, was ihren Brieffreund betrifft. Die ganze Zeit erzählt sie uns, dass sie ihm nie wieder schreiben wird, aber ich weiß, dass sie es trotzdem tut, weil sie immer das letzte Wort haben muss. Keine Ahnung, was mit dem Typ ist, dem ich schreibe. Zuerst dachte ich, er sei ganz in Ordnung, aber dann schickte er mir diesen Rieseneisvogel-Ratten-Brief. Ich hasse es, wenn Jungs so ernst tun, als seien sie diejenigen, die wüssten, wie es in der Welt wirklich läuft, während wir Mädchen immer nur spielen und andere in Schwierigkeiten bringen. Jetzt weiß ich nicht, was ich ihm antworten soll. Ich könnte diesen »Test« machen, den er mir aufgetragen hat. Um ihm zu zeigen, dass ich keine Angst vor ihm habe. Oder würde das bedeuten, dass er derjenige ist, der die Spielregeln bestimmt? 


Welcher Anblick erfreut Sie? Erzählen Sie uns davon! 


Ich glaube, ich werde dieses dämliche, alberne, sinnlose Notizbuch einfach in den Müll werfen! 





Ashbury High

Schwarzes Brett der Zehntklässler:
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	Gedanke des Tages: 

       Es ist immer besser, 
        wenigstens ein bisschen was zu lernen als gar nichts. 

     Eure Stufenleiterin

  

	Sklave zu verkaufen: 

       Ich besitze einen Siebtklässler, der mir sein Leben schuldet, 
        und möchte ihn gerne verkaufen. 
        Er wird in der Bücherei für Dich recherchieren, Dein Schließfach aufräumen, bei der Anwesenheitskontrolle für Dich antreten, Dich mit irischen Volkstänzen à la Riverdance unterhalten usw. Das alles macht er als Bezahlung für sein Leben. 
        Ein absoluter Vollidiot, aber er schuftet wie ein Pferd. 

     250,– Dollar VHB

  

 

	Der Schüler, der diese Nachricht aufgehängt hat, soll sich umgehend bei mir im Büro melden.

     Sklaverei wird an dieser Schule nicht geduldet!
       

  

 



Wintertrimester
Emily und Charlie
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Lieber Charles, 

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.

Du schreibst nur Mist. Du schreibst nur Mist.


Mit besten Grüßen, 

Emily Thompson 


PS: Ich habe beschlossen, diese Gelegenheit zu nutzen, um meine Schrift zu verbessern. Wie Du siehst, entwickle ich gerade einen äußerst schwungvollen Stil. 


PPS: Ich habe gestern einen Geheimauftrag erhalten und RATE MAL! Ich werde Dir bestimmt nicht sagen, was es ist. 


PPPS: Ich muss jetzt aufhören, weil es reine ZEITVERNICHTUNG ist, Dir zu schreiben. 


PPPPS: Von jetzt ab wirst Du nur leere Briefumschläge bekommen. Mach Dich auf Kummer und Elend gefasst. 

 

 


Liebe Emily, 

stell Dir vor: ICH HABE SOEBEN MEINER GESAMTEN SCHULE DAS LEBEN GERETTET. Ich stehe auf dem Sportplatz und kann vor Leben spendender Freudentränen kaum dieses Papier vor mir erkennen. Siehst du die Mädchen da drüben, die im Schneidersitz auf dem Rasen sitzen und die Titelmelodie von »Friends« singen? Wenn ich nicht gewesen wäre, würde kein Laut mehr aus ihren Mündern kommen. Siehst du den Typen da, der den Schnürsenkel aus dem Turnschuh zieht? Das Gleiche gilt für ihn. Das Mädchen, das in der Nase popelt? OHNE MICH WÄRE SIE JETZT TOT UND IHRE NASE BLIEBE UNGEBOHRT! Der Typ mit dem Turnschuh verwendet mittlerweile seinen Schnürsenkel dafür, jemanden zu erdrosseln – ein wunderschöner Anblick, Emily, denn ich habe ihn erst möglich gemacht und deshalb kann ich Dich auch nur ganz verschwommen durch meine Tränen sehen. O.k., hör zu, Folgendes ist passiert: Ich stand im Verwaltungsflügel direkt vor dem Rektorat. Die Gründe, warum ich dort stand, tun nichts zur Sache und würden nur den Fluss meiner Geschichte behindern. Tatsache ist, ich stand da, und zwar ganz allein, weil die Sekretärin kurz aus dem Zimmer gegangen war. Das Telefon klingelte und ich nahm ab. »Hallo?« Eine Mädchenstimme sagt: »Hallo?« Und ich sage: »Hallo?« Und die Stimme sagt: »Was?« Also sage ich: »Hier ist die Brookfield High School. Mit wem kann ich Sie verbinden?«, wie die Sekretärin es immer sagt, wenn ich hier warte. Dann sagt die Tussi: »Ja, hallo, ich bin vom technischen Dienst der Stadtwerke und rufe Sie vom Keller Ihrer Schule aus an. Ich habe gerade die zentrale Gasleitung überprüft und dabei ein sehr ernstes Leck entdeckt. Die Sache ist so kritisch, dass es jeden Moment zu einer Explosion kommen kann. Ich werde mich jetzt sofort zu meinem Auto begeben und mich in Sicherheit bringen, aber ich wollte Sie noch darüber informieren, damit Sie schnell Alarm auslösen und die Schule evakuieren können.« Hör Dir an, wie cool ich in dieser extremen Notsituation geblieben bin! Ich sagte nur: »Vielen Dank. Bitte bringen Sie sich sofort in Sicherheit.« Dann legte ich auf, schaltete den Lautsprecher ein und sagte: »IM KELLER DER SCHULE IST EIN GASLECK AUFGETRETEN. ES BESTEHT KEIN GRUND ZUR PANIK. ES IST BLOSS EIN KLEINES LECK, DAS JEDEN MOMENT ZU EINER EXPLOSION FÜHREN KANN. ICH BITTE DESHALB ALLE SCHÜLER UND LEHRER, SICH WIE BEIM FEUERALARM SOFORT AUF DEN SPORTPLATZ ZU BEGEBEN.« Dann entdeckte ich den Alarmknopf und drückte ihn. Um mich herum werden sämtliche Türen aufgerissen. Unsere Direktorin wirft sich ohne Rücksicht auf Verluste über mich, um den Alarmknopf wieder auszuschalten, und ich lande irgendwie auf dem Fußboden, verliere deshalb aber keineswegs meine Würde. 


Nun weißt Du also, warum ich in diesem Moment auf dem Sportplatz stehe und keine Klausur über die Ursachen des Ersten Weltkriegs schreibe, und auch, warum ich neues Vertrauen in die Menschheit gefasst habe; schließlich bin ich ja ihr Retter. Denn genau betrachtet, ist die Jugend ja die Zukunft unserer Erde – d. h., ich habe unsere Zukunft gerettet. Inzwischen treiben sich sogar ein paar Polizisten hier herum und suchen die Schule nach Gaslecks ab, was meinen Bruder Brian mit einschließt (damit meine ich nicht, dass Brian ein Gasleck ist – er ist Polizist), und ich hoffe, sie finden die undichte Stelle bald und flicken sie mit Klebeband oder Kaugummi oder was immer man in einem solchen Notfall verwendet. Oder noch besser, ich hoffe, sie holen alle Leute aus dem Gebäude und auch die Fische aus dem Schulteich und die Fledermäuse vom Dachboden und dann explodiert das Gasleck und die Schule ist verschwunden. Pffft. (An dieser Stelle solltest Du Deine Hände ausbreiten, um zu zeigen, dass nichts mehr da ist, wie bei einem Nullachtfünfzehn-Zaubertrick.) Keine Schule mehr. Übrigens, ich hoffe, Du schickst mir nächstes Mal nicht wirklich einen leeren Briefumschlag. 


Viele Grüße

Charlie 

PS: Deine schwungvolle Handschrift hat mir gut gefallen. Sie ist echt hübsch. 

 

 


CHARLIE, 
DAS HIER IST, WIE DU SIEHST, EIN LEERER BRIEFUMSCHLAG. 



EMILY 

 

 

Liebe Emily, 

Mannomann! Du bist echt konsequent. Da schildere ich Dir in aller Ausführlichkeit die spannende Geschichte darüber, wie ich die Zukunft gerettet habe, und Du schickst mir nur einen leeren Briefumschlag zurück. Genau genommen war er gar nicht leer, wegen des Zettels, auf dem stand, dass es ein leerer Umschlag sei, aber er war so gut wie leer, Em, und ich bin echt stolz auf Dich. Du hast mich echt umgehauen. Mir ist aufgefallen, dass Du gar kein Interesse daran bekundet hast, wie die Sache mit dem Gasleck weiterging. Wenn Du es wissen willst – ein Ton genügt. Ach was, ich erzähle es Dir einfach, obwohl es keine sehr schöne Geschichte ist. Also, ich habe Dir doch geschrieben, dass da ein paar Polizisten an meiner Schule herumliefen, und ich wunderte mich schon ein bisschen, was sie da zu suchen hatten. Ich dachte: Wo sind die Leute von den Gaswerken? Und was ist aus der Tussi vom Telefon geworden? Nachdem ich Deinen Brief auf dem Sportplatz fertig geschrieben hatte, winkte mich die Direktorin zu sich. Und da kam die ganze schreckliche Wahrheit ans Licht. Ich gehe zu ihr. Sie steht mit den Cops auf dem Rasen vor der Schule und sagt: »Erzähl uns noch mal von deinem Telefonanruf.« Ich sagte: »Entschuldigung, aber das war nicht mein Telefonanruf. Ich bin nur rein zufällig ans Telefon gegangen.« Aber das hat sie gar nicht interessiert. Also habe ich ihr den Anruf in allen Einzelheiten geschildert, wie in meinem letzten Brief an Dich, und dann sagt sie: »Also hat niemand zu Dir gesagt, es würde brennen?« »Nein, nur dass wir ein Gasleck im Keller haben.« 


»Charlie«, sagt sie. »Charlie, kannst du uns bitte erklären, wo sich in dieser Schule der Keller befindet?« »Nein«, sage ich, »keine Ahnung, wo der ist.« »Nun, das liegt daran, dass wir keinen Keller haben. Es gibt keinen Keller in dieser Schule, Charlie! Und, Charlie, gibt es Gas an unserer Schule?« In diesem Moment gab mein Bruder Brian eine Art Schnauben von sich, als wolle er völlig pubertär andeuten, dass es bestimmt eine Menge Gas bei uns gäbe, aber von der Sorte, die verdammt schlecht riecht. »Keine Ahnung«, sage ich, weil ich es nicht wusste, »aber ich nehme an, es gibt Gas, wenn die Gasleitung ein Leck hat.« »Es gibt kein Gas an dieser Schule«, sagt die Schulleiterin. »Wir haben nämlich eine elektrische Zentralheizung, Charlie.« Die Erwachsenen wenden sich alle von mir ab, als wäre ich nicht da, und unterhalten sich darüber, wie bedauerlich es doch sei, dass ein Schüler den Anruf entgegengenommen habe, weil jeder andere sofort gemerkt hätte, dass es sich nur um einen Streich handeln konnte, und »es tut uns ja so leid, Sie hierherbemüht und Ihre kostbare Zeit vergeudet zu haben, meine Herren«. »Charlie möchte sich ebenfalls entschuldigen«, sagt die Direktorin, »dafür, dass er Sie umsonst bemüht hat.« Vermutlich war ihr klar, dass sie mich niemals dazu hätte bringen können, so etwas zu sagen. Einer der Polizisten war überhaupt nicht nachtragend und sagte, er fände, ich hätte mich richtig verhalten, aber die beiden anderen (darunter mein Bruder Brian) begannen, blöd herumzualbern. Sie wirbelten mit den Füßen das Laub auf und riefen dabei: »Pass auf! Da ist ein Gasleck in deiner Hose!«, und duckten sich hinter ihren Armen und so. 

*


Das war gestern und heute bin ich echt deprimiert. 
Ich esse gerade meine Coco Pops und dämlicherweise benutzt 
mich meine Mutter als Sprachrohr, um mit dem Rest der Familie 
zu kommunizieren. Dabei sitzt der mit uns im selben Raum und 
frühstückt. Doch aus irgendwelchen unerfindlichen Gründen ist 
sie sauer auf alle außer mir. 
»Charlie«, sagte sie gerade, »frag doch Kevin, ob er wirklich vorhat, das ganze Glas Erdbeermarmelade auf seinem Toast zu verteilen.« 
»Kevin, Mum möchte wissen, ob du vorhast, das –« 
»Ja, Chuck, sag deiner Mutter, dass ich genau das vorhabe.« 
»Charlie, sag Jess, sie soll aufhören, Coco Pops auf den Boden zu 
streuen, und bitte frage Kevin, was wir anderen seiner Meinung 
nach auf unsere Toasts streichen sollen.« 
»Jess, nimm die Hand aus der Cornflakespackung. Kevin, was 
sind deine Ansichten bezüglich des Frühstücks der anderen?« 
»Was die anderen essen, ist mir ziemlich piepegal, Chucko.« 
»Ich schwöre dir, hier drin ist ein roter Dinosaurier. Sag Mum, 
dass da ein roter Dinosaurier drin ist.« 
»Mum, Kevin sagt, wir anderen sind ihm piepegal, und Jess sucht 
einen roten Dinosaurier.« 
»Charlie, frag Jess, ob sie vier Jahre alt ist, und sag deinem Vater, 
dass seine Krawatte zu diesem Hemd einfach lächerlich aussieht.« 
»He, was hast du gegen diese Krawatte? Mir gefällt sie. Du hast 
sie mir doch geschenkt. Dir gefällt die Krawatte also auch! Was 
hast du plötzlich gegen sie?« 
Wie Du siehst, hat mein Dad unseren Kommunikationsstau gesprengt, um seine Krawatte zu verteidigen. 



Ich habe Brian gefragt, ob ich auf der Wache vorbeikommen und 
eine Aussage über die Tussi am Telefon machen soll, damit die 
Polizei sie schneller findet. Und ob ich ihnen vielleicht einige 
Vorschläge machen soll, wie man bei künftigen Streichen dieser Art vorgehen könnte. Zum Beispiel finde ich, dass in allen Schulsekretariaten Fangschaltungen installiert werden sollten. Wenn ich so eine Fangschaltung hätte aktivieren können, hätte man den Scherzbold während des Gesprächs zurückverfolgen können. Allerdings hätte ich dazu merken müssen, dass es sich bei der Tussi um einen Scherzbold handelt, was nicht der Fall war. Brian meinte nur, ich solle mich verziehen und nicht so ein erbärmliches Weichei sein. 


Bis dann

Charlie 

 

 

CHARLIE, 
  

  DAS IST WIEDER EIN LEERER UMSCHLAG. 
  


MIT FREUNDLICHEN GRÜSSEN 

EMILY 


PS: ICH LEGE DESHALB EINEN ZETTEL MIT DIESEM HINWEIS BEI, DAMIT DU DAS GANZE ELEND DIESER LEERE SPÜRST. DER ZETTEL MINDERT IN KEINSTER WEISE DIE LEERE DIESES UMSCHLAGS. 

 

 

 


Liebe Emily,

ich finde schon, dass der Umschlag dadurch etwas weniger leer ist, aber ich will jetzt nicht mit Dir über Details streiten. Wie lange willst Du mir eigentlich noch leere Umschläge schicken? Ich werde gleich die Schule verlassen und auf meine tägliche Pizza verzichten, um zur Polizei zu gehen, egal, was Brian sagt. Ich finde, sie haben die Pflicht, Leute zu stoppen, die sich solche billigen Streiche ausdenken – wenn wir ständig wegen Gaslecks in Schulen ohne Gas raus auf den Sportplatz müssen, könnte das das Ende jeglicher Erziehung bedeuten. Und damit auch das Ende der Zukunft. Willst Du wissen, wie es bei der Polizei war, oder soll ich lieber aufhören, Dir zu schreiben? 


Charlie 

 

 

CHARLIE, 
  NOCH EIN LEERER UMSCHLAG. DAS WIRD MEIN GANZES LEBEN LANG 
  SO WEITERGEHEN, WENN ES SEIN MUSS. 



EMILY 


PS: BITTE ERZÄHL MIR, WAS PASSIERT IST, ALS DU WEGEN DES GASLECKS ZUR POLIZEI GEGANGEN BIST. TROTZDEM HAST DU VON MIR NICHTS ALS KUMMER UND LEID ZU ERWARTEN. 

 

 

 


Liebe Emily,

ich frage mich, was ich tun kann, um jemals etwas anderes als Kummer von Dir geschickt zu bekommen. Ich bin schon ganz depressiv, weil Du mir ständig Kummer und Leid schickst. Es ist wie eine zusätzliche Last in meinem sowieso schon schweren Leben. Ich kann mich noch genau daran erinnern, wie ich etwa zwei Jahre alt war und meine Mutter mich abends mal mit meinem Bruder Brian allein zu Hause gelassen hat – ich habe Dir ja gesagt, dass ich ein superphänomenales Gedächtnis habe. Brian muss damals etwa zwölf oder dreizehn gewesen sein und er hat mich vergessen und den ganzen Abend lang ferngesehen. Oh Mann, und da saß ich, gefangen in Brians Zimmer, wo er mich vergessen hatte, und zu klein, um die Tür zu öffnen. Ich war hungrig, mir war kalt und irgendwann hörte ich nur noch meine Stimme, die mit aller Kraft schrie: »LASS RAUS! LASS MICH RAUS!«, wovon ich schreckliche Kopfschmerzen bekam. Und mir war so furchtbar übel von Brians miefenden Turnschuhen, dass ich es kaum beschreiben kann. Das war ein wirklich schrecklicher Moment im meinem Leben. Aber jetzt fühlt sich mein Leben sogar noch schlimmer an. Zum Beispiel habe ich heute meine Erdkundearbeit zurückbekommen, bei der ich mir echt Mühe gegeben hatte. Ich habe nur eine Fünf bekommen und der Lehrer hat daruntergeschrieben: Tolle Leistung, Charlie, Du hast Dich mal wieder selbst übertroffen! Ich finde, Lehrer sollten wirklich nicht dermaßen sarkastisch und kritisch sein. Zweites Beispiel: Als ich zur Polizei ging, ist rein gar nichts passiert. Brian war da und er ließ mich erst mal zwei Stunden warten, sodass ich diese superkrasse Autostuntshow verpasste, die ich mir eigentlich anschauen wollte und die jetzt schon weiter nach Melbourne gezogen ist und die ich jetzt nie zu sehen bekommen werde, es sei denn, unter diesem Blatt befindet sich ein Flugticket. Nein, da ist keins, ich habe nachgeschaut. Und am Ende rief Brian mich nur zum Schalter, wo ich meine Darstellung des Vorfalls aufschreiben sollte. Was ich auch tat. Als ich Brian das Formular gab, kritzelte er etwas darunter und sagte, ich müsse noch unterschreiben, und als ich auf das Blatt guckte, hatte er WEICHEI daraufgeschrieben. Dann faltete er aus dem Zettel einen Papierflieger mit Doppelantrieb und ließ ihn in den Papierkorb segeln. Dabei hatte ich ein paar ziemlich präzise Hinweise aufgeschrieben, die ihnen helfen könnten, die Täterin zu fassen. Zum Beispiel: 

	
Die Tussi hatte einen leichten Zungenschlag. In dem Wort »das« beispielsweise. Kein richtiges Lispeln, aber sehr speziell und irgendwie niedlich. 

	
Während sie redete, war im Hintergrund eine Art Ansage zu hören. Wie auf einem Bahnhof vielleicht? 



Noch ein Beispiel dafür, wie mies es gerade bei mir läuft: Dass Du so sauer auf mich bist, und dabei weiß ich noch nicht einmal, wie ich das geschafft habe. Es war doch nur Spaß, als ich schrieb, Du solltest Deinem Englischlehrer einen blasen, damals in meinem ersten Brief oder so. Aber vielleicht war das ja beleidigend? Keine Ahnung. Ich muss Dir was gestehen: Ich hatte noch nie eine Freundin. Einmal wollte ich mich mit einem Mädchen verabreden und nach so einer Erfahrung wünscht man sich wirklich, kein superphänomenales Gedächtnis zu haben. Vermutlich liegt es an meinen vielen Brüdern. Ich kenne mich eben einfach nicht aus mit Mädchen. Meine Brüder erklären mir alles über Autos (als ich neun war, hat Brian mir das Autofahren beigebracht und Jack hat mir gezeigt, wie man Benzin aus den Tanks anderer Leute zapft.) Was Autos anbelangt, hab ich deshalb voll den Durchblick, aber sie haben mir keinen Ton über Mädchen erklärt. Ich habe nur eine Schwester und die ist jünger als ich und verprügelt mich dauernd und außer tiefer Scham bringt mir das nichts. Es gibt also niemanden, von dem ich lernen kann, verstehst Du? Deshalb: Kannst Du mir bitte verzeihen und aufhören, mir die ganze Zeit Kummer und Leid zu schicken? Das wäre wirklich nett von Dir! 


Danke 

Charlie 

 

 

Lieber Charles,

wenn Du deprimiert bist, solltest Du einen Kinderriegel, eine Portion Knusperflocken oder ein Karamellbonbon essen. Danach wirst Du Dich sofort besser fühlen. Jedem, der deprimiert ist, rate ich, eine Süßigkeit zu essen, die mit »K« beginnt. 


Wenn das nichts hilft, solltest Du shoppen gehen. Und ich verrate Dir ein ganz besonderes Geheimnis: Du solltest durch die Läden schlendern, bis Du ganz dringend aufs Klo musst. Dann solltest Du Dich in den fünften Stock des Grace-Brothers-Kaufhauses begeben. Ich sage Dir, dort gibt es die allerbesten Toiletten. Dadrin fühlt man sich sofort ganz entspannt und ausgeglichen. Sie haben so ein fantastisches Solarlicht, in dem man super aussieht, wenn man in den Spiegel schaut, und ganz besondere Waschbecken zum Händewaschen, sauber und schön und in einem ausgefallenen, sehr modernen Design. Ich habe Dir nur deswegen Kummer und Leid geschickt, weil Du mich schrecklich beleidigt hast durch Deine Behauptung, ich sei wie eine alte Oma, und meine juristischen Kontakte infrage gestellt hast usw. Ich bin nun mal ein sensibles Mädchen, Charlie. Aber wie Du siehst, kann ich auch sehr nett und mitfühlend sein, und ich habe Mitleid mit Dir, weil ich manchmal selbst ziemlich deprimiert bin. Also habe ich beschlossen, Dir von jetzt an keinen Kummer mehr zu schicken und wieder nett zu Dir zu sein. Allerdings nur unter der Bedingung, dass Du nicht mehr davon anfängst, ich solle meinem Englischlehrer einen blasen. Von so blödem Gelaber bekomme ich Kopfweh! Erzähle mir lieber von Deinem erfolglosen Verabredungsversuch mit diesem Mädchen. Dann kann ich Dir einen Tipp geben, damit Du die gleichen Fehler in Zukunft nicht mehr machst. 


Mit besten Grüßen 

Emily 


PS: Seltsam, dass Dein Bruder Brian einen Papierflieger aus Deiner Aussage gemacht hat, um Dich zu demütigen. Mein Bruder William steht in der Küche und schmilzt Schokolade, die er dann in kleine Formen gießt, um Schokofiguren zu machen. Das ist eine seiner Lieblingsbeschäftigungen. Er macht sogar ein Schokoladenflugzeug und bestimmt gibt er es mir – ein gutes Beispiel dafür, wie viel netter mein Bruder William ist, verglichen mit Deinem Bruder Brian. 


PPS: Eine weitere Möglichkeit, Dich aufzumuntern, wäre, wenn du endlich aufhörst, über dieses Gasleck nachzugrübeln. VERGISS ES EINFACH! Es ist passiert und es ist vorbei. Und Du hast die Menschheit gerettet, oder hättest es zumindest, wenn da ein Gasleck gewesen wäre. Denk einfach nicht mehr daran. 

 

 

 

Liebe Emily, 

ich muss sagen, Dein Brief hat mich mal wieder völlig umgehauen. Echt nett, dass Du Dir Sachen überlegt hast, um mich aufzumuntern. Mein Vertrauen in die Menschheit war sofort wieder hergestellt. Als ich vor ein paar Tagen in den Geschichtsunterricht kam, dachte ich erst, die Klasse hätte eine Überraschungsparty für mich vorbereitet oder wenigstens eine La-Ola-Welle, um mir dafür zu danken, dass ich sie letzte Woche vor der Klassenarbeit gerettet habe, indem ich den Feueralarm auslöste. Ich konnte hören, wie im Klassenzimmer alle »Schsch« machten, als würden sie sich auf etwas vorbereiten. Aber als ich reinkam, hatte die Sache gar nichts mit mir zu tun. Sie wollten nur unseren Lehrer erschrecken und hatten sich unter den Tischen versteckt, um aufzuspringen, wenn er die Tür öffnete, und »Happy Birthday!« zu brüllen. Dabei hatte unser Lehrer gar nicht Geburtstag und das wussten wir auch, aber dafür hat er ein schwaches Herz und wir sollten in dieser Stunde die verschobene Arbeit nachholen. Die Hoffnung stirbt eben immer zuletzt. 


Ich sitze mal wieder im Sekretariat und warte, deshalb nutze ich die Zeit, um Dir zu schreiben. »Brookfield High. Mit wem kann ich Sie verbinden? Nein, hier ist nicht die Müllverbrennungsanlage. Ich fürchte, Sie haben die falsche Nummer gewählt.« Das sagte die Sekretärin gerade. Während meiner diversen Aufenthalte im Sekretariat ist mir aufgefallen, dass ziemlich viele Leute unsere Schule für eine Müllverbrennungsanlage halten. Wahrscheinlich ist die Nummer ähnlich. Wie schon gesagt, mir geht es schon viel besser, weil Dein Brief so nett war, und ich werde tun, was Du vorschlägst, und Dir von meiner Sache mit diesem Mädchen erzählen. Es war letztes Jahr und es handelte sich um ein Mädchen aus meinem Physikunterricht. Sie sieht nicht mal sooo gut aus, deshalb dachte ich, es wäre einigermaßen berechtigt von mir, sie zu fragen, ob sie sich mal mit mir treffen möchte. Sie hat so niedliche Spangen im Haar, die wie Marienkäfer, Schmetterlinge und Vögel geformt sind, und außerdem trägt sie lange weiße Strümpfe. Ich gehe also zu ihr und frage: »He, wie geht’s denn so?« Und sie sagt: »Du kannst mich mal.« Und ich sage: »Hey, hey! Echt witzig. Wie wär’s, wenn wir uns mal treffen, damit ich noch ein paar von deinen tollen Witze hören kann? Ins Kino gehen vielleicht oder zu was du sonst so Lust hast?« Obwohl ich nicht glaube, dass das tatsächlich ein Witz sein sollte. Sie sagt nur: »Verzieh dich, bevor ich vor Langeweile ins Koma falle.« Und ich hab mich davongemacht und bin aus dem Klassenzimmer. Ich meine, ich habe mich einfach verzogen, gemäß ihrer Empfehlung. 


Kannst Du mir bitte einen Rat geben, was ich falsch gemacht habe? 
Das wäre wirklich spitze. 
Danke noch mal und bis dann 



Charlie 

 

 

Lieber Charlie,

also, als Erstes war es vollkommen falsch, sich mit einem Mädchen zu verabreden, das Marienkäfer im Haar hat und lange Strümpfe trägt. So ein Mädchen hat es gar nicht verdient, von einem Jungen ausgeführt zu werden oder überhaupt am Leben zu sein. Das Zweite, was Du falsch gemacht hast, war, dass keiner von Euch beiden betrunken war. Du solltest Dich nur dann mit einem Mädchen verabreden, wenn Ihr beide nicht mehr geradeaus schauen könnt und Euch deshalb nicht richtig seht. Übrigens sitze ich gerade im Englischunterricht. Ich leide solche Hungerqualen, dass ich erst mal eine Schmerztablette nehmen muss. Entschuldige bitte. 


Mit freundlichen Grüßen 

Emily Thompson 

 

 

Liebe Emily, 

  danke für Deine aufmunternden Kommentare über das Mädchen, mit dem ich mich verabreden wollte. Ich glaube ja, dass Du Alkoholikerin bist. Wenn man Alkohol braucht, um sich genügend Mut anzutrinken, dann ist das Alkoholismus. Vielleicht könntest Du mir ein paar Ratschläge geben, wie man Mädels anbaggert. Du scheinst mir ein ziemlich erfahrenes Mädchen zu sein, mit einer professionellen Herangehensweise an das Leben. Ich esse gerade einen Kinderriegel und ich muss sagen, dass mich das wirklich aufheitert, genau wie Du gesagt hast. Es gibt ein Mädchen, dem im Moment mein Herz gehört, aber erst vor Kurzem hat sie mir ein Idiot ersten Ranges weggeschnappt, der zufälligerweise auch noch unser Stufensprecher ist. Außerdem verschafft er sich in jedem Theaterstück, das an unserer Schule gespielt wird, die Hauptrolle. Ich finde ja, Stufensprecher und Theatersuperstar zu sein, sollte ihm genügen. Aber nein, er muss auch noch Christina Kratovac zur Freundin haben. Sie ist echt der heißeste Feger unter der Sonne. 

*


ENTSCHULDIGE. Ich musste aufhören. Der Rauchmelder ging los und hat die Sprinkleranlage in unserem Klassenzimmer aktiviert. Wahrscheinlich kannst Du diesen Brief gar nicht mehr lesen, weil er so durchgeweicht ist. Ich bin pitschnass. Das Gute ist, dass unser Test über die Geografie Südafrikas deshalb ausfällt. Ich muss los, mich umziehen. 


Bis dann

Charlie 

 

 

Lieber Charlie,

wenn Du »Mädels anbaggern« schreibst, habe ich das Bild von einem Bagger fahrenden Jungen im Kopf, der mit seiner riesigen Baggerschaufel einer Horde schreiender Mädchen hinterherjagt. Kein sehr schöner Anblick, finde ich. Deswegen verwende diesen Ausdruck bitte nicht mehr. Außerdem finde ich nicht, dass Du ein Mädchen als den »heißesten Feger unter der Sonne« bezeichnen solltest. Es könnte beispielsweise diejenige beleidigen, der Du schreibst. Woher weißt Du, dass nicht das Mädchen, mit dem Du in Briefkontakt stehst, in Wirklichkeit der heißeste Feger unter der Sonne ist? Ich sage nicht, dass es so ist, ich nenne Dir lediglich eine hypotatische Situation, die zeigen soll, dass Du möglicherweise jemanden beleidigen könntest. Aber Du scheinst ja noch sehr unerfahren zu sein, deshalb verzeihe ich Dir. Vielleicht sollte ich Dir ein bisschen Nachhilfe darin geben, wie man ein Mädchen um ein Date bittet. Dann wird es Dir bestimmt auch gelingen, Dich mit dem Mädchen zu verabreden, dem Dein Herz gehört, dieser Christina. Aber jetzt warten gerade Lydia und Cassie auf mich. Sie schauen mir über die Schulter und versuchen mitzulesen, sodass ich mich kaum konzentrieren kann. Wir fahren gleich mit dem Zug zu Lydia, weil wir das Wochenende bei ihr verbringen und ihr Zimmer streichen wollen. Lydia sagt, ich soll Dir noch erklären, dass wir nicht einfach nur die Wände anmalen werden wie jeder x-beliebige Maler, sondern dass wir ein Wandgemälde kreieren wollen. Jede von uns bekommt eine Wand, die vierte Wand ist zum Üben da. Aber ich glaube nicht, dass ich Dir das erklären muss. Warte kurz, dann frage ich Lyd und Cass, wie für sie die perfekte Einladung zu einem Date aussehen müsste. Also, Lydia sagt, es müsste so laufen: Erstens müsste es dieser blonde Typ mit dem Nasenstecker sein, der im Musikladen in Castle Hill arbeitet. Er würde ihr eine CD verkaufen und dann würde er einen kleinen roten Zettel in die CD-Hülle stecken, auf dem eine Uhrzeit und ein Ort stehen. Sie würde nicht einmal wissen, was das soll und ob er es ernst meint, und wenn sie dann zu der Adresse kommt, würde da ein Kellner an der Tür stehen, seine Hände an einem weißen Tuch abreiben und mit russischem Akzent zu ihr sagen: »Sind Sie Lydia? Ich habe eine Nachricht für Sie. Gehen Sie hinein. Gehen Sie zum zweiten Aufzug von links und drücken Sie den ›Aufwärts‹-Knopf.« Und sie würde zum Aufzug gehen und da würde dann eine elektrische Gitarre an der Tür 
lehnen . . . 
LYDIA HÖRT GAR NICHT MEHR AUF ZU REDEN UND ICH WERDE KEIN 
EINZIGES WORT MEHR AUFSCHREIBEN. LYDIA, DU MUSST LERNEN, DICH ZU BEHERRSCHEN.Ich frage lieber Cass. 
Cass sagt, der Typ müsste nur Brad Pitt sein und er müsste sie 
einfach anrufen und sich mit ihr verabreden. 
Ich weiß nicht genau, ob sie die Frage richtig verstanden haben, 
aber jetzt hast Du wenigstens ein paar Anregungen, über die Du 
nachdenken kannst. Du könntest Dir zum Beispiel überlegen, Dir 
die Nase piercen zu lassen. 
So, ich muss los, weil die beiden mir den Stift aus der Hand reißen wollen, wie Du an meiner Schrift erkennen kannst. 



Viele Grüße

Emily 

 

 

Hallo Emily, 

danke für Deinen Brief mit den guten Ratschlägen. Ich würde ja ernsthaft darüber nachdenken, mir ein Nasenpiercing zuzulegen, wenn wir nicht gerade eine Familienkrise hätten, weil Jess erst vor Kurzem mit einer Stacheldrahttätowierung ums Handgelenk nach Hause gekommen ist. Seitdem heult meine Mum sich die Augen aus und mein Vater hat ein Loch in die Küchen-wand geboxt. Mein Bruder Kevin hat die Sache nicht gerade besser gemacht, denn er kam mit einem gebrochenen Herzen nach Hause und einem Eimer schwarzer Farbe, um sein Zimmer anzumalen. Ein lustiger Zufall, oder? Du und Deine Freundinnen, ihr habt am Wochenende ja auch Zimmerwände gestrichen. 


Allerdings teilt Kevin sich das Zimmer mit Jack und Jack hatte keine Lust auf Schwarz. Deswegen haben sie sich erst mal eine Weile hinten im Garten geprügelt, um die Sache zu klären. Ich hoffe, Du hattest Spaß mit Deinen Freundinnen. Wie war’s denn? Vor mir liegt ein Berg an Hausaufgaben und ich sollte wenigstens ein paar davon machen, aber – keine Chance bei dieser Familie! 


Bis dann

Charlie 

 

 

Lieber Charlie,

ich hatte ein wirklich nettes Wochenende, vielen Dank. Wir malten äußerst faszinierende Gemälde an Lydias Wände und dann schauten wir DVDs und redeten den ganzen Abend. Cassie kann super singen und sie sang uns diesen WUNDERSCHÖNEN Song vor, den sie komponiert hatte, darüber, wie wir die Wände bemalen, und sie schrieb den Text mit Farbe an die Wand, damit wir den Refrain mitsingen konnten. Ich kann Dir gar nicht sagen, wie schön sie singt, weil man Musik nicht aufschreiben kann. Das Traurige ist, dass sie niemals vor anderen Leuten als vor uns und vielleicht ihrem Klavierlehrer singen wird. Außer sie singt unter der Dusche und jemand hört sie dann, der an ihrem Haus vorbeigeht. Letztes Jahr hat sie bei der Beerdigung ihres Vaters gesungen, aber das war so traurig, dass ich es auch nicht beschreiben kann. Cass steht einfach nicht gerne auf einer Bühne. Dabei ist es ja nicht schlimm, wenn man schüchtern ist, wie ich immer sage, solange man seinen besten Freundinnen sämtliche Gedanken, die einem im Kopf herumschwirren, mitteilt. Zufällig zweifle ich gerade ein bisschen daran, dass Cassie diesem Gebot tatsächlich Folge leistet. Lyd und mir ist nämlich aufgefallen, dass Cass ganz schön viele Briefe an ihren Brieffreund an der Brookfield schreibt. Die Sache ist uns ein Rätsel, aber er muss ziemlich nett sein, da er sie dazu bringt, so viel zu schreiben. Normalerweise schreibt sie nicht gerne Geschichten oder Aufsätze oder so. Sie ist eher der Sport-und Musiktyp. In meiner psychologischen Stimmung sind mir folgende Gedanken durch den Kopf gegangen: Cass erklärt uns nicht, was ihr Gesichtsausdruck zu bedeuten hat. Man muss aber seine Gefühle ausdrücken. Das ist Vorschrift. Damit meine ich allerdings nicht Dich. Jungen sollten niemals ihre Gefühle ausdrücken. Es ist nur nervig, wenn sie es tun, und außerdem haben sie dann überhaupt nichts Geheimnisvolles mehr an sich und Jungs sollten auf jeden Fall irgendwie geheimnisvoll sein. In meiner Englischklasse ist ein Typ, der ständig davon erzählt, welche Gefühle die Bücher, die wir lesen, in ihm auslösen. Julius Cäsar zum Beispiel macht ihn angeblich sehr wütend, weil er darin die Gewalt erkennen kann, von der unsere Welt beherrscht wird. Zum einen: Wen kümmern seine Gefühle? Mich bestimmt nicht! Und zum anderen soll man Bücher so nicht lesen; man soll auf die Themenwahl und die Figurendarstellung achten. Außerdem flippt unser Lehrer immer völlig aus, wenn der Typ über seine Gefühle redet, und überschüttet ihn geradezu mit Lob. Zusammenfassend bedeutet das: Wenn ich sage: »Man muss seine Gefühle ausdrücken«, meine ich damit, dass jeder Mensch seine Gefühle ausdrücken sollte, es sei denn, dieser Mensch ist ein Junge. 


Viele Grüße

Emily 

 

Hi Emily, 

Kevin hat den Kampf schließlich gewonnen und konnte sein Zimmer schwarz anmalen. Weil er zu deprimiert war, um den Pinsel zu halten, musste ich es für ihn tun. Ich brauche wirklich Hilfe, Emily. Meine Familie macht mich noch ganz verrückt. Heute ist unsere Physikarbeit ausgefallen, weil jemand das Auto unseres Lehrers aufgebrochen und sämtliche Klausurunterlagen daraus geklaut hat. Weißt Du was? Ich habe noch mal versucht, mich genau an den Gasleckvorfall zu erinnern. Ich habe nämlich das Gefühl, alle meine Probleme würden sich lösen, wenn ich nur herausfinden könnte, wer mich so hereingelegt hat. Und wer daran schuld ist, dass ich diese supergeniale Autostuntshow verpasst und meine Zeit damit verplempert habe, zur Polizei zu gehen. Die ganze Sache war verdammt peinlich für mich, ehrlich, auch wenn es eigentlich nicht meine Schuld war, dass ich nicht wusste, dass wir eine Zentralheizung haben und es deshalb gar kein Gasleck geben kann. Es war trotzdem demütigend, von dieser Gaswerktussi so hereingelegt zu werden und mich von der Polizei auslachen zu lassen, und ich möchte wirklich zu gerne herausfinden, wer dieses Mädchen ist, damit sie verhaftet wird. Ich habe versucht, mich daran zu erinnern, wie die Ansage im Hintergrund lautete. Weißt Du noch, wie ich Dir geschrieben habe, dass da eine Ansage lief, während sie mit mir sprach? Ich glaube, ich habe sie fast zusammen. »Würden alle [blablabla blablabla], die sich [blablabla] Ohren und des Balkans aufhalten, sich bitte sofort [blablabla] frommen und das Leben der anderen.« So in etwa lauteten die Worte. Ich vermute nun, dass es sich um einen Flughafen oder einen Bahnhof handeln muss. Oder was meinst Du? Etwas mit frommen Passagieren, die zum Balkan reisen? Ich schließe daraus, dass diese kriminelle Person außer Landes geflüchtet ist. 


Bis bald

Charlie 

 

Lieber Charlie,

Du solltest frische Minzblätter kauen, und zwar ständig. Du findest sicher welche im Kräutergarten Deiner Mutter und kannst sie nach dem Pflücken problemlos in Deiner Hosentasche aufbewahren. Ich finde, das Problem an Jungs ist, dass sie oft schlecht riechen: Körpergeruch, Mundgeruch oder allgemein Jungsgeruch. Mein Onkel Christopher zum Beispiel hat die schlechte Angewohnheit, viel Kaffee zu trinken und dauernd Knoblauch und Sardinen zu essen, und deshalb hat er ziemlich üblen Mundgeruch. Dieser Brief soll Dich deshalb daran erinnern, immer frische Minze aus dem Kräutergarten Deiner Mutter zu kauen, wenn Du Dich mit einem Mädchen verabreden willst. Außerdem solltest Du von zu Hause ausziehen. Das ist mein Rat für heute. Mein anderer Rat ist, dass es keins Deiner Probleme löst, wenn du ständig an das Mädchen denkst, das Dich wegen des Gaslecks angerufen hat. Du wirst Dich nur nächtelang schlaflos hin und her wälzen und trotzdem keine Antwort finden. Das Mädchen ist bestimmt schon längst weg; schließlich hat sie von einem Flughafen aus angerufen. Außerdem – vielleicht ist sie ja gar nicht so gemein, wie Du denkst? Vielleicht hat sie WIRKLICH geglaubt, dass es ein Gasleck gibt? VIELLEICHT HAT SIE EINFACH NUR DIE FALSCHE NUMMER GEWÄHLT? Hast Du daran schon gedacht? 


Gruß 

Emily 

 

 

Liebe Emily, 

o.k., danke für den Tipp mit der Minze, auch wenn ich sagen muss, dass meine alte Dame sicherlich die letzte Person auf diesem Planeten ist, die einen Kräutergarten hat. Ich werde mir welche im Supermarkt besorgen. Aber selbst wenn ich Christina zu einem Date überreden könnte, was soll ich mit ihr unternehmen? Ich kann heute nicht nach Hause, weil Kevin denkt, ich hätte eine Spritztour mit seinem Motorrad unternommen. Dabei war es Jessica. Du hast also vermutlich recht damit, dass ich ausziehen sollte. Nur wohin? Ich werde versuchen, nicht mehr an das Gasleckmädchen zu denken. 


Bis dann

Charlie 

 

 

Lieber Charlie,

ich habe noch mehr Ratschläge für Dich, da Du wieder etwas unglücklich wirkst, und ich frage mich, ob Du schon meinen Rat bezüglich der Toiletten im Grace-Brothers-Kaufhaus befolgt hast. Allerdings überlege ich gerade, ob das Herrenklo dort auch so toll aussieht wie das Damenklo. Darüber habe ich noch nie nachgedacht, und man sieht, es ist gut, dass ich Dir schreibe, weil ich dadurch eine ganz neue Weltsicht bekomme. Hier sind noch ein paar Ratschläge: Es scheint, als würden Frauen ziemlich auf Lydias Dad abfahren (Hochwürden Oberman). Sie lieben ihn geradezu! ☺ Ich habe gehört (von Lydias Mutter), dass sein Name früher einmal ein Stynonym für Sexgott gewesen sein soll. Das war, als er noch studierte. Ich habe meine Eltern danach gefragt, aber sie haben nur liebevoll gelacht und in Erinnerungen geschwelgt an die Tage der freien Liebe. Du musst wissen, unsere Eltern sind alle miteinander befreundet. Früher haben sie zusammen rumgekifft, aber das haben sie inzwischen aufgegeben, um ein besseres Vorbild für uns zu sein. Trotzdem treffen sie sich immer noch regelmäßig, um Whisky (die Männer) und Gin Tonic (die Frauen) zu trinken. Und irgendwann später am Abend lassen sie dann jedes Mal dieses Lied von Kate Bush laufen, »Wuthering Heights«, und tanzen dazu wild und betrunken im Wohnzimmer herum. Zumindest haben sie das früher oft gemacht, ehe Cassies Vater zu krank dafür wurde, und selbst dann haben sie sich noch bei ihm getroffen und laut gelacht, mit ihren tiefen und hohen Stimmen. Aber zurück zu Lydias Dad – das Rätselhafte daran ist, dass er kahl ist. Na ja, jedenfalls FAST KAHL. Und er scheint sich auch gar nicht dafür zu schämen, er trägt zum Beispiel keinen Hut oder eine Perücke. Natürlich trägt er eine Perücke, wenn er als Richter arbeitet, und vielleicht ist das auch der Grund, warum er überhaupt Richter wurde, aber im normalen Leben sehe ich ihn nie mit Perücke. Im Fernsehen habe ich mal gesehen, dass man sich Kopftransplantate pflanzen lassen kann, und ich finde, es ist wirklich eine Tragödie, wenn man kahl ist und sich keine Kopftransplantate zulegt. Mein Dad hat mir übrigens nachdrücklich und mit großer Begeisterung zugestimmt, als ich darauf hinwies, dass Lydias Dad sich ein Kopftransplantat besorgen sollte. 


Viele Grüße

Emily Thompson 


PS: Oje, ich habe ganz den Grund für diesen Brief vergessen! Er sollte Dir zeigen, dass man von Lydias Dad lernen kann. Immerhin ist er kahl und die Frauen finden ihn trotzdem attraktiv! 



PPS: Du kannst echt was von ihm lernen, denke ich. 



PPPS: Ich habe ziemlich lange darüber nachgedacht, als wir 
neulich bei Lydia waren. Mir ist aufgefallen, dass ihr Vater oft 
mit Freunden im Spielzimmer der Familie herumhängt und Billard spielt. Er scheint echt gut Billard zu spielen und bewirtet 
seine Freunde dabei mit Brandy und Zigarren und gibt weltmännische Kommentare über Tabak von sich. Er kann aber 
nicht nur weltmännisch, sondern auch sehr albern sein. Zum 
Beispiel kamen wir am Wochenende ins Billardzimmer, weil wir 
eine Runde spielen wollten, während wir unsere Pizza aßen, 
und er war gerade mit zwei Frauen dort. Er setzte einen italienischen Akzent auf und sagte: »Salami, eh? Mamma hat-te Salamipizza gemacht, eh?« Kaum zu glauben, aber die beiden Frauen kicherten. Dann sprach er mit französischem Akzent und 
sagte uns, wir sollten ihn allein lassen, weil er gerade Besuch 
von mon cheries hätte, und zeigte dabei auf die kichernden Frauen. 



Wie schon gesagt, er ist eben ein echter Frauenheld, 
und Du solltest Dir ein Beispiel an ihm nehmen. 


 

 

 


Liebe Emily,


danke für deinen Rat mit der Salamipizza und den Kopftransplantaten. 
Meine Brüder sitzen jeden Tag nach der Arbeit auf der Veranda 
und trinken Bier. Das bedeutet, sie sind Alkoholiker. 
Ich sitze gerade bei ihnen draußen und friere mir den Hintern ab 
in der Dunkelheit, während ich versuche, im Schein ihrer Zigaretten auf dieses Blatt zu schreiben. So lange ich denken kann, reden sie schon davon, eine Feuerstelle hinter der Veranda zu bauen, damit wir es hier draußen warm haben, aber nie packen sie es an; sie reden nur immer davon, dass sie es machen würden. Heute habe ich keinen einzigen Socken zum Anziehen gehabt, weil Jessica alle geklaut hat, um ihre Würmer zu wärmen. Sie hat eine Wurmfarm in einer Mülltonne im Garten, die schrecklich stinkt. Meine Mutter lag dagegen den ganzen Nachmittag in der Badewanne, um den Nervenzusammenbruch zu überwinden, den sie wegen Jess’ Tätowierung hatte. Deshalb stinkt das Bad ebenfalls, allerdings nach dem Jasminbadeöl, das Mum schläfrig machen soll. Seltsam, dass Du sagst, Jungs würden schlecht riechen. Bei uns in der Familie sind es die Frauen. 


Bis dann

Charlie 

 

 

Lieber Charlie,


  manchmal denke ich, dass ich für einen Teenager schon viel zu 
    viel gesehen habe. Ich war schon in Spanien, Frankreich, Italien, 
      England und in den USA. Was bleibt da noch? Ich bin definitiv 
        kosmospolitischer, als mir gut tut. 
          Junge, habe ich mal wieder einen Hunger. 
            Hast Du je daran gedacht, von zu Hause wegzulaufen? Ich würde 
              weglaufen, wenn ich Deine Familie hätte. In meiner Stufe gibt es 
                ein Mädchen namens Celia Buckley, die andauernd wegrennt, 
                  aber ich glaube, das liegt daran, dass sie eben diese Art Mädchen 
                    ist. Letztes Jahr ist sie nach Las Vegas getürmt. 
                    


Nein, es war nicht Las Vegas, es war ein Zirkus. Ein Zirkus! Sehr bizarr und ausgesprochen traumtänzerisch. Warte, ich hole mir eine Tasse Tee. O.k., ich bin wieder da und ES GIBT KEIN ESSEN IN DIESEM HAUS. Wie soll man seinen Tee trinken, ohne etwas dabei zu essen? Ich war so hungrig, dass ich die Tragflächen des Schokoladenflugzeugs abbrechen und aufessen musste. Mein Bruder hat es mir nämlich am Ende doch nicht geschenkt, sondern mit einer Schnur an die Lampe über seinem Bett gehängt. Das kommt mir nicht nur ziemlich gefährlich vor, sondern auch extrem verschwenderisch. Meine Mutter ist über das Wochenende nach Bowral gefahren, zu einer Konferenz mit den Partnern ihrer Anwaltskanzlei. Mein Vater ist auf Geschäftsreise in San Francisco. Das bedeutet, dass ich dieses Wochenende meine Pferde nicht sehen kann, weil mich niemand zu unserem Ferienhäuschen an der Südküste fährt, wo sie untergebracht sind. Eigentlich bin ich fast nie bei ihnen. Weißt Du, was ich heute Morgen gemacht habe? Wirklich dumm von mir. Ich habe versehentlich mit der Faust gegen den Spiegel geschlagen. Ich kann nur jedem davon abraten. Jetzt kann ich mir die Augen nicht richtig schminken, weil ich mich dermaßen geschnitten habe, dass meine Hand wehtut, wenn ich den Lidstift hochhalte. Ich habe mir noch ein paar Ratschläge überlegt, wie Du Christina beeindrucken könntest. Also, als Erstes solltest Du sehr, sehr witzig sein. Zu was ist ein Junge sonst gut? Jungen müssen witzig sein. Das ist eine Vorschrift, die übrigens auch für dicke Leute gilt. Es hat keinen Sinn, dick zu sein, wenn man nicht witzig ist. 


Viele Grüße

Emily 

 

 

Liebe Emily, 

ich möchte Dich gerne auf ein paar Dinge in Deinem Brief hinweisen. Punkt eins ist, dass ich nicht witzig sein kann. Ich habe es versucht, aber ich bin total mies auf dem Gebiet. Was soll ich also machen, als Junge, der nicht witzig ist? Der zweite Punkt ist, dass ich finde, dass das, was Du über dicke Leute gesagt hast, falsch ist. Dass dicke Leute witzig sein müssen, meine ich. Ich finde das ziemlich rassistisch. 


Bis dann

Charlie 

 

 

Lieber Charlie,

ich hoffe, Du bist nicht dick. Dieses ganze Inschutznehmen von 
    dicken Leuten. 
      Wenn ein Junge nicht witzig sein kann, sollte er lieber die Klappe 
        halten. 
        


Viele Grüße

Emily 

 

 

Em, 
  

  wusstest Du, dass man Leute in Schutz nehmen kann, obwohl 
    man selbst völlig anders ist als sie? 
    


Charlie 

 

 

Lieber Charlie,


  nur Lyd und Cass nennen mich Em. Ich denke aber, es ist schon 
    o.k., wenn Du mich Em nennen willst. Zumindest GELEGENTLICH. 
      Aber bitte nicht immer. 
      


Natürlich weiß ich, dass es o.k. ist, nett zu Leuten zu sein, die anders sind als ich, und ihnen beizustehen. Was meinst du, was ich 
für Dich tue? Ich bin nett zu Dir und stehe Dir bei. 
Apropos, ich hatte eben diese großartige Idee, die beste Idee auf 
der Welt. Hier ist sie. Wir sollten uns verabreden. 
FREU DICH NICHT ZU FRÜH. ES WÄRE KEIN ECHTES DATE. 
Es wäre eine Art Übung, um Dich auf diese Christina vorzubereiten. Ein Praxistest für »Das Perfekte Date mit einem Mädchen« 
und ich wäre das Mädchen. 
Hinterher könnte ich Dir meine Verurteilung sagen und gleichzeitig Verbesserungsvorschläge anbringen. 
Du kannst mich auch gerne dafür bezahlen, wenn Du möchtest. 



Viele Grüße

Emily
  
 



Liebe Emily,
das ist sehr großzügig. Du scheinst ein echter Engel der Menschheit zu sein. Wie wär’s mit Freitagabend? 



Charlie 


PS: Ist Dir klar, dass es Dich zu einer Prostituierten macht, wenn 
ich Dich für dieses Date bezahle? 


 
 


Lieber Charlie,


mir ist etwas an den Namen in Deiner Familie aufgefallen: Brian, 
Kevin, Jack und auch Dein Name: Charlie. 
Ich finde, Du solltest diese Namen ändern. 
Lydia hatte mal was mit einem Typen namens Bruce und wir beschlossen einstimmig, dass sie mit ihm Schluss machen müsse, 
wegen seines Namens, und das hat sie dann auch getan. 



Siehst Du? Dein Name ist ein Risiko. 
Ich finde, Du solltest ihn in »Adam« oder »Ashley« oder »Aaron« 
ändern. Irgendwas, das mit »A« anfängt. Und das Gleiche solltest 
Du mit den Namen Deiner Brüder machen. 



Viele Grüße

Emily 


PS: Ich habe nachgedacht und beschlossen, dass Du für diese Verabredung nicht bezahlen musst. Sie ist umsonst. O.k., ich habe Freitagabend Zeit für Dein »Perfektes Date mit einem Mädchen«. Und dabei ist es der letzte Schultag vor den Ferien, an dem ich eigentlich immer mit Cass und Lyd unterwegs bin. Du siehst, ich bringe ein echtes Opfer für Dich. 


Emily, danke für Deinen tollen Vorschlag, meinen Namen und die meiner Brüder zu ändern. Für die Namen meiner Brüder kann ich nichts, aber von jetzt an wird mein Name mit einem »A« beginnen. 


Viele Grüße

Aristoteles 


PS: Wenn Du Dich umsonst mit mir verabredest, bist Du eine 
Schlampe. 


 

 

 

Charlie, 
  

  HAHAHA wegen des Aristoteles’. Nicht wegen der »Schlampe«, 
    die sehr beleidigend ist, und wenn Du so weitermachst, werde 
      ich Dir Deine Affronten bald nicht mehr verzeihen. 
      


O.k. Du kannst weiterhin Charlie heißen. Aber versuche wenigstens, Deinen Namen während des Gesprächs nicht zu oft zu erwähnen. Und ich verstehe nicht, warum Du Deine Brüder nicht umbenennen willst. Warum hast Du so wenig Rückgrat? Für mich klingt es, als würden Deine Brüder Dich ganz schön herumschubsen. Ich finde, Du könntest Dir eine bessere Position in der Familie verschaffen, indem Du die Namen Deiner Brüder für sie änderst. Von da aus wäre es nur noch ein kleiner Schritt, Christina ihrem Freund auszuspannen. 


Emily 

 
 


Liebe Emily,


könntest Du mir bitte einen Rat geben, was ich bei dem »Perfekten Date mit einem Mädchen« tragen soll? Es sind nur noch drei 
Tage bis dahin und ich wäre gerne bestens vorbereitet. 



Bis dann

Archibald 

 
 


Lieber Charlie,

ich schlage vor, Du trägst Schwarz. Schwarze Jeans und eine schwarze Jacke und schwarze Laufschuhe und schwarze Socken, wenn Du welche aus der Wurmfarm Deiner Schwester klauen kannst. Du könntest auch ein Stück schwarzer Schnur um den Hals tragen, mit einem kleinen Muschelstück daran. Mädchen gefällt so was. ☺ Es ist jetzt mitten in der Nacht und ich bin aufgestanden, weil ich so Hunger hatte. Ich musste ein paar Buchstaben von dem Geburtstagskuchen naschen, den meine Mutter für meinen Onkel gekauft hat, und jetzt steht da nur noch: »HAPPY BIRTHDAY, ONKEL CHRIST«. Logisch, dass ich das »T« auch noch essen muss. 


Einmal habe ich sogar ein Erdbeben erlebt. Während eines Familienurlaubs in Espãna. Ich habe mich in dieser Krisensituation unglaublich vorbildlich verhalten und in meinem Spanischwörterbuch für meinen Vater das Wort »Hilfe« nachgeschlagen. 


Viele Grüße

Emily 


PS: Wie ich schon in meinem letzten Brief erklärt habe, nehme ich meinen Vorschlag, Deinen Namen zu ändern, hiermit zurück. Ich habe beschlossen, dass der Name »Charlie« zulässig ist, also höre bitte damit auf, mit »A«-Namen zu unterschreiben. Es ist nicht witzig, weißt Du. Nur lästig und manchmal etwas verwirrend. 

 

 

 

Em, 

wohin sollte ich das Mädchen bei meinem »Perfekten Date mit einem Mädchen« ausführen? Ich möchte nichts falsch machen. Sollten wir ins Kino gehen oder was essen oder was Verrücktes unternehmen, zum Beispiel einen Zirkusbesuch oder einen Strandspaziergang? Kannst Du bitte schnell antworten, denn es sind nur noch zwei Tage bis dahin. 


Aloisius 

 

 

Charlie, 
  

  ich finde es zu kalt für einen Strandspaziergang und ich glaube, 
      dass Mädchen wahnsinnig gerne Filme anschauen. Ich finde, wir 
        sollten uns vor dem Kino in Castle Hill treffen, um neunzehn Uhr 
          am Freitag. 
            Kannst Du Dich bitte wieder Charlie nennen? O.k.? Ich will auch 
              gerne zugeben, dass ich falsch lag. O.K. MEIN VORSCHLAG, DEINEN 
                NAMEN ZU ÄNDERN, WAR BLÖD. O.K., O.K., O.K. 
                


Em 

 

Em, 
  

  wie entscheiden wir, welchen Film wir anschauen? 



Abraham 

 

 

Charlie, 

also, wenn wir uns dort treffen, solltest Du sagen: »Auf welchen Film hast du Lust?« Dann wird das Mädchen einen Film vorschlagen und Du wirst lachen und einen kleinen Witz darüber machen, warum Du diesen Film nicht sehen willst. Sicher wird Dir zu diesem Zweck ausnahmsweise mal ein Witz einfallen. Und dann wird das Mädchen sagen: »Gut, schauen wir uns was anderes an«, aber dann wirst Du darauf bestehen, dass wir uns den Film anschauen, den das Mädchen vorgeschlagen hat. 


Em 

 

 

Charlie, 

ich schreibe das hier ganz hastig, deshalb wirst Du die Schrift vermutlich nicht lesen können, aber es ist SEHR, SEHR, SEHR wichtig, dass Du nicht ohne Schokolade bei einem Date auftauchst, vor allem, wenn Ferienbeginn ist. Ich kann es kaum erwarten, endlich Ferien zu haben, weil ich so schrecklich müde bin. Es müssen keine Schokoladenherzen sein. Es wäre wirklich albern, wenn Du so was mitbringen würdest. ☺ Eine Riesentoblerone reicht völlig aus. 


Viele Grüße

Em 

 

 

Charlie, 
  

  Du kannst auch eine Zeitschrift mitbringen, falls dem Mädchen 
  langweilig sein sollte. Dann kann sie stattdessen in der Zeitschrift lesen. 
  Cosmopolitan oder Vogue wären nicht schlecht. 



Em 

 

 

Em, 
  

  o.k., bis heute Abend dann. Ich werde mich schwarz anziehen 
    und eine Toblerone unter dem Arm tragen, wie Du empfohlen 
      hast. 
        Aber Zeitschriften werde ich keine mitbringen. 
          Dem Mädchen wird bestimmt nicht langweilig sein. 
          


Bis später 

Adonis 







Winterhalbjahr

Lydia und Sebastian

[image: ]

[image: ]


Lieber Sebastian, 

ha, mein Computer hat mir gerade erklärt, es sehe so aus, als schriebe ich einen Brief. Wie unheimlich. Woher weiß er das nur? Er will mir helfen. Er sieht aus wie ein kleines Büroklammermännchen und will mir helfen. Das ist ja so nett von ihm. Ich werde versuchen, mit ihm zu reden. 


JA, BITTE, BÜROKLAMMERMANN. HILF MIR BEI DIESEM BRIEF. WAS SOLL ICH BLOSS ALS NÄCHSTES SCHREIBEN? 


(Er sagt nichts, Seb. Er lächelt mich nur an. Vielleicht braucht er noch ein paar mehr Informationen? Warte.) 


BRAUCHST DU NOCH MEHR INFORMATIONEN? 


(Er hat mir zugeblinzelt.) 


ALSO GUT, HIER SIND NOCH EIN PAAR INFORMATIONEN: DER BRIEF IST FÜR SEBASTIAN. ER GEHT AUF DIE BROOKFIELD HIGH UND ER WILL, DASS ICH BEWEISE, DASS ICH KEINE RATTE BIN. UND DASS ICH KEINE ANGST VOR MEINEM VATER HABE. DU SIEHST VERWIRRT AUS. ICH WEISS, MIR GEHT’S GENAUSO. WAS GEHT ES IHN AN, OB ICH ANGST VOR MEINEM VATER HABE ODER NICHT? WIE BITTE? NA JA, ER DENKT, ICH WILL DOPE VON IHM KAUFEN. ICH WEISS! ICH WEISS! DAS IST NICHT SEINE SCHULD. ER IST HALT EIN BROOKERKID, WIE MEIN LEHRER SAGEN WÜRDE. VIELLEICHT MERKEN SIE ES DORT NICHT, WENN MAN SIE VERARSCHT? WAS SOLL ICH IHM DENN JETZT SCHREIBEN? 


(Entschuldige, Seb, ich rede nur gerade mit dem Büroklammermännchen. Ich wollte dich nicht warten lassen. Der Büroklammermann sagt, ich könnte doch ohne Probleme hier an der Ashbury Dope bekommen, warum sollte ich mir dann von der Brookfield welches schicken lassen? Wir haben uns erst mal totgelacht über dich.) 


ACH, WIRKLICH? 


(He, Seb, weißt Du, was er gesagt hat? Er sagte, ich solle mir gar nicht erst die Mühe machen, Dir zu schreiben. Ich solle einfach mein Zimmer verwüsten und diesen Computer aus dem Fenster werfen. Das kommt mir etwas übertrieben vor. Ich werde ihn fragen, ob er das wirklich ernst meint.) 


BÜROKLAMMERMÄNNCHEN. IST DIR KLAR, DASS DU STERBEN WIRST, WENN ICH DEN COMPUTER AUS DEM FENSTER WERFE?!?!? DU BIST EIN TEIL DES COMPUTERS!!! 


(Seb, es sieht so aus, als wäre es ihm wirklich ernst. Warte kurz, ich fang schon mal an, das Zimmer zu verwüsten . . .) 


*


Na, Seb, reingefallen? Ich habe mein Zimmer gar nicht verwüstet, ich habe mir nur einen überbackenen Toast mit vegetarischem Brotaufstrich geholt und einen jus d’orange. Das ist französisch für Orangensaft. Ich bin heute nicht zur Schule gegangen, weil ich erkältet bin, und ich schreibe diesen Brief auf meinem neuen Computer, den ich von meinen Eltern zum Geburtstag bekommen habe. Durch das Fenster kann ich unsere Glaspyramide sehen. Eine Familie kleiner Elfen versucht gerade, daran hochzuklettern. Sie tragen gestreifte Schlafanzüge und haben winzige Saugdinger an ihren Händen und Füßen, damit sie das Glas hochkommen, aber sie rutschen immer wieder nach unten und das sieht so SÜSS aus. OH MEIN GOTT. Pumpernickel, unser Hund, hat gerade die Elfen gefressen! Wie grauenhaft. Du darfst mir gerne mehr von deinen Träumen erzählen, weil sie so lehrreich sind wie Biologieunterricht. Dieser Traum mit dem Rieseneisvogel, der die Ratte umbringt, indem er sie gegen einen Felsen schmettert? Echt beeindruckend, Seb. Warte kurz, das Büroklammermännchen spricht wieder zu mir. (Es sitzt jetzt auf meiner Schulter und isst eine kleine Schüssel Erdbeeren mit Sahne.) 


NEIN, BÜROKLAMMERMANN! ICH BIN MIR SICHER, DASS ER MIR MIT DIESEM RIESENEISVOGEL-TRAUM NICHT DROHEN WOLLTE! SO WAS WÜRDE ER DOCH NIEMALS TUN! DAS WÄRE KINDISCH UND DUMM! UND ICH WÜRDE IHM NIE WIEDER SCHREIBEN. 


Grüße 

Lydia 


PS: Du willst, dass ich dafür sorge, dass nächsten Dienstag nach der Mittagspause bei Euch an der Schule der Feueralarm losgeht? Kein Problem. Ich kenne die perfekte Person für diese Aufgabe. Wenn Du Hilfe brauchst, Seb, frag einfach mich. 


PPS: Aber Du musst auch was für mich tun. Ich schlage vor, wir 
  stellen uns gegenseitig schwierige Aufgaben und schauen dann, 
  wer von uns beiden sie am besten löst. Der Gewinner wird auserwählt, einer Elite-Spionageeinheit mit den besten Spionen des 
  Landes beizutreten. Ich bestimme, wer gewonnen hat. 



PPPS: Mir gefällt Dein Bild mit meinem Hund und der Frühstückspyramide sehr gut. Du kannst toll malen. 


 
 


Liebe Lydia,
warst Du schon mal im Irrenhaus? 
Du bist muchos verwirrend (sprich bitte nicht Französisch mit 
mir; ich lerne Spanisch und Du bringst mich ganz durcheinander, 
wenn Du eine weitere Sprache ins Spiel bringst). 
Welche Teile Deines Briefs sind ernst gemeint? 
O.k., schön, Lydia, Du kannst ruhig die Verrückte spielen, echt 
lustig. Aber bitte gib mir ein Zeichen, wann Du die Wahrheit 
sagst! 
Ich dachte, es wäre ernst gemeint, dass ich Dir das Zeug schicken 
soll, um das Du mich gebeten hast, und ich hätte es fast getan, 
weißt Du, und ich hätte einen Haufen Ärger kriegen können. 
Und jetzt stellt sich heraus, dass Du es ganz leicht an Deiner 
Schule besorgen kannst. Von wem eigentlich? 
Und, wichtiger noch, ich dachte, Du hättest wirklich nur ein Buch 
zum Geburtstag bekommen. Weißt Du noch? Du hast mir geschrieben, wie Dein Dad mit dem Auto eine Kehrtwende hingelegt hat und so? Das klang echt beschissen und Du hast mir leid 
getan. Jetzt sagst Du, Du hättest einen Computer bekommen. 
Das ist auch beschissen, Lyd, vor allem, wenn man sich einen 
Tischfußball gewünscht hat, aber es ist nicht ganz so beschissen 
wie ein Buch. 
Sag mir nur eines: Ist es Dir ernst mit dem Feueralarm? Kann ich 
Dir vertrauen? Enttäusch mich nicht, ja? Der Alarm muss unbedingt am Dienstag losgehen, sonst bin ich verloren! 
Aber wir können uns gerne kleine Aufgaben stellen, wenn Du das 
wirklich willst. Ich fände das echt cool. 
Du meinst es doch ernst, oder? 



Seb 

 

 

He, Lydia, 

  es ist Dienstagmorgen. Ich hatte gehofft, noch einen Bestätigungsbrief von Dir zu bekommen, aber vielleicht wird der gerade zu uns rübergedribbelt, während ich das hier schreibe. Hoffentlich liegst Du nicht mehr mit Grippe im Bett, sondern bist wieder in der Schule? Ich kann mich doch auf Dich verlassen? Dein Plan muss direkt zwischen den Pfosten ins Netz gehen, während der Torwart in die andere Ecke hechtet. Ich will diesen Alarm hören, Lyd, laut und deutlich wie die Fans von Manchester United beim Derby gegen Manchester City. Verstanden? 


Seb 

 

 

LYDIA, 

ich schwöre bei Gott, Du findest es vielleicht witzig, Dich heimtückisch und hinterfotzig aufzuführen, aber wenn sich jemand auf Dich verlässt, dann würde ich das als todernste Sache bezeichnen. Wie schön für Dich, hübsch herausgeputzt hinter Deinen gefrosteten Scheiben zu hocken, aber hast Du schon mal einen Gedanken an die Leute verschwendet, die keine Frühstückspyramide haben? 


Ich will damit nur sagen, dass in fünf Minuten die fünfte Stunde 
beginnt und weit und breit keine Alarmglocke zu hören ist. Ich 
will damit nur sagen, dass Du mir in Zukunft keine Briefe mehr 
zu schreiben brauchst, denn weißt Du was? Du hast mich im 
Stich gelassen! Man muss sich auf seine Mitmenschen verlassen 
können und ich dachte, Du wärst nicht wie die anderen Ashbury-
Zicken, weil Du irgendwie so verrückt geklungen hast. Aber jetzt 
denke ich, Du bist genau wie sie, und vielleicht bist Du ja doch eine Ratte. Ich weiß es nicht, Lyd, ich weiß es einfach nicht. 
Aber Du bist definitiv eine von denen, Lydia, so viel steht fest. 
Jetzt fang bloß nicht an zu heulen oder so, weil ich normalerweise eigentlich gar nicht so direkt bin, es sei denn, ich bin echt sauer, aber super hingekriegt, Lydia – Du hast mich echt sauer gemacht. Vielleicht bist Du ja immer noch krank, aber Du hättest es 
mich wenigstens vorher wissen lassen können, o.k.? Nimm’s mir 
nicht übel, aber ganz offensichtlich bist Du keine Teamspielerin, 
Lyd. Du foulst, wo es nur geht, wirklich, das tust Du. Du gehörst 
zu den Spielern, die lieber ständig mit der Hand an den Ball gehen, weil sie Angst haben, ein Kopfball könnte ihre Frisur durcheinanderbringen. So seid Ihr Reichen eben. Die Leute verlassen 
sich auf Dich, Lyd, und . . . 



Ach du heiliger Strohsack! 
Du hast es getan. 
Der Alarm ist in dieser Sekunde losgegangen, Lyd, mein Baby, 
und gerade kam die Stimme von meinem alten Kumpel Charlie 
Tayor durch die Lautsprecher, dass wir ein Gasleck im Keller haben. Wir haben zwar gar keine Gasheizung an der Schule, aber 
diese Tatsache muss meinem guten Freund Charlie entgangen 
sein. Und allen anderen Leuten um mich herum auch, die wie Kühe auf Speed zum Sportplatz galoppieren. 
Jesus, Maria und dieser andere Typ, ich liebe Dich! 



Du bist das schönste, wunderbarste und unglaublichste Mädchen im ganzen Land, Lydia, und ich liege Dir voller Verehrung zur Füßen. Ich gehe jetzt besser auch raus. Auf dem Weg zum Sportplatz werde ich diesen Brief in den Ashbury-Briefkasten werfen, natürlich immer auf der Hut vor möglichen Gasexplosionen. Bitte sag mir eine Zeit und einen Ort, wo wir uns treffen können, ja? Ich würde Dich zum Dank dafür gerne ausführen. Du bist die Beste! 


Seb 

 
 


Liebe Lydia,
he, was ist mit Dir? Ich habe seit bestimmt einer Woche nichts 
mehr von Dir gehört. Ich dachte, Du wolltest mir auch einen Geheimauftrag schicken? 
Habe ich Dir nicht genug gedankt? Wenn ich mich recht erinnere, habe ich Dir geschrieben, Du wärst hübsch und sexy und so. 
Das dürfte doch genügen, oder? 
Wo bist Du? 
Ich vermisse Dein verrücktes Geplapper. Ich würde mich echt 
gern mal mit Dir treffen. 



Seb 

 
 

Lydia?

 
 


Lieber Sebastian,
weißt Du eigentlich, dass man ein neues Blatt Papier nehmen 
kann, wenn man mitten in einem Brief seine Meinung über etwas 
oder jemanden ändert? 



Lydia 

 
 


Liebe, wunderschöne Lydia, 

keine Ahnung, wovon Du redest, aber es ist schön, wieder von Dir zu hören. Ich verzeihe Dir auch, dass Du Dich auf einmal so idiotisch benimmst, weil ich Dich unendlich dafür liebe, wie Du das mit dem Alarm hingekriegt hast. Eine nette Idee, mich so im Unklaren zu lassen, aber könntest Du in Zukunft bitte an meinen Blutdruck denken? In der Zwischenzeit würde ich Dich immer noch gerne in Dein Lieblingscafé ausführen oder so und Dich für den Rest meines Lebens verehren. He, habe ich Dir schon erzählt, dass ich einen kleinen Bruder habe? Er liebt Dich auch. Er hat quasi kein Alter, weil er erst NULL Jahre ist, aber er liebt Dich trotzdem. Wenn ich nach Hause komme, werde ich ihn auf dieses Blatt sabbern lassen. Du machst mich nervös, weil Du Dich so seltsam benimmst. Aber Deine Seltsamkeit ist genau das, was ich an Dir mag. 


Seb 

 
 


Lieber Seb,

ich finde es eigentlich ganz normal, wenn man sich nicht gerne als hinterfotzig und Verräterin und Nicht-Teamspielerin bezeichnen lässt, die nie den Ball mit dem Kopf trifft oder was auch immer Du mit diesem Fußballgelaber über Handspiel und ruinierte Frisuren sagen wolltest. Und da behauptest Du, ich würde wie eine Verrückte klingen? Ich finde es keineswegs »seltsam« oder »idiotisch«, wenn man aufhört, jemandem zu schreiben, nachdem dieser einen beleidigt hat. Das lässt sich auch dadurch nicht einfach wieder gutmachen, dass Du auf der nächsten Seite schreibst, Du würdest mich lieben. Du wolltest, dass ich Dir sage, wenn ich etwas ernst meine. Gut, hiermit sage ich es Dir: Dein Brief hat mich total wütend gemacht. Du hast jede Menge Vermutungen über mich hingeschmiert und Dir eingebildet, Du würdest mich kennen. Tatsache dagegen ist, Seb, Du kennst mich kein bisschen! Und überhaupt – einen auf moralisch zu machen, weil der Feueralarm nicht losgeht? Komm schon, Seb, Du wolltest Dich doch nur vor einer Klassenarbeit drücken. Ich bin doch nicht blöd. Warum hast Du nicht einfach die Schule geschwänzt? Oder die Klausur mitgeschrieben? Letztes Jahr, als meine Freundin Cass wieder zur Schule kam, nachdem ihr Vater gestorben war, hatten wir auch viele Klassenarbeiten und Cass war schon immer jemand, dem das sauschwer gefallen ist. Und als sie dann durch die Schule ging, sind ihr alle so komisch aus dem Weg gegangen, weil sie Angst hatten, ihr in die Augen zu schauen. Glaubst Du, sie hätte sich umgedreht und die anderen angeschrien und beschimpft, sie seien keine Teamspieler? Und versucht, sich vor den Klausuren zu drücken? Nein. Sie hat einfach stur geradeaus geschaut und die Arbeiten mitgeschrieben. Außer der Physikklausur, weil Em und ich fanden, an dem Tag hätte sie eine Pause verdient, und sie ins Kino entführten. Ich finde, von Cass könntest Du einiges darüber lernen, wie es ist, Rückgrat zu haben. 


Mit besten Empfehlungen 

Lydia 


PS: Hier ist Deine Aufabe: 

	
Begib Dich um ein Uhr mittags zur Kühlschrankabteilung des Elektromarkts im Castle-Towers-Einkaufszentrum 

	
Dort wirst Du einen riesigen Pappeisbären sehen mit einem Schild, auf dem steht: 
»NUR NOCH DIESE WOCHE! KÜHLSCHRÄNKE VON DER EISBÄREN AG – HOLEN SIE SICH EINEN, SOLANGE SIE NOCH KALT SIND!« 



	
Um vierzehn Uhr muss ein riesiger Pappeisbär vor der Zoohandlung stehen mit einem Schild, auf dem steht: 

»NUR NOCH DIESE WOCHE! EISBÄREN – HOLEN SIE SICH EINEN, SOLANGE SIE NOCH KALT SIND!« 

	
 Schick mir ein Foto davon. 


 
 


Lydia,

die Eisbärenaufgabe? Ein Kinderspiel. 


Seb 

 

 

 

	An:
  	Lydia Jaackson-Oberman 

	Geheimer Sondereinsatzbericht
  
	
Agent: 
	
Seb Mantegna 

	
Alias: 
	
ALIAS* 

	
Geheimnummer: 
	
10101010101001010 

	
Geheimpasswort: 
	
Rosinenflocken mit Bananen, danke,  Mum 

	Bisherige Erfahrungen: 
  	verschiedene Operationen mit Sondereinheiten in Indonesien, Korea, Russland, Irak; Ausbildung in den Baulkham Hills und Glenhaven. 

	Herausragende Leistungen:
  	maßgeblich daran beteiligt, den Kalten Krieg zu beenden; Abriss der Berliner Mauer u. a. 

	 Vorzüge: 
  	schwarzer Gürtel in Taekwondo; Spitzenfußballer; kann ein Babyfläschchen mit der korrekten Menge an Milchpulver zubereiten; weiß, dass man ein Baby zum Lächeln bringt, indem man es mit einer Feder am Kinn kitzelt.

	Schwächen:
  	schlechtes Gedächtnis; schreibt deshalb manchmal blöde Dinge in Briefen und vergisst anschließend, den Brief wegzuwerfen und neu anzufangen



* steht für ALARMIEREND INTELLIGENTER AKTIVER SPION 


 

OPERATION: 
Operation Eisbär 


Erteilt von Agent Lydia 


Ergebnis: Erfolgreich abgeschlossen (siehe beiliegendes Fotodokument) 



EINSATZPROTOKOLL: 
Agent Mantegna möchte sich bei Agentin Lydia für Brief entschuldigen, bei dem er vergaß, auf neuem Blatt weiterzuschreiben, nachdem er Lydia ungerechtfertigterweise beschimpfte, 
obwohl Operation Alarm von Agentin Lydia erfolgreich abgeschlossen wurde. Siehe auch obigen Punkt SCHWÄCHEN. 


 
 


Lieber Seb,

o.k., Entschuldigung akzeptiert. Ich verzeihe Leuten immer, wenn sie sich entschuldigen. Ziemlich coole Aktion, die Du da durchgeführt hast. Ich ziehe meinen Hut und verneige mich vor Dir, aber hau ab mit Deinen Schuhen! Ich werde auf keinen Fall diese Schuhe küssen. Hörst Du? Was soll das? NIMM SIE WEG! NIMM DEINE STINKENDEN SCHUHE WEG VON MIR!! Tut mir leid. Ich bin ein bisschen müde. Es ist schon nach Mitternacht. Hast Du wirklich den schwarzen Gürtel in Taekwondo? Ich hoffe, Du versuchst nicht, mich mit Deinen babyrelevanten Fähigkeiten zu beeindrucken. Ich finde nicht, dass es etwas Besonderes ist, wenn ein Junge weiß, wie man sich um kleine Kinder kümmert. Alle Jungen sollten das können, vor allem, wenn ihre Mutter erst kürzlich ein Baby bekommen hat. Außerdem frage ich mich, ob es überhaupt o.k. ist, ein Baby mit einer Feder zu kitzeln. Woher hast du die Feder? Hängt die Feder vielleicht noch an einem Vogel? Und was ist das für ein Vogel? Ein Papagei? DER PAPAGEI KÖNNTE MIT SEINEN KLAUEN DAS BABY VERLETZEN, SEBASTIAN. DU DUMMKOPF. Es ist zwanzig vor eins. Ich schaue immer wieder von meinem Computer zum Fenster und sehe darin mein eigenes Gesicht, was mir jedes Mal einen Schrecken einjagt. Vor allem, wenn ich ein Lächeln auf meinem Gesicht erahne, was bedeutet, dass ich mich für witzig halte. Wenn ich an meinem Gesicht vorbeischaue, kann ich unseren Garten erkennen, von sanftem Mondlicht beschienen; so sanft, als hätte es Angst, den Garten zu berühren. Übrigens glaube ich nicht, dass man reich sein muss, um eine Frühstückspyramide aus gefrostetem Glas zu besitzen. Es ist eigentlich gar keine echte Pyramide, eher eine Art dreieckiges 
Prisma. 
Ich kenne den Unterschied auch nicht. 
Mein Vater hat mich heute nach der Schule damit überrascht, 
dass er mein Zimmer in einem ganz schrecklichen Rot anstreichen ließ, wie ein künstlicher Sonnenuntergang. Ich habe in letzter Zeit immer wieder gesagt, dass ich gerne die Tapete runter-
reißen und meine Wände anmalen würde, und mein blöder Vater denkt, er tut mir einen Gefallen, wenn er einen Maler beauftragt, mein Zimmer zu streichen, während ich in der Schule bin. 
Er war ja so stolz auf sich. 
»Dad«, sagte ich zu ihm. »Ich wollte mein Zimmer lieber selbst 
anmalen.« 
»Lydia«, erwiderte er. »Wirklich? 
»Ja«, sagte ich. »Wirklich.« 
Ich gehe jetzt schlafen. 



Bis dann

Lyd 


PS: Jetzt musst Du mir wieder einen Auftrag geben. 

 

 


An: Sonderagentin Lydia 


Von: ALIAS 




Geheimer Sondereinsatz 


Einsatzbeschreibung: 


Auslösen der Sprinkleranlage in der Brookfield High School, am nächsten Dienstag um elf Uhr. Die Anlage muss nur in den Klassenzimmern im zweiten Stock des Nordwestflügels aktiviert werden, aber falls nötig, darf auch gerne die ganze Schule unter Wasser gesetzt werden. 


ANMERKUNG: 
Entschuldige meine Handschrift. Ich musste beim Schreiben die 
ganze Zeit mit dem linken Fuß die Babywiege schaukeln. 



ANMERKUNG NR. 2: 
Ich habe beschlossen, Dir jedes Mal, wenn Du mich veralbern 
willst, die Gelbe Karte zu zeigen. Bis jetzt hast Du eine Gelbe 
Karte für die Sache mit dem Dope. 



ANMERKUNG NR. 3: 
Warum treffen wir uns nicht mal persönlich? Ich könnte Dir einen Plan von unserer Schule geben oder was Du sonst noch für 
diesen Auftrag brauchst. 


 

 

Hallo Seb,
ich finde nicht, dass wir uns persönlich treffen sollten. Das könnte eine gewisse Geheimoperation gefährden. Warum gibst Du nicht einfach zu, dass Du Dich damit vor einer Klassenarbeit oder Ähnlichem zu drücken versuchst? Oder bist Du so besorgt um Deine Mitmenschen, dass Du die Brandschutzmaßnahmen an Eurer Schule überprüfen willst? Ich finde ja, Du solltest Dir in Zukunft Sondereinsätze ausdenken, die ein BISSCHEN weniger selbstsüchtig sind und dafür einen gewissen gesellschaftlichen oder sozialen Nutzen haben. 


Lydia 

 
 


Liebe Lydia,
klar, Du hast recht. Ich sollte mir wirklich mal einen Auftrag ausdenken, bei dem meine Mitmenschen mehr im Mittelpunkt stehen. 



Beispiel: Ich könnte Dir befehlen, ein Eisbärenschild vor einer Tierhandlung aufzustellen. Ich muss echt sagen, dass es, moralisch gesehen, ein unglaublich erhebendes Gefühl war, dieses Schild für Dich durch die Gegend zu tragen. Vor allem in dem Wissen, was ich der Menschheit damit Gutes tue. Du solltest nur eines wissen: Ich würde nie so tief sinken, mich mithilfe von Geheimaufträgen vor einer Klassenarbeit zu drücken, und Du solltest Dich für Deine Zweifel schämen. Vertraue mir, Lyd, es gibt einen wichtigen Grund, warum ich Dich darum gebeten habe, den Feueralarm auszulösen, und warum ich Dich nun bitte, die Sprinkleranlage u. Ä. zu aktivieren. Eines Tages wirst Du vielleicht sogar herausfinden, was für ein Grund das war. Ich überlege gerade, Dir eine weitere gelbe Karte zu geben, wegen Deines Misstrauens. Du weißt sicher, was eine zweite gelbe Karte bedeutet: eine rote Karte. Wir sollten Folgendes tun: Du solltest mich auf einen Kaffee einladen, als Wiedergutmachung, weil Du meine Ehre verletzt hast. 


Seb 

 

 

Hallo Seb,

  halt die Klappe, Du Klassenarbeitsdrückeberger. 



Lyd 

 

 

	An:
  	Seb Mantegna 

	Geheimer Sondereinsatzbericht 
  
	
Agentin: 
	
Lydia Jaackson-Oberman 

	
Alias: 
	
Lydia 

	
Geheimnummer: 
	
1776 

	
Geheimpasswort: 
	
Heißt das, Du lässt Dir von Deiner Mutti 

	
	
das Frühstück machen? Mach es selbst! 

	Erfahrungen: 
	GEHEIMSACHE 

	
Herausragende Leistungen:
	GEHEIMSACHE 
	Vorzüge: 
	exzellent auf allen Gebieten 

	Schwäche: 
	keine 



Operation Sprinkleranlage Erteilt von Agent Alias Ergebnis: erfolgreich 


EINSATZPROTOKOLL: Zu einfach 

 
 


Liebe Lydia, 
Du bist so wunderschön wie der irische Ausgleichstreffer von Robbie Keane in der Nachspielzeit im Spiel Irland gegen Deutschland bei der Weltmeisterschaft 2002 in Korea. Von dem Sprinklerwasser, das auf meinen Kopf regnete, habe ich eine fiese Erkältung bekommen. Das ist meine einzige Beschwerde. Du hättest die Anlage aktivieren sollen, bevor ich ins Klassenzimmer kam. Aber ich schwöre Dir, es ist die schönste Erkältung, die ich je hatte. Warum können wir uns nicht mal treffen, damit Du mir meinen nächsten Geheimauftrag persönlich geben kannst? Wir könnten ins Kino gehen und während der Werbung könntest Du mich in meine neue Aufgabe einweihen. 

Seb

 
 


Lieber Seb,
warum sollte ich mich mit Dir treffen wollen, wenn Du erkältet bist? Du könntest mich anstecken. Ich kann mich gerade gar nicht konzentrieren, weil ich zwischen Cass und Em sitze, die sich lautstark darüber streiten, wie Wale klingen, wenn sie singen. Um ihre Argumente zu untermauern, geben sie die ganze Zeit falsche Walgesänge von sich, sodass die Leute uns schon anstarren. Ich werde sie mal unterbrechen und fragen, wodurch Erkältungen verursacht werden. (Ich bin mir ziemlich sicher, dass das nichts mit Sprinkleranlagen zu tun hat.) Es war schwierig, sie zum Schweigen zu bringen, aber sobald ich meine Frage gestellt hatte, wusste Em eine Antwort. Sie sagte, Erkältungen würden sich über Rattenfell verbreiten und dass früher auf diese Weise auch die Pest übertragen wurde und dass es sie nicht überrascht, dass die Schüler von der Brookfield High unter Erkältungen leiden, weil es dort von Ratten nur so wimmelt. Cass sagte, man bekommt eine Erkältung, wenn man mit offenem Mund herumläuft. Also mach die Klappe zu, Seb, dann geht’s Dir auch wieder besser. Wie interessant, dass Du vorschlägst, ich soll Dir während der Kinowerbung einen Auftrag übergeben. Bitte etwas mehr Respekt für die Kinowerbung! Wir finden, die Werbung ist das Beste am ganzen Film. Bei der Vorschau für ein trauriges Melodram muss Em immer weinen, weil sie sich die schrecklichen Sachen vorstellt, die in dem Film passieren werden. Und Cass packt stets ihre Sachen zusammen, wenn die Werbung vorbei ist, so als ob sie heimgehen will. Um auf humorvolle Weise anzudeuten, dass sie den Rest eigentlich nicht mehr zu sehen braucht. Gut, ich habe mir einen Auftrag für Dich ausgedacht. 


Also, wir gehen jeden Donnerstag nach der Mittagspause ins Kino. Dazu schleichen wir über einen Trampelpfad durch das Wäldchen hinter unserer Schule zum Bahnhof. Kennst Du das Wäldchen? In der Pause verstecken sich da die Schüler, um zu kiffen oder mit Drogen zu handeln, deshalb kennst Du es bestimmt. Außerdem joggen immer viele Leute dort herum. Jedes Mal, wenn jemand hinter uns läuft, habe ich Angst, irgendwer könnte hinter uns her sein. Ein Lehrer zum Beispiel. Der uns zum Nachsitzen verdonnert. Obwohl ich eigentlich genau weiß, dass es nur ein Jogger ist. Hier ist Dein Auftrag: 

	
Geh in das Wäldchen und binde an möglichst viele Äste rote Bänder. Dann kann ich die Bänder anschauen und muss nicht mehr an die Schritte hinter uns denken. 

	
Das Ganze sollte bis zur Mittagspause am Donnerstag erledigt sein. Ich hoffe, das lässt Dir genügend Zeit. 



Gruß 

Lydia 


Hallo Lyd,
ich hab das mit den Bändern für Dich gemacht. Ziemlich verrückte Bitte. 
Ist es in Ordnung, wenn ich Dir sofort meinen nächsten Auftrag 
schicke? Es ist dringend! 
Hier ist er: 



An: Spezialagentin Lydia 



Von: ALIAS 



Einsatzbeschreibung: 


Bitte lass Dir unverzüglich etwas einfallen, damit ich am Mittwoch meine Physikarbeit nicht schreiben muss. Unser Physiklehrer ist der Rattler, wenn dir das hilft. Auch bekannt als die Klapperschlange. Du könntest ihn zum Beispiel umbringen. 



ANMERKUNG: 
O.k., ich gebe auf. Es handelt sich tatsächlich um Klausurvermeidungsstrategien. Mir fällt kein Vorwand mehr ein, um das zu verbergen. 



ANMERKUNG NR. 2: 
Du erzählst ganz schön viel von Deinen Freundinnen Emily und 
Cassie. Sind die beiden auch so heiß wie Du? 


 
 


Lieber Seb,
ich verzeihe Dir die Sache mit den Klausuren, weil ich es die ganze Zeit über schon wusste. Außerdem haben mir die Bänder an den Bäumen im Park sehr gut gefallen. Vielen, vielen Dank. Em und Cass waren am Wochenende bei mir und wir haben Filme angeschaut und Musik gehört und Wände gestrichen u. Ä. Am Sonntag waren wir shoppen und zwischendurch Kaffee trinken und in dem Café stand eine Schale mit Zuckerpäckchen auf dem Tisch. Cass schaute sich den Zucker an und murmelte dann auf einmal: »Ha.« Sie nahm ihr Handy, wählte eine Nummer und sagte mit höflicher Stimme: »Ja, ich rufe an, weil ich mich wirklich sehr dafür interessiere, mehr über Ihren Zucker zu erfahren.« Sie hatte nämlich auf dem Zuckerpäckchen eine Telefonnummer entdeckt, neben der stand, man solle anrufen, »wenn man mehr über unseren Zucker erfahren« wolle. Sie blieb todernst, das ganze Gespräch über, und genauso funktioniert Cass’ Humor, wenn sie beschließt, etwas Lustiges zu tun. Ich habe die richtige Person für Deinen nächsten Auftrag gefunden. Du brauchst also nicht für Deine Physikklausur zu lernen. 


Aber ich verstehe nicht ganz, was Dir das bringt. Am Ende musst Du die Klausuren ja doch schreiben, oder? Warum schiebst Du sie dann immer weiter hinaus? 


Lydia 

 
 


Liebe Lydia,
DU HAST DIE AUFGABENBLÄTTER AUS SEINEM AUTO GEKLAUT???? 
Woher weißt Du überhaupt, was für ein Auto die Klapperschlange fährt? Du bist so was von genial. Du bist einzigartig. Du bist 
so schön wie ein Freistoß von Beckham und raffiniert wie Maradonas Kopfbälle. Ich überlege ernsthaft, mein T-Shirt auszuziehen und es Dir zu schicken. So sehr liebe ich Dich. 
Ist Dir klar, dass Du damit DREI Aufgaben für mich erledigt hast, 
ohne dass irgendwas schiefging? 
Weißt Du, was Du bist? 
Du bist Argentinien! 
Ich denke dabei an die argentinische Mannschaft, die während 
der WM 1998 Japan, Jamaika und Kroatien besiegte, ohne ein 
einziges Gegentor zu kassieren. 
Diesmal MUSST Du mir erlauben, mich bei Dir zu bedanken. Ich 
akzeptiere kein Nein. 



Dein größter Fan 

 
 


Lieber Seb,
danke für Dein Lob für die gestohlenen Klausuren. Aber ich habe es eigentlich gar nicht verdient. Ich kenne da nur zufällig jemanden mit einem geschickten Händchen für Schlösser. Der Name tut hier nichts zur Sache. Ich verstehe nicht, warum Du mich unbedingt treffen willst. Du weißt doch gar nicht, wie ich aussehe. Hast Du daran schon gedacht? Du musst eine Person mit eigenen Augen gesehen haben, 
um zu wissen, wie sie aussieht. 
Wusstest Du das nicht? 



Lydia 

 
 


Liebe Lydia,
ich wette 1.000. Dollar, dass Du das hübscheste Mädchen im 
ganzen Land bist! 



Seb 

 
 


Liebe Lydia,
Du hast seit fünf Tagen nicht geschrieben. Wo bist Du und wann 
können wir uns treffen? Ich weiß, dass Du wunderschön bist. 



Seb 

 
 


Lieber Seb,
also gut, nur um Dir zu zeigen, wie falsch Du liegst, habe ich beschlossen, dass wir uns treffen können. Ich habe lange darüber nachgedacht und mir etwas überlegt. Es wird ein doppelter Geheimauftrag und das Ziel ist, den anderen jeweils zuerst zu identifizieren. Wir machen Folgendes: Ich nenne Dir einen Ort und eine Uhrzeit, und wir beide müssen zu dieser Zeit an diesem Ort erscheinen und erraten, wer der andere ist, ehe der andere es zuerst herausfindet. Kapiert? Ich habe noch nicht genau entschieden, wo wir uns treffen werden, aber es wird irgendwo sein, wo es voll und laut ist. Und ich glaube, das Ganze wird am letzten Tag vor den Ferien stattfinden. 


Muss los 

Lydia 

 
 


Liebe Lydia, 

o.k. Wann treffen wir uns an dem vollen/lauten Ort, wo ich herausfinden muss, wer Du bist, bevor Du herausfindest, wer ich bin? 


Seb 

 
 


Lieber Seb,

Du wirst verlieren, und zwar haushoch! 
Ich habe mir jetzt die Regeln überlegt. Hier sind sie: 


	
Wir werden beide nächsten Freitag im Blue Danish Café sein, und zwar müssen wir irgendwann zwischen sechs und sieben dorthin kommen. 

	
Sobald einer von uns herausfindet, wer der andere ist, muss er direkt auf ihn zugehen und ihm etwas in die Hand drücken, eine Blume oder so, als Zeichen, dass er ihn erkannt hat. Anschließend muss er sofort das Café verlassen. 

	
 Der Erste, dem das gelingt, hat gewonnen. 

	
Wir dürfen nicht im Café herumfragen, um herauszufinden, wer der andere ist. 

	
Außerdem dürfen wir uns vor Freitagabend auf keinen Fall bei anderen Schülern danach erkundigen, wie die andere Person aussieht. Es ist sehr wichtig, dass Du Dich daran hältst und dass ich Dir vertraue und Du mir vertraust. Das entscheidende ist, die Seele des anderen zu erkennen, nicht sein Gesicht. 

	
 Wir dürfen nur folgende Hinweise benutzen: 


	(a) Wir müssen dem anderen ein Foto schicken, dass ihm etwas von uns zeigt. Zum Beispiel ein Foto von unserer Katze. Ich lege diesem Brief ein Foto von meinem Ellbogen bei. Die Person, die mich am Ellbogen gepackt hat und ins Bild zieht, ist mein Vater. Zum Glück sehe ich ihm überhaupt nicht ähnlich. Sein Gesicht wird Dir also keine Hilfe sein. 


	(b) Wir dürfen dem anderen DREI Fragen stellen, aber es dürfen keine Fragen nach unserem Aussehen sein. Nur Fragen, von denen wir meinen, sie könnten uns helfen, die Seele des anderen zu erkennen. 













Schreib mir, ob Du mit den Regeln einverstanden bist. 


Lydia 

 
 


Liebe Lydia, 
an Deinen Regeln gefällt mir nicht, dass die Person, die gewinnt, das Café verlassen muss. Was soll das? Warum kann die Person, die gewinnt, sich nicht zu Lydia setzen und mit ihr Kaffee trinken und sie kennenlernen? Ich lege ein Foto von meinem linken Knöchel bei. Er unternimmt gerade einen Angriff auf einen gegnerischen Spieler, der dazu führt, dass ich den Ball bekomme und einen wunderschönen Pass schieße, der wiederum zu einem Tor führen wird. Der Typ, der den Ball gerade hat und im Begriff ist, ihn aufgrund meiner brillanten Beinarbeit jeden Moment zu verlieren, ist Charlie Taylor. Ein netter Kerl, aber ein ziemlich mieser Fußballer. Ich werde Deine drei Fragen beantworten, aber erst, wenn Du damit einverstanden bist, dass wir uns kurz hinsetzen und reden, ehe ich aus dem Café gehen und Dich mit gebrochenem Herzen und einer roten Nase zurücklassen werde. 


Seb 

 
 


Lieber Seb,

die Regeln stehen fest. Vertrau mir, Du wirst froh sein, gleich 
wieder abhauen zu können, wenn Du mich erst gesehen hast. 
Hier sind meine Fragen: 


	
 Wie trinkst Du Deinen Kaffee? 

	
 Was ist gerade Dein Lieblingslied? 

	Rauchst Du? 

Bis dann 

Lydia 


 
 


Liebe Lydia, 


	
 Schwarz. 


	
 Nichts Bestimmtes, aber ich mag Tom Waits. 


	
 Nein. 
Ich lasse Dir ein bisschen Zeit, über die Antworten nachzudenken, ehe ich Dir meine Fragen schicke. Ich weiß wirklich nicht, 
wie Dir meine Antworten helfen sollen. Willst Du etwa einen 
Song von der Musikbox laufen lassen und Dich dann umschauen, 
wer von den Gästen glücklich aussieht, wenn er ihn hört? Ganz 
schön raffiniert. 
Aber warte ab, bis Du meine Fragen siehst. 
Von mir kannst Du noch was lernen. 




Seb 

 
 


Liebe Lydia,
hallo, ich bin’s wieder. Hier sind meine Fragen: 


	
Wenn in einem Wald ein Baum umfällt, obwohl ihn niemand abgesägt hat, warum ist er dann umgefallen? 

	
Wenn Du eine Astronautin wärst und feststellen würdest, dass Dein Raumschiff bald kein Benzin mehr hat, die nächste Tankstelle aber erst auf der Venus ist, würdest Du dann: 

	
a) schreien und Dich aufregen? 

b) auf Solarenergie umrüsten? 

c) zur Venus fliegen und tanken? 

	
 Wer gewann die Fußball-Weltmeisterschaft 1998? 



Ich finde immer noch, wir sollten die Regeln ändern und im Blue Danish bleiben und uns unterhalten. 


Seb 

 

 

Seb,
halt die Klappe, sonst bekommst Du wieder eine Erkältung. Die 
    Regeln können nicht mehr geändert werden. 
      Deine Fragen sind interessant und bestimmt hast Du Dir was 
        ganz Superschlaues ausgedacht; ich weiß doch, was für ein genialer Spion Du bist. 
        

	
Warum fiel der Baum um, obwohl er nicht gefällt wurde? Weil er von einem Blitz getroffen wurde. Das ist mir auch schon passiert und ich bin ebenfalls umgefallen. Das kam von dem Schlag. 

	
 (b) 

	
Keine Ahnung, wer die Weltmeisterschaft 1998 gewann. Warum muss ausgerechnet ich Dir diese Frage beantworten? Weißt Du es etwa nicht? 


 

 

Liebe Lydia, 

OB ICH ES NICHT WEISS? Wenn Du die gesamten Finalisten, Halbfinal-und Viertelfinalteilnehmer sämtlicher Weltmeisterschaften, des englischen FA-Cups und der Europäischen Champions League wissen willst, dann bin ich Dein Mann. Ich habe diese Frage aus einem bestimmten Grund gestellt, Lydia: Jemand, der weiß, wer 1998 Weltmeister wurde, hat ein besonderes Leuchten in seinen Augen, dass ich durch das gesamte Blue Danish Café hinweg sofort erkennen würde. Und ich weiß jetzt, dass Du die trüben, traurigen, hoffnungslosen Augen eines Menschen hast, der keinen Schimmer davon hat, wer damals gewann. Das erschwert meine Aufgabe natürlich ungemein, denn das Café wird voll von solchen Mädchen sein. Nur interessehalber: Welches Parfüm benutzt Du, und wenn Du im Blue Danish Café etwas essen willst, was bestellst Du Dir dann? Außerdem, was für Schuhe trägst Du und welche Farbe haben Deine Haare? 


Seb 

 
 


Seb,
der Gewinner der Weltmeisterschaft von 1998 war Frankreich. 
Bis heute Abend 



Lyd






Winterhalbjahr

Cassie und Matthew

[image: ]

[image: ]


Lieber Matthew Dunlop,

gut, ich gebe auf. Was machst Du mit Leuten, die Du nicht leiden kannst? Ich habe mich in der Schule umgehört, aber niemand kennt Dich. Nur Bindy Mackenzie sagte, sie glaube, sie hätte schon von Dir gehört, und sie meine, Du spieltest Trompete. Ich habe sie gefragt, was Du mit Leuten tust, die Du nicht leiden kannst, und sie sagte, vermutlich würdest Du ihnen ganz laut ins Ohr trompeten. Aber das sollte ein Witz sein. Em sagt, ich dürfe in Zukunft nicht mehr mit Bindy Mackenzie reden. Letzte Woche war ich wieder bei der Therapie und die Therapeutin spielte Mum und mir Applaus vom Band vor. Sie hatte eine ganze Kassette voller Beifall und wir saßen alle drei auf ihrem Cordsofa und hörten dem Gejubel, Klatschen, Pfeifen usw. zu. Ganz schön heiß heute, was? Ich habe mir überlegt, dass es eine Art Ausschuss geben sollte, bei dem man sich beschweren kann, wenn das Wetter nicht zur Jahreszeit passt. Es ist Herbst. Das heißt eigentlich kalte Luft und rote Blätter. Lydia liegt mit Grippe zu Hause im Bett, denn genau das passiert, wenn eine Jahreszeit mit dem falschen Wetter daherkommt. »Bei Beschwerden wenden Sie sich bitte an das Wetteramt.« Das sagte mein Dad immer, wenn es an einem Tennistag regnete. Eigentlich hat er den Spruch von Lydias Vater geklaut; er hat mal gehört, wie Lyds Dad es sagte, und fand es wahnsinnig originell. Die Therapeutin meinte, das nenne sich Applaustherapie, und spielte uns weiter das Geklatsche vor. »Ausgezeichnet«, sagte Mum höflich, als es endlich vorbei war. »Vielen Dank«, antwortete die Therapeutin fröhlich. »Ich habe diese Therapieform übrigens selbst entwickelt.« Da lehnte Mum sich auf dem Cordsofa zurück und klopfte sich mit dem Finger an die Nase. »Wollen Sie damit sagen, dass Sie auf diesem Band so klatschen und jubeln?« Die Therapeutin lachte und sagte: »Nein! Nein! Ich habe einfach CDs mit Livemusik genommen und den Beifall am Ende der Stücke zusammenkopiert! Eine ganze Sammlung davon!« »Ach, und dass Sie damit eine Urheberrechtsverletzung begehen, stört Sie wohl nicht?«, fragte Mum. Die Therapeutin lachte ein wenig nervös und sagte: »Also, ich glaube nicht, dass jemand mitbekommt, dass . . .« Worauf Mum fragte: »Sie sorgen sich also in erster Linie darum, erwischt zu werden, und nicht darum, dass Sie das Gesetz gebrochen haben? Interessant. Begehen Sie zufällig auch Ladendiebstähle?« Es war super. So ging es die ganze Sitzung über weiter. Die Therapeutin versuchte immer wieder, die Kontrolle über das Gespräch zurückzuerobern, aber Mum verwirrte sie mit Fragen darüber, welche Supermärkte ihrer Meinung nach die laschesten Sicherheitsvorkehrungen hätten und so. Auf dem Nachhauseweg haben wir uns fast in die Hose gemacht vor Lachen, und wenn wir nicht lachten, riefen wir den anderen 
Fahrern alberne Sachen zu wie: »Fahren Sie zufällig auch Volvo?«, 
und die Fahrer verzogen die Gesichter und starrten uns durch 
die Scheiben mit offenen Mündern verständnislos an. 
Es war einfach genial. 
Mum hat keine weiteren Briefe mehr an Dad geschrieben, deshalb werde ich Dir wohl selbst von mir erzählen müssen. 



Liebe Grüße
Cassie 

 

 

Cassie, 
  

  wenn Du nicht endlich aufhörst, mir zu schreiben, komme ich 
    bei Dir vorbei und reiße Dir die Augen raus. 
    


Matthew 

 

 


Lieber Matthew, 

also, meine Augen sind echt gut. Das ist jedenfalls eine Sache, die ich Dir über mich erzählen kann. Ich kann wirklich gut sehen & manchmal, wenn Mum nachts Auto fährt, ist sie blind wie ein Maulwurf. Dann muss ich ihr sagen, wo die Straße ist. Und die Kurven. In der ersten Klasse musste ich eine Brille tragen, zusammen mit einem Augenpflaster. Dadurch wurde meine Sehschärfe korrigiert und seitdem kann ich, wie schon gesagt, super sehen. Em, Lyd und ich schwänzen ziemlich oft – das ist das Zweite, was ich Dir von mir erzählen will. Manchmal schleichen wir uns auf den Dachboden unserer Schule, den keiner kennt, weil niemand je danach gesucht hat. Aber es gibt ihn, und man kann durch eine Luke hinaufklettern und da oben rumhängen und kiffen oder sich einfach unterhalten. Wo wir noch gerne hingehen, ist das Studio von Lyds Mum. Lyds Mum ist nie da – sie sagt, das sei schließlich Sinn und Zweck davon, die Besitzerin zu sein –, sondern liegt lieber zu Hause auf dem Sofa und schaut sich Seifenopern an. Sie ist ein ehemaliger Fernsehstar, deshalb schaut sie so gerne fern. Außerdem gehen wir leidenschaftlich gern ins Kino. Zurzeit gucken wir uns jeden Donnerstag nach der Mittagspause einen Film an und die Doppelstunde Mathe muss ohne uns stattfinden. Letztes Jahr haben wir wegen des Schwänzens ziemlich Ärger bekommen und sind deshalb sehr vorsichtig geworden. Wir vermeiden es beispielsweise, den Physikunterricht ausfallen zu lassen und das liegt an einem Vorfall, von dem ich Dir erzählen möchte. Das war so: In der siebten Klasse hatten wir eine Physiklehrerin namens Ms Ralph. Sie kam direkt von der Uni, dann sind sie immer noch total übermotiviert, weißt Du, dann wollen sie, dass alle Schüler sie lieben, und probieren noch, sich mit Hilfe alternativer Lehrmethoden durchzusetzen. Sie hieß, wie schon gesagt, Ms Ralph. Und sie stand von vornherein auf verlorenem Posten oder wie man das nennt. Die Halbjahresklausuren standen vor der Tür und alle benahmen sich so richtig daneben und laberten Blödsinn wie, der Mond wäre von Kaulquappen bewohnt, die Kohlendioxid produzierten und anderen Schwachsinn. Ms Ralph geriet in Panik, weil sie dachte, wir würden alle durchfallen. So kam es schließlich auch, aber das lag nicht an ihr. Also hat sie uns in Gruppen aufgeteilt und jede Gruppe in der Mittagspause zu einer Lernsitzung verdonnert. Alle waren stinksauer, weil sie in der Mittagspause Physik pauken sollten, aber Ms Ralph sagte, es wäre wie eine kleine Party und wir würden plaudern und Spaß haben und bitte, bitte kommt, sonst fallt ihr alle durch. Unsere Pausensitzung war die erste und die Gruppe bestand aus mir, Emily, Lydia und diesem Typ Vincent. Aber an dem Tag hatten wir vorher Geschichte und weil wir danach gar nicht mehr aufhören konnten zu gähnen, marschierten wir nach der Geschichtsstunde einfach durch das Wäldchen zum Bahnhof. Als sich die Zugtüren schlossen, fiel Lydia unsere Lerngruppe wieder ein und sie sagte, vielleicht sollten wir doch lieber zurückgehen. Aber Em und ich erwiderten, auf keinen Fall; schließlich hätten wir schon unsere Fahrkarten bezahlt. Also gingen wir ins Kino und kamen wie immer genau rechtzeitig zur letzten Anwesenheitskontrolle zurück in die Schule. Da hörte ich zufällig, wie einige Schüler über Ms Ralph lachten, weil sie an diesem Tag in der Mittagspause ganz alleine im Physiklabor gesessen hatte, umgeben von Pizzen, Kekspackungen und Coladosen. Ich fragte: »Was ist mit Vincent, war der nicht da?« Sie sagten: »Vincent? Der hat doch Windpocken, und zwar am ganzen Körper, sogar auf der Kopfhaut und an seinen Geschlechtsteilen.« Und dann dachten wir drei alle: Oh nein, die arme Ms Ralph. Lyd sagte: »Ich habe ja gesagt, wir sollen zurückgehen. Wisst ihr noch?« Em und ich wurden sauer und meinten, sie hätte nicht gerade ernsthaft versucht, uns zu überreden, woraufhin sie behauptete, hätte sie wohl. Und ich fragte, woher wir denn hätten wissen sollen, dass Vincent krank sei, und Em sagte, sie hätte gewusst, dass er Windpocken habe, aber sie hätte es vergessen. Dann waren Lyd und ich böse auf Em, weil sie uns das mit Vincent nicht gesagt hatte, und Lyd war böse auf Em und mich, weil wir nicht auf sie gehört hatten, und Em und ich waren böse auf Lyd, weil sie uns ein schlechtes Gewissen machen wollte. EINEN GANZEN MONAT LANG redeten wir kein Wort mehr miteinander. Es war, als hätte sich die Welt in einen fremden Planeten verwandelt, wenn ich durch die Schule ging und Em oder Lyd sah, die gar nicht mehr Em oder Lyd waren, sondern fiese Fremde mit einem merkwürdigen kleinen Lächeln im Gesicht. Unser Streit endete schließlich, als ich Emily eines Tages weinend hinter dem Tennisplatz fand. Ich sagte: »WARTE HIER UND RÜHR DICH NICHT VOM FLECK.« Dann rannte ich los und holte Lydia, und wir trösteten Em und sie weinte und weinte und sagte: »Wann bekomme ich endlich wieder einen Geheimauftrag?« Lydia sagte: »Noch ehe der Tag vorbei ist, werdet ihr beide einen Geheimauftrag in euren Taschen finden.« So war es. Und der Geheimauftrag lautete: »Trefft Euch am Wochenende bei Lydia und backt zusammen einen Kuchen für Ms Ralph, um Euch bei ihr zu entschuldigen.« Und das taten wir. Ms Ralph freute sich so über unseren Kuchen, dass sie Glitzertränen in den Augen hatte und uns am liebsten umarmt hätte. Dann schrieb Lydia auch noch eine Eins minus in ihrer Physikklausur, weil sie manchmal so was tut, wenn ihr danach ist. Und Ms Ralph liebte uns umso mehr. Puh, der Brief ist ganz schön lang geworden, was? Die Therapeutin fragte mich, ob ich eine nette Person zum Reden gefunden hätte. Und ich sagte, ja, einen Trompetenspieler namens Matthew Dunlop, und dass ich ihm von meinem Leben erzählen würde. Woraufhin sie mir wieder das Band mit dem Applaus vorspielte. 


Liebe Grüße
Cassie 

 

 

Cassie,
nachdem ich Dir die Augäpfel herausgerissen habe, breche ich 
    Dir die Finger, schön langsam, einen nach dem anderen. 
    


Matthew 

 
 


Lieber Matthew,


wirklich seltsam, denn meine Finger sind das andere, was gut an mir ist. Sie sind abnormal lang und ich kann beim Klavierspielen sogar eine Dezime greifen (eine kleine oder eine große), und ich bin ziemlich geschickt mit Schlössern, damit will ich wirklich nicht angeben; ich habe einfach nur Glück gehabt. Übst Du oft Trompete? Klavierspielen mit kalten Händen ist ziemlich schwierig und ich frage mich, ob das auch für Trompeten gilt. Als ich klein war, hatte ich eine Katze, die Giraffe hieß, weil sie einen seltsam langen Hals hatte, und ich wärmte mir immer die Hände an ihr, ehe ich spielte. Sie war wie ein Handwärmer. Gestern Abend fragte die Therapeutin meine Mutter und mich nach unseren größten Ängsten und ich sagte, meine größte Angst sei, bei meinem Klaviervorspiel zu versagen. Das war glatt gelogen, vor allem, weil ich dieses Jahr an keinem Klaviervorspiel teilnehme. Ich sollte Dir mehr von der Therapeutin erzählen. Sie heißt Claire und wird von der Kanzlei meiner Mutter bezahlt. Sie haben Mum sechs Monate kostenloser Familientherapie spendiert, was meiner Meinung nach bedeutet, dass sie nicht mehr so viel arbeitet und ihre Bosse sie auf die Beine bringen wollen, damit sie wieder so viel Geld für sie reinholt wie früher. Claire trägt bunte Kleider, vor denen man unwillkürlich etwas zurückweicht, wenn man sie zum ersten Mal sieht. Ich finde, ihr Gesicht ist nicht interessant genug ist für so viel Farbe. Es verschwindet irgendwie. 


Ich hatte ein bisschen Schuldgefühle, weil ich Claire in ihr unsichtbares Gesicht gelogen habe. Weil ich ihr erzählt habe, meine größte Angst sei, beim Klavierspielen durchzufallen. Deshalb erzählte ich ihr später in der Sitzung noch etwas Wahres von mir. Ich erzählte ihr, dass ich ständig das Bedürfnis hätte, meinen rechten Arm in die Luft zu strecken. Ich glaube, sie dachte, ich habe es erfunden, um mich über sie lustig zu machen oder so. Sie schaute mich misstrauisch an, aber Tatsache ist, dass es wirklich stimmt: Beim Frühstück, beim Fernsehen oder bei den Hausaufgaben – immer wieder habe ich plötzlich diesen schrecklichen Drang, meine Hand in die Höhe zu strecken. Manchmal, wenn ich alleine bin, tue ich es sogar. Ich höre dann tatsächlich mit Klavierspielen auf und recke die Hand in die Luft, weißt Du, wie ein Schüler im Unterricht, der aufs Klo muss. Ich komme mir immer ziemlich bescheuert vor, wie ich da so auf dem Klavierstuhl sitze, eine Hand in der Luft, und dann nehme ich sie wieder runter und spiele weiter. Denkst Du, ich bin verrückt? Claire hat das bestimmt gedacht. 


Viele Grüße
Cassie 

 

 

Cassie,
ich bin es leid, mir ständig neue Drohungen für Dich auszudenken. 
  


Matthew 

 
 


Lieber Matthew,
tatsächlich? Neulich erzählte ich Claire, dass Du und ich mittlerweile befreundet wären. »Zwischen Matthew und mir entwickelt sich eine echte Freundschaft«, sagte ich und dann erzählte ich ihr, wir hätten eine Band gegründet und würden zusammen Musik machen, weil Du doch Trompete spielst und ich Klavier. Du hast zu viele gewalttätige Bilder im Kopf. Schaust Du zu viel fern und/oder spielst Du zu viele gewalttätige Computerspiele und/oder isst du zu viel rotes Fleisch? Neulich habe ich gelesen, dass Du mehr Kohl essen solltest. Matthew Dunlop sollte mehr Kohl essen. Das stand da. Meine Mutter hat sich auf Urheberrechtsfragen spezialisiert. Sie arbeitet in einer Kanzlei, die praktisch die größte in Sydney ist oder vielleicht auch die zweitgrößte. Waaaahnsinn!, würde Claire jetzt bestimmt sagen. Emilys Mutter arbeitet auch dort, aber sie ist eine der Partner. Ich wünschte, ich hätte Claire nichts von der Hand-in-die-Luft-Sache erzählt. Ich muss mir unbedingt einen plausiblen Grund dafür ausdenken, weil sie ständig danach fragt. Grandma Matilda hat uns vor ein paar Tagen besucht. Sie ist die Mutter meiner Mutter und sie sagte zu mir, ich sähe ein bisschen spitz aus im Gesicht. Mum sagte, ich dürfe sie ruhig zurück beleidigen, wenn mir danach sei, und dann warteten beide geduldig darauf, dass ich mir eine Beleidigung ausdachte, aber ich schüttelte nur fassungslos den Kopf über sie. Es wird kalt, was? Gut. Es ist Herbst. Es sollte kalt sein. 


Viele Grüße
Cassie 

 
 


Cassie,
Dein letzter Brief? Wurde von einem Reißwolf in Stücke gefetzt. 
Schreibst Du mir wieder, passiert das Gleiche mit Dir. 



Matthew 

 
 


Hallo Matthew,
für diese Antwort hast Du eine Woche gebraucht und ich muss 
sagen, sie war deutlich unter Deinem sonstigen Niveau. Deine 
Antworten kamen sonst immer KAZONG! Wie ein Donnerschlag. 
Du musst nicht, wenn Du nicht willst, weißt Du. Ich meine, mich 
bedrohen. Du könntest mir einfach nur schreiben, wie Dein Tag 
war, ob Deine Nebenhöhlen verstopft sind oder, keine Ahnung, 
vielleicht ein Gedicht schreiben. 
Was Du willst. 
Das Gute ist, dass mir etwas eingefallen ist, wie ich Claire daran 
hindern kann, dauernd nach meinem Hand-in-die-Luft-Zwang zu 
fragen. Ich erzählte ihr, ich hätte manchmal das Gefühl zu ertrinken, worauf Claire mitfühlend seufzte, während Mum mich irritiert von der Seite ansah. Ich zuckte nur mit den Achseln und 
sagte: »Nicht weiter schlimm, manchmal fühle ich mich eben so.« 
Dann wechselte ich das Thema. 
Mal sehen, wie lange es dauert, bis Claire den Zusammenhang 
sieht. Oh, du hast das Gefühl zu ertrinken, ja? 
Daher also dein Bedürfnis, den Arm in die Luft zu strecken! Du 
willst den Rettungsschwimmer auf dich aufmerksam machen, 
damit er dich rettet! 
Bestimmt kommt sie da bald drauf. 



Viele Grüße

Cassie 

 
 


Hallo Matthew,
wo bist Du? 
Dir tut wohl das Gehirn weh, weil Du krampfhaft versuchst, Dir 
etwas richtig Fieses auszudenken. Aber mach Dir keine Sorgen: 
Ich habe echt eine Mordsangst vor Dir. Ich zittere vor Furcht. Also 
entspann Dich. 
Aber hör mal, Claire möchte etwas über DICH wissen. Das ist meine neue Hausaufgabe. Du erinnerst Dich sicher, dass ich als erste Aufgabe einen NEUEN FREUND finden (Dich!) und ihm/ihr alles über mich erzählen sollte? Jetzt soll ich etwas über diesen Freund herausfinden. Claire möchte wissen, was Du nach der Schule machen willst und was das Schlimmste war, das Dir je zugestoßen ist, und was Du am meisten auf der Welt liebst. Ich denke, Claire ist ein echtes Genie. Verstehst Du, sie bringt mir bei, anderen zuzuhören! Das ist enorm wichtig. Komm schon, Du bist mir noch was schuldig. 


Cass 

 
 


Lieber Matthew,
na ja, ich schreibe Dir auch gerne, ohne dass Du antwortest. Das ist echt o.k., es ist auch nicht viel anders als vorher. Bisher hatte ich immer das Gefühl, Squash gegen eine Steinwand zu spielen. Jedes Mal, wenn ich den Squashball rüber zur Brookfield High schlug, prallte er dort gegen eine Mauer und flog zurück, direkt in mein Gesicht, WUMM! Jetzt ist diese Steinwand plötzlich verschwunden und irgendwie fühlt mein Arm sich komisch an, wenn ich den Schläger schwinge. 


Cassie 

 
 


Hi Matt,
wusstest Du, dass Du, um Deine Finger zu kräftigen, damit sie beweglich werden zum Trompetespielen, am besten einen Squashball mit Dir herumträgst, den Du immer wieder zusammendrückst? Beim Klavierspielen funktioniert das jedenfalls. Ich glaube, ich gewöhne mich allmählich an Dein Schweigen. Es ist so friedlich. Als wärst Du da drüben und würdest ein Nickerchen auf der Couch machen. 


Viele Grüße

Cassie 

 

An Cassie Aganovic! 
  

  Ich kenne Deinen Namen. (Siehe oben.) 
  Ich weiß, wo Du zur Schule gehst. 
  Ich kenne die Namen Deiner Freundinnen. 
  Ich kenne den Namen Deiner Therapeutin. 
  Ich weiß alles über Dich, Cassie. 
  Trotzdem schreibst Du mir ständig und erzählst mir immer mehr 
  von Deinem beschissenen Leben. 
  Wie kann man nur so unglaublich hohl im Kopf sein? 



Mit besten Grüßen 

Matthew Dunlop 

 
 


Lieber Matthew,
schön, mal wieder von Dir zu hören, und schön zu wissen, dass Du meine Briefe aufmerksam gelesen hast. Emily und Lydia sprechen gerade Französisch miteinander, was ich furchtbar unhöflich finde. Ich wünschte, ich hätte Französisch belegt, aber mein Vater sagte, ich solle Japanisch lernen, doch dann gab es keinen Japanischunterricht an meiner Schule mehr, weil der Lehrer gegangen ist, und ich musste stattdessen Wirtschaftslehre nehmen. Wenigstens kenne ich ein französisches Wort, und zwar souvenir. Das bedeutet Andenken. Ich weiß es deshalb, weil Emily letztes Schuljahr für eine Französischarbeit lernte und dabei immer wieder sagte: An-den-Ken kauft sich ein Sou-ve-nir; An-den-Ken kauft sich ein Sou-ven-ir. Verstehst Du? So wie: Ken trinkt eine Tasse Kaffee in Paris und zieht dann los und kauft ein paar Teddys als Souvenir für seine Kinder. Also, wie gesagt, Claire möchte gerne einige Dinge über Dich wissen und ich dachte, ich könnte ihr einfach Deine Briefe geben. Es würde ihr bestimmt gefallen, sie zu analysieren und über Deine Unsicherheiten zu sprechen und so. Mum wäre natürlich ziemlich verwirrt, weil ihr der Schutz von Kinderrechten am meisten am Herzen liegt, obwohl sie für eine riesige Kanzlei arbeitet. Vor allem findet sie, dass Kinder das Recht haben sollten, sich frei und ohne Einschränkungen zu entfalten. Deine Briefe würden sie deshalb ziemlich verwirren, weil sie vermutlich findet, dass Du ein Recht darauf hast, solche Dinge zu schreiben, es ihr aber möglicherweise gar nicht gefällt, dass Du sie an mich schreibst. Dann würden sie und die Therapeutin gemeinsam über das Urheberrecht Deiner Briefe diskutieren. Entweder das oder Du beantwortest meine Fragen, damit ich Claire von Dir erzählen kann. Schreib mir einfach, was Du später mal werden willst, was das schlimmste Erlebnis in Deinem Leben war und was Du am meisten liebst. 


Viele Grüße

Cassie 


PS: Ich habe noch mal mit Bindy Mackenzie gesprochen und sie sagt, sie sei sich hundertprozentig sicher, dass Du Trompete spielst. Sie sagte, sie habe letztes Jahr beim Schulfest gesungen und da sei ein Typ namens Matthew Dunlop gewesen, der Trompete gespielt habe, allerdings ziemlich mies, und sie habe sich gefragt, warum man ihn überhaupt mitmachen ließe. Ich sagte: »Ich dachte, du hast nur einen Witz gemacht, als du gesagt hast, er würde Trompete spielen«, und sie sagte: »Nein, ich habe nur einen Witz gemacht, als ich sagte, er würde dir ins Ohr trompeten, falls er dich nicht leiden kann.« Sie sagte es wie aus der Pistole geschossen, einfach so, als hätte sie nie aufgehört daran zu denken, dass sie das zu mir gesagt hatte. Als hätte sie deshalb immer wieder leise vor sich hin kichern müssen. 

 
 


Cassie,
gut. 
Na schön. 
Du hast mich kleingekriegt. 
Hier etwas Infotainment für dich: A was meine Zukünftige Tätigkeit 
betrifft: Irgendwo dadraußen im endlosen blauen Nichts wartet eine Douglas DC-10 mit meinem Namen auf dem Pilotensitz. 
B für das Schlimmste Erlebnis Meines Lebens: Einmal hat beim 
Surfen ein Hai ein Stück aus meinem Surfboard gebissen und das 
ist echt keine Verarsche. Ich war noch ziemlich klein und wäre 
fast ertrunken, unten in der Jervis-Bay. 
Seitdem habe ich ein Hai-Tattoo auf meiner Schulter, als Zeichen 
meines Respekts. 
C für Was Ich Am Meisten Liebe Auf Der Welt: Für eine Tafel Luftschokolade mit Minzgeschmack würde ich jederzeit meine Mutter und meine Schwester und die Schwester meiner Mutter umbringen. Ohne zu zögern. 
Du kannst Deiner Therapeutin ausrichten, dass Du die absolut 
durchgeknallteste Geisteskranke aller Zeiten bist. 
Und Du kannst dieser Schlampe Bindy Mackenzie ausrichten, 
dass ich der beste Trompeter der südlichen Hemisphäre bin und 
dass sie krächzt wie eine Krähe. 
O.k., ziemlich raffiniert, Deine kleine Erpressung. 
Wie wär’s, wenn Du mich jetzt endlich in Ruhe lässt und Dich um 
Deinen eigenen Kram kümmerst? 



Matthew 

 

 

MATTHEW DUNLOP! 

Du hast Dich selbst übertroffen. Du bringst die ganze Welt zum Staunen. Deine Eltern haben natürlich schon immer an Dich geglaubt, nur die anderen nicht. Und sieh bloß, was Du trotz all dieser Zweifel vollbracht hast, Matthew. 


Mann, Du bist echt seltsam. Ich habe Deinen Brief auf dem Weg zum Matheunterricht geholt, deshalb schreibe ich meine Antwort auf die Rückseite dieser Mathearbeit. Kannst Du die Arbeit bitte an meine Lehrerin zurückschicken, wenn Du den Brief gelesen hast, damit sie sie benoten kann? Allerdings habe ich nicht sehr viele Fragen beantwortet, weil ich nach den ersten zwei schon müde war und eine Pause machen wollte, um Deinen Brief zu öffnen, und dann bekam ich den Schock meines Lebens: Du hast einen ganzen Brief geschrieben! EINEN GANZEN UND INTERESSANTEN BRIEF! Unglaublich. Aber noch unglaublicher ist: warum? Ich meine, warum antwortest Du auf einmal? Nur weil ich gedroht habe, ich würde die Briefe meiner Therapeutin zeigen? Das habe ich nur so dahingesagt, weil ich gar nicht auf die Idee gekommen wäre, dass Du davor Angst haben könntest. Schließlich hätte ich Deine Briefe schon längst einem Lehrer oder meiner Mutter oder meinen Freundinnen zeigen können (und glaub mir, hätte ich die Briefe meinen Freundinnen gezeigt, wärst Du heute nicht mehr Leben, um das hier zu lesen). Ich hätte sie jederzeit jemandem zeigen können, aber ich hatte den Eindruck, es sei Dir scheißegal, ob jemand davon weiß, und aus irgendeinem Grund hat mich das dazu gebracht, Dich zu schützen. 


Und dann auf einmal benimmst Du Dich richtig menschlich, nur weil ich Dir mit einer Therapeutin gedroht habe. Wie kommt das? Hast du eine Phobie, was die Psycho-Branche betrifft? Stell Dir vor, jemand hat eine Phobie davor, eine Psychotherapie zu machen. Wie würde sich eine solche Phobie jemals überwinden lassen? Die Person würde zu einem Psychotherapeuten gehen müssen, um Hilfe zu bekommen, aber sobald sie bei einem im Behandlungszimmer säße, wäre sie ja schon geheilt. Aber egal. 


Deine Cassie 

 
 


Hi Cassie,
hör mal, o.k., lass es gut sein. Dann habe ich eben eine Macke. 
Und der Grund dafür, dass ich so eine Macke habe, liegt an gewissen Umständen, die... Komm etwas näher an den Lautsprecher, dann flüstere ich Dir einen Hinweis ins Ohr. 
Nein, vergiss es, das ist viel zu persönlich. 
Können wir es bitte einfach dabei bewenden lassen? Du hast bekommen, was Du wolltest. Du hast mich aus meinem Film gerissen und ein paar tiefe Gedanken aus mir herausgepresst. Du hast 
gewonnen. 
Weiter so, Cassie. 



Matthew 

 
 


Lieber Matthew,
hallo. Ich komme gerade von einem sehr netten Wochenende bei Lydia. Wir haben die Wände von Lydias Zimmer gestrichen, weil sie so hässlich hellrot waren, und ich habe meine Wand dazu verwendet, ein Lied zu schreiben, und dann habe ich das Lied mit vielen Schichten schwarzer Farbe übermalt und eines Tages wird jemand diese Schichten wieder abkratzen und denken, dass ein Höhlenmensch dieses Lied geschrieben hat. Echt cool. Ich liebe Lydias Haus. Es ist riesig, mit langen Gängen überall, und in das Fenster ihres Zimmers ist ein Puppenhaus eingebaut. Samstag waren wir in der Stadt zum Shoppen und Em war wie besessen von dem sprechenden Hund vor dem Queen Victoria Building. Du weißt schon, der Hund, der verspricht, Danke zu sagen, wenn du eine Münze reinwirfst für taubstumme Kinder oder so? Na ja, Emily stellte fest, dass man gar keine Münze reinwerfen muss. Man kann einfach nur dastehen und ihn anstarren und er sagt trotzdem: DANKE SCHÖN, WUFF WUFF. Emily regt sich über die merkwürdigsten Dinge auf. Einmal haben wir zusammen gekocht, unter anderem Reis, und der Reis brannte sich in den Topf rein, sodass der Boden mit vielen kleinen Kreisen übersät war, die wir nicht wegbekamen. Em wurde fast verrückt deswegen. Sie konnte gar nicht mehr aufhören, den Topf zu schrubben, und fing beinahe an zu weinen. Lydia ist um einiges normaler. Sie würde nie wegen Reisflecken in einem Topf weinen. Aber sie ist trotzdem verrückt. Sie will unbedingt Schriftstellerin werden und manchmal bekommt sie Panik bei dem Gedanken daran, dass ihre Sachen vielleicht nie veröffentlicht werden. Sie ist deprimiert, weil sie immer nur halbe Romane schreibt. Dann wird ihr langweilig und sie fängt einen neuen an. Manchmal hört sie sogar schon nach einem Satz wieder auf. Sie schreibt dann Sachen wie: Es war einmal ein Mann, der in einer leeren Kekspackung lebte. Dann fällt ihr nichts mehr ein und sie zerknüllt das Blatt. Außerdem verwechselt Lydia manchmal ihre Geschichten mit dem wahren Leben. Sie denkt zum Beispiel, ihre Mutter wäre drogensüchtig und ihr Vater ein schmieriger Frauenheld. Ich glaube, das war vielleicht ein bisschen so, als sie noch jünger waren, und Lydia hat nur nicht gemerkt, dass sie jetzt erwachsen geworden sind. Ihre Mutter spinnt manchmal schon ganz schön. Aber meistens ist sie einfach nur extravagant. Es ist eiskalt. Meine Füße sind schon ganz taub. Lydias Vater ist auch in Ordnung. Aber er bringt ständig diese albernen Vaterwitze, zum Beispiel schaltet er die Fußbodenheizung an und sagt dann: »Hört ihr das, Mädels? Das ist das Elektrizitätswerk, das Beifall klatscht.« Damit will er sagen, dass es teuer ist, die Fußbodenheizung anzuschalten. Außerdem will er immer, dass wir uns Drei-D-Bilder anschauen (Du weißt schon, die mit den Schnörkelmustern?), bis ein Umriss erscheint. Ein Tiger zum Beispiel oder ein Skispringer. Wir tun nach einer Weile immer so, als würden wir es sehen, dabei erkennen wir gar nichts. Emily hat auf ihre Wand in Lydias Zimmer lauter Schnörkel gemalt. Dann hat sie Lydias Vater gerufen und ihm gesagt, sie hätte was dahintergemalt, was er sehen könne, wenn er die Wand lange genug anstarrt. Leider hat er gemerkt, dass sie gelogen hat. 


Liebe Grüße

Cassie 

 
 


Cassie,
na gut, Du hast offenbar nicht vor, mich in Ruhe zu lassen. Schon kapiert. Ich sage nur so viel: Die Sache mit mir ist die, dass ich ein Loser bin. Ich bin total mies in allem, außer vielleicht im Trompetespielen. Darin bin ich gut, so wie Du vermutlich gut Klavier spielst. Und eigentlich ist es das Einzige, was mich bei der Stange hält, mir einen Grund zum Leben gibt. Du scheinst ziemlich durchgeknallt zu sein, aber Du schwänzt dauernd den Physikunterricht, um ins Kino zu gehen, und das ist cool. Aber es heißt auch, dass Du ziemlich schlau sein musst. Ich könnte Physik nicht schwänzen, weil ich in jeder Stunde dabei sein muss, denn wenn ich in Physik keine guten Noten bekomme, kann ich niemals Pilot werden, und das ist das Einzige, was ich mir vom Leben wünsche. Einfach nur Trompete spielen und ein Flugzeug fliegen. Ist das zu viel verlangt? Außerdem finde ich es dumm, sich unnötig in Schwierigkeiten zu bringen. Da ist so ein Typ in meiner Klasse, der kurz davor ist, von der Schule zu fliegen, wenn er sich nicht zusammenreißt, und neulich trieb er sich den halben Vormittag in Castle Hill in den Läden rum, anstatt diese wichtige zentrale Englischklausur mitzuschreiben. Ich weiß nicht. Ich finde einfach, er ist ein Idiot. Nur so als Beispiel. Ich werde Dir erzählen, was passiert ist. Damit will ich bei Dir nicht auf die Tränendrüse drücken oder Dich verarschen. Ich habe neulich verdammt Ärger bekommen und das meinte ich mit den gewissen Umständen. Und zwar wegen eines Mädchens, das auf Eure Schule geht. Ich war mit diesem Mädchen zusammen und vielleicht kennst Du sie sogar, deshalb werde ich ihren Namen nicht verraten. Sie ist echt hübsch mit funkelnden Augen und einer ganz weichen Haut. Ich war ganz verrückt nach ihr, als würde mein Herz kaum in meiner Brust bleiben können. Vor etwa einem Monat hat sie mich überredet, sie in der Mittagspause zu treffen, in dem Wäldchen hinter Eurer Schule, und ich bin hingegangen. Ich bin ein solcher Idiot, aber mein Herz war, wie gesagt, völlig am Rotieren. Also ging ich hin und traf mich mit ihr und auf einmal lagen wir im Gras – bitte entschuldige – und es ging richtig zur Sache. Hoffentlich bist Du nicht gekränkt, weil ich Dir erzähle, wie ich mit einem anderen Mädchen rummache. Aber so war es. Deine Direktorin spazierte zufällig durch das Wäldchen und entdeckte uns und sofort fällt mir das Mädchen in den Rücken und plärrt los und erzählt so eine Scheißstory, dass ich sie dazu gezwungen hätte und so. Ich hätte sie gezwungen, mit mir in das Wäldchen zu gehen, und ich hätte gedroht, mit ihr Schluss zu machen, wenn sie nicht bla, bla, bla, was eine verdammte Lüge war. Ihre funkelnden Augen vermisse ich immer noch. Trotz allem. Und eigentlich sollte ich dieses Jahr meine Schule wieder beim Schulbezirkskonzert vertreten, mit der Trompete, aber – keine Chance. Deine Direktorin hat meiner Schulleiterin davon erzählt und jetzt ist alles im Eimer. Sie hat mir die Daumenschrauben angelegt. Verstehst Du? Sie hat mir verboten zu spielen! Was für eine beschissene Welt. Ich denke, einiges an Deinen Briefen kam mir echt vor, zum Beispiel, dass Deine Hände zu kalt sind, um Klavier zu spielen, und dieser ganze Kram. Ich weiß nicht, manchmal vergesse ich ganz, wie sehr ich Dich hasse, und dann kommt es mir so vor, als wärst Du eine nette Geschichte, die ich gerade lese. Aber jedes Mal, wenn ich an das Ende Deiner Briefe komme, muss ich daran denken, was für miese Schlampen ihr Ashbury-Mädchen seid und dass Du eine von ihnen bist. 


Matthew 

 

 

Wahnsinn, Matthew, 

das war der absolut längste Brief, den ich je von Dir bekommen habe. Vielen Dank, dass Du ihn geschrieben hast. Ich weiß nicht, wer das Mädchen war, aber warum verrätst Du mir nicht ihren Namen, damit ich sie für Dich hassen kann. Tut mir leid, dass sie ein solches Miststück ist, aber ich verspreche Dir, dass nicht alle Mädchen an unserer Schule so mies sind. Ehrlich, es gibt auch viele nette Mädchen hier. Es tut mir sehr leid, dass Du dieses Jahr beim Schulbezirkskonzert nicht Trompete spielen darfst. Ich finde das eine verdammt harte Strafe, wenn man bedenkt, wie viel Dir daran liegt. Weil Du mir ein Geheimnis erzählt hast, werde ich Dir auch eines verraten: Was ich am allerliebsten mache, ist singen. Ich bin ziemlich musikalisch und das sage ich jetzt nicht, um anzugeben, ich habe es einfach von meiner Mutter geerbt. Ich bin musikalisch und ich singe wahnsinnig gerne und ich träume insgeheim schon seit Ewigkeiten davon, als Sängerin auf einer richtigen Bühne zu stehen. 


Leider habe ich so furchtbares Lampenfieber, das kannst Du Dir gar nicht vorstellen. Dabei bin ich eigentlich kein ängstlicher Mensch. O.k., ich bin manchmal ziemlich still, aber nicht, weil ich Angst hätte zu reden, sondern weil ich keine Lust dazu habe. Die Sache ist die: Ich wünschte einfach, ich hätte meine Hand in die Höhe gestreckt und mich freiwillig gemeldet, zu Beginn dieses Trimesters, als sie Freiwillige suchten für das Frühlingskonzert unserer Schule. Die Direktorin sagte: »Bitte hebt eure Hände, wenn ihr etwas zur Talentshow am Ende des Schuljahres beitragen wollt.« Und mein Verstand rief: Heb die Hand, Cassie, heb einfach die Hand. Ich starrte auf meine Hände, aber sie blieben in meinem Schoß liegen und rührten sich nicht. Entschuldige, dass ich Dir das erzähle. Ich will Dir damit nur zeigen, dass ich mit Dir fühle, weil Du nicht Trompete spielen kannst, obwohl Du es gerne willst. Vielleicht solltest Du mal mit eurer Schulleiterin reden und ihr erklären, wie wichtig es für Dich ist, und sie bitten, ob sie Dir nicht eine andere Strafe geben kann? Vielleicht hilft das ja? 


Bis dann

Cassie 

 
 


Liebe Cassie,
ich habe getan, was Du vorgeschlagen hast, und jetzt habe ich noch mehr Ärger am Hals. Tut mir leid, ich weiß, es ist nicht Deine Schuld. Du bist ein Engel mit den Flügeln einer DC-10, ich weiß, und an Deiner Handschrift kann ich erkennen, dass Du ein hübsches Gesicht und süße Ohren hast. Manchmal denke ich daran, Dir einen Kuss hinter diese Ohren zu geben. Jedenfalls habe ich ein schlechtes Gewissen wegen der Drohungen, die ich Dir geschickt habe. Also, Folgendes ist passiert: Ich ging zu unserer Direktorin und sagte, was Du vorgeschlagen hast. Sie saß hinter ihrem Schreibtisch mit diesem selbstgefälligen Grinsen im Gesicht, und ehe ich überhaupt fertig war, schüttelte sie schon den Kopf. Da wurde ich schrecklich wütend und konnte meine Wut nicht mehr beherrschen; Du kennst ja meine Wut, dann bin ich einfach nicht ich selbst. Dabei bin ich eigentlich ganz anders. Das weißt Du ja jetzt, nicht wahr, Cassie? Bestimmt tust Du das. Jedenfalls sagte eine kleine Stimme in meinem Kopf: »Matthew! Halt die Klappe! Bleib cool!«, aber ich platzte mit sämtlichen Schimpfwörtern heraus, die man im Wörterbuch finden kann oder auch nicht (was wahrscheinlicher wäre). Doch ich sagte sie trotzdem und fügte dann noch ein wenig Zynismus hinzu und das Ergebnis ist, dass ich jetzt auch keinen Trompetenunterricht mehr nehmen darf. Ich habe nämlich Trompetenunterricht bei meinem Musiklehrer in der Schule gehabt, weil meine Eltern es sich sonst nicht leisten könnten. Mein Vater ist nur ein Fabrikarbeiter und meine Mum verscherbelt irgendwelches Zeug am Telefon und jetzt kommt es mir so vor, als hätte die Welt mir die Tür vor der Nase zugeschlagen. Ich hämmere mit meinen Fäusten gegen diese Tür und dahinter sitzt die Welt und schüttelt nur den Kopf. Das war eine echte Bruchlandung und jetzt bin ich völlig am Ende und am Boden zerstört. Bestimmt werde ich niemals Pilot werden. Ich würde gerne Deine Hand halten. 


Matthew 

 
 


Hi Matthew,
Du bist plötzlich so anders. Das finde ich ziemlich verwirrend. 
Ich wünschte, ich könnte Dir helfen. Ich meine, es ist so gemein, 
dass Du keinen Trompetenunterricht mehr nehmen darfst. Ich 
kann es nicht fassen, dass sie Dir das antun. 



Vielleicht solltest Du Dich bei der Direktorin entschuldigen? Ich meine, mir würde das auch nicht gefallen, von wegen Stolz und Demütigung und so. Aber vielleicht lohnt es sich, den Stolz mal runterzuschlucken, wenn Du dafür wieder Trompete spielen kannst. 


Alles Gute Cassie 

 
 


Liebe Cassie,
hör Dir an, was passiert ist. Ich bin zur Direktorin gegangen und habe mich bei ihr entschuldigt, wie Du es mir geraten hast, und die Direktorin war eine echte Hexe und sagte: »Netter Versuch, mein Herr«, als wüsste sie, dass ich das nur mache, um wieder Trompetenunterricht zu bekommen. Sie zwang mich, meine Trompete abzugeben, und jetzt habe ich nicht mal mehr ein Instrument. Wenn ich nicht zu ihr gegangen wäre, um mich zu entschuldigen, hätte sie vielleicht gar nicht mehr daran gedacht, dass ich ein Schulinstrument habe. Meine Eltern haben sich vor ein paar Jahren scheiden lassen und meine Mutter hasst meinen Vater ohne Ende, aber ich würde eigentlich lieber bei meinem Dad leben als bei meiner Mum. Meine Mum ist nie zu Hause, weil sie in einer Fabrik arbeitet, und mein Dad fährt überall im Land herum und sucht Arbeit. Es ist nicht seine Schuld, dass er seinen Job verloren hat, und er kann sich keine neuen Schuhe leisten, deshalb sind seine Füße immer ganz wund und voller Blasen. Meine Mum will, dass ich meinen Namen ändere, weil sie jedes Mal, wenn sie daran erinnert wird, dass ich den Nachnamen meines Vaters trage, am liebsten spucken würde. Sie kann es nicht ertragen, mich in ihrem Haus herumlaufen zu sehen, wo sie weiß, dass ich zur Hälfte von meinem Dad abstamme. Sie will, dass ich dem Richter erzähle, dass ich meinen Vater hasse, aber ich bringe das nicht über mich, weil ich vor Gericht nicht lügen will. Das wäre wie Blasphemie. Außerdem hasse ich nichts so sehr wie Lügner. Die einzige Person, bei der ich mich wohlgefühlt habe, war meine Oma, aber sie ist letztes Jahr gestorben, wegen ihrem schwachen Herz, und nun fühle ich mich so einsam wie ein Wassertropfen. So einsam wie ein einzelner Wassertropfen an einem Wasserhahn, der langsam in einen rostigen Abfluss TROPFT. Du scheinst nett zu sein und ich bin ein echtes Arschloch, weil ich Dich so bedroht habe, als Du angefangen hast, mir zu schreiben. Wenn Du mal näher ans Mikro kommst, werde ich Dir sagen, dass es mir leid tut. Aber ich werde es nur flüstern. 


Matt 

 
 


Hallo Matthew,
jetzt habe ich fast ein schlechtes Gewissen. Weil Du geschrieben hast, ich sei nett, wo ich doch überhaupt nicht finde, dass ich so nett bin. Ich habe Deine Drohungen nie besonders ernst genommen. Ich hatte einfach Lust, Dich zu verwirren. Du schienst meine Briefe so zu hassen, dass ich immer weitergeschrieben habe. Irgendwie hat es mir gefallen, wie wütend Du deswegen warst. Weißt Du, meine Mutter ist Anwältin, und ich glaube, ich habe vielleicht schon erwähnt, dass sie früher viel mit Kindern und dem Schutz ihrer Rechte zu tun hatte. Wenn Du willst, kann ich sie um Rat fragen, was Deine Situation mit der Trompete angeht und so. 


Mach’s gut 

Cassie 


PS: Ich dachte, Dein Vater sei Fabrikarbeiter und Deine Mutter würde Telefonmarketing machen. 

 
 


Hi Cassie,
mein Dad hat seine Stelle verloren, weil meine Mum zur Fabrik gegangen ist und diese ganzen Lügen über ihn erzählt hat, von wegen, er sei nicht vertrauenswürdig und so. Da haben sie ihn gefeuert und dann hat meine Mum seine Stelle bekommen. Und jetzt macht sie die kleinen Plastikkerzen in Buchstabenform für Kindergeburtstagskuchen anstelle von Dad. Ich habe ziemlich viel über diese Sache zwischen Dir und mir nachgedacht. Darüber, wie sich alles so plötzlich und abrupt verändert hat. Wenn ein Flugzeug so abrupt bremsen würde, flögen die Passagiere aus ihren Sitzen. Ich glaube, ich finde es etwas seltsam, dass Du mir meine schriftlichen Gewaltausbrüche, wie Du auf Deine verrückte Art vermutlich sagen würdest, einfach vergeben kannst. Woher weiß ich, dass Du mich nicht nur verarschst, um Dich irgendwann an mir zu rächen? Um mir hinterrücks das Messer in den Rücken zu stechen? So wie alle anderen es machen? Noch nie war jemand so ehrlich zu mir wie du. Das gefällt mir. Es macht mich echt an, Deine Handschrift auf dem Umschlag zu sehen. Oh Mann, ich kann nicht fassen, dass ich das gerade gesagt habe. Es ist nur so, dass Du kompliziert und cool zugleich wirkst und viel interessanter als alle Mädchen, die ich je kennengelernt habe. Kaum zu glauben, dass Du eine von diesen Ashbury-Ziegen bist. Außerdem bin ich gerade ziemlich unbeliebt bei meinen Freunden hier, weil ich echt ätzend zu ihnen war, so wie zu Dir früher. Wegen dieses Mädchens von Deiner Schule, das mir das Herz gebrochen und mein Leben und überhaupt alles zerstört hat. Du hast echt Glück, beste Freundinnen zu haben, die Dich kennen, seit Du fünf warst. Ich wette, sie würden Dir auch verzeihen, wenn Du so eine miese Phase durchmachtest wie ich. 


Gut, ich habe darüber nachgedacht und ich fände es wirklich nett, wenn Du Deine Mutter wegen meines Trompetenproblems um Rat fragen könntest. Es wäre super, wenn ich durch die Hilfe Deiner Mutter wieder spielen könnte. Und vielleicht sogar beim Schulbezirkskonzert auftreten. Wusstest Du, dass das Konzert im Fernsehen übertragen wird? Vielleicht sieht es sich jemand an und fragt mich dann, ob ich in seiner Band mitspielen will oder so. Außerdem wäre meine Oma echt stolz auf mich. Obwohl man im Himmel vermutlich keine Regionalsender empfangen kann, sondern nur Sportfernsehen und Pornosender. Schreib mir, was sie vorschlägt, ja? 


Liebe Grüße

Matthew 

 
 


Lieber Matthew,
kannst Du mir bitte schnell schreiben, ob Ihr einen Physiklehrer namens Rattler oder Klapperschlange an Eurer Schule habt, und wenn ja, wie er wirklich heißt? Kannst Du mir alles erzählen, was Du über ihn weißt, zum Beispiel, was für ein Auto er fährt? Danke. Ich bin übrigens nicht mit Emily und Lydia befreundet, seit ich fünf war. Ich habe Emily zwar in der ersten Klasse kennengelernt, aber erst in der zweiten Klasse haben wir uns mit Lydia angefreundet und das auch nur, weil Em und ich ihr die spezielle Erlaubnis gaben, mit uns befreundet zu sein. Willst Du wissen, warum Em und ich beste Freundinnen wurden? WEIL WIR BEIDE EINE BRILLE UND EIN AUGENPFLASTER TRUGEN. Alle in der Klasse wollten wegen unserer Augenpflaster mit uns befreundet sein. Es war wie eine Art Geheimklub und die anderen mussten sich bei uns bewerben, um unsere Freunde zu werden. Wir lehnten alle ab, außer Lydia, weil wir sie beide mochten und weil sie für ihr Vorstellungsgespräch eine wirklich tolle Geschichte erfand mit Feen und Hexen und so. Sie ließ Emily und mich die Feen in der Geschichte sein und da waren wir zufrieden. Hinterher kam raus, dass sich unsere Eltern bereits fast alle kannten, weil sie zusammen Jura studiert hatten. Deine Freunde mögen Dich bestimmt immer noch. Wie wär’s, wenn Du ihnen einfach erklärst, dass Du nicht Du selbst warst, weil Du gerade eine schwere Zeit durchmachst, und Dich entschuldigst und versprichst, es nie wieder zu tun? Aber na ja, meine Ratschläge haben Dir bisher nicht wirklich geholfen, was? Tut mir echt leid. Ich hasse es, wenn Leute einsam sind. Ein Mädchen in meiner Stufe – sie heißt Elizabeth –, mit dem ich so halb befreundet bin, hat eine beste Freundin, die andauernd weggelaufen ist. Letztes Jahr ist sie sogar zum Zirkus gegangen und war ewig lang verschwunden. Ich habe gesehen, wie Liz herumlief und so tat, als würde sie die anderen Leute mögen, mit denen sie in der Zwischenzeit etwas unternahm, aber ich konnte sehen, dass es nicht so war. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, wie es wäre, wenn ich Lydia und Emily nicht hätte. Oder wenn sie dauernd verschwinden würden. Ich habe meiner Mutter von Deinem Problem mit dem Trompe-tenspielen und so erzählt, und sie war total erbost über das, was Dir passiert ist. Sie hat ein paar Vorschläge, die Dir bei Deinem Kampf gegen die Schulleitung helfen könnten. Soll ich sie Dir schicken? Vergiss nicht, mir was über Euren Lehrer namens Klapperschlange zu schreiben, ja? 


Danke 

Cassie 

 
 


Liebe Cassie,
wieso willst Du etwas über die Klapperschlange wissen? Ja, wir haben einen Lehrer, Mr Rivers, der Klapperschlange genannt wird. Zufällig fährt er einen hübschen, kleinen silbernen Audi, weshalb wir uns immer wieder wundern, warum er an einem Rat-tenloch wie der Brookfield High unterrichtet. Er parkt ihn auf einem speziellen Parkplatz hinter dem Verwaltungsflügel, weil er dem Lehrerparkplatz nicht mehr traut, seit so ein Vollidiot letztes Jahr eine Spritztour mit seinem Audi unternommen hat. Jetzt steht das Auto unter Bäumen und die Vögel kacken drauf, aber wenigstens hat es da Schatten. Ansonsten weiß ich eigentlich fast nichts über den Rattler. Hoffe, das reicht. Es wäre super, wenn mir Deine Mum helfen könnte. Ich würde Dich für immer lieben. 


Matthew 

 
 


Lieber Matthew,
danke für die Informationen über Deinen Lehrer namens Rattler. Sie waren sehr nützlich für mich. Meine Mum hat einen Riesenberg an Informationen für Dich, aber ich weiß nicht, ob ich sie Dir über den Ashbury-Brookfield-Postweg schicken kann, weil es ein großer, dicker Ordner voller Material ist, darunter auch die UN-Kinderrechtskonvention, die Europäische Menschenrechtskonvention usw. Außerdem enthält er alle möglichen Gerichtsurteile, die sich auf das Recht von Kindern beziehen, Trompete zu spielen, um ihre Persönlichkeit und ihr kreatives Potenzial zu entfalten. Oder so ähnlich. Du hast es geschafft, dass meine Mum sich mal wieder so richtig für etwas engagiert hat; das kam schon lange nicht mehr vor. Herzlichen Glückwunsch dafür. Aber wie soll ich Dir diesen ganzen Kram zukommen lassen? Ich sollte es Dir vermutlich möglichst schnell schicken, denn bald sind Ferien und vermutlich werden wir bis zum nächsten Trimester nichts voneinander hören. 


Bis dann
Cassie 

 
 


Liebe Cassie,
warum treffen wir uns nicht einfach, damit Du mir die Sachen geben kannst? Ich würde mich sowieso gerne mal mit Dir verabreden. Ich glaube, mein gebrochenes Herz ist mittlerweile durch Deine Handschrift auf den Umschlägen geheilt worden. Ich finde, Du bist ein süßes, nettes, verrücktes Mädchen, und ich würde Dich gerne mal treffen und sehen, was passiert. Ich hoffe, es stört Dich nicht, wenn ich so was schreibe. Ich wünschte, ich könnte schon Flugzeuge fliegen, dann würde ich Dich auf eine Spritztour in den Himmel mitnehmen, denn ich finde, da gehörst Du hin: nach oben zu den Sternen. Wollen wir uns irgendwo treffen? Vielleicht am Freitag nach der Schule? Wie wär’s, wenn wir uns im Wäldchen zu einem Picknick verabreden, um den Ferienbeginn zu feiern? Um den Bann der bösen Erinnerungen zu brechen, die ich mit diesem Ort verbinde, und als eine Art symbolischen Neuanfang: Du und ich. Beginn der Winterferien, Beginn von etwas Neuem. Ich weiß, es ist kalt, aber ich könnte Decken mitbringen. Ich hoffe, ich mache mich damit nicht lächerlich. 


Matthew 

 
 


Lieber Matthew,
ich finde nicht, dass Du Dich lächerlich machst. Ich finde Dich ziemlich merkwürdig und ich finde, es ist wirklich die seltsamste Art, jemanden kennenzulernen, die man sich nur vorstellen kann. Ich bin diejenige, die sich lächerlich gemacht hat, weil ich Dir am Anfang vom Schuljahr all diese dummen Briefe geschrieben habe, obwohl Du mir ziemlich deutlich zu verstehen gegeben hast, was du von mir hältst. Ich kann nicht mal erklären, warum ich überhaupt weitergeschrieben habe. Aber jetzt sieht es so aus, als seiest Du zwar ein etwas merkwürdiger, aber interessanter Mensch, und ich glaube, ich würde Dich gerne kennenlernen. Ich weiß nicht so recht, ob wir uns wirklich im Wäldchen treffen sollten. Es ist fast Winter und es wird immer ziemlich früh dunkel. Aber wenn Du das Bedürfnis hast, so Deine negativen Gefühle für unser Wäldchen loszuwerden, komme ich gerne dahin. 


Viele Grüße
Cassie 

 
 


Liebe Cassie,
danke, dass Du an mich glaubst. Ich kann Dir nicht sagen, wie 
viel mir das bedeutet. Eines Tages werde ich ein wunderschönes 
Trompetensolo spielen, nur für Dich. 
Wie wär’s, wenn wir uns gleich hinter dem Tor verabreden – da, 
wo die Bäume noch nicht so dicht stehen, dann haben wir wenigstens Mondlicht, wenn es zu dunkel wird. 
Wie wär’s mit vier Uhr? 
Letzter Schultag. 
Ich bringe was mit, damit wir feiern können. 
Bis Freitag 



Matthew 





Lydia

[image: ]
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Na also! Allmählich kommt ja richtig Schwung in die Sache! Ihre literarischen Fertigkeiten haben mittlerweile geradezu Feuer gefangen. Weiter so, Sie Weltklasseautor! Passend dazu das Thema des nächsten Kapitels in Ihrem Notizbuch™: Hitze. Beginnen Sie, indem Sie uns von dem Heißesten erzählen, das Ihnen gerade einfällt. 


Seb Mantegna. 


Aua! Da haben wir uns glatt die Fingerspitzen verbrannt. Eine wirklich rundum gelungene Beschreibung. Allmählich haben Sie den Bogen raus. Und nun die Kehrtwendung: Was fällt Ihnen zum Thema Kälte ein? 


Warum? 
Gestern Abend habe ich Seb exakt drei Sekunden lang gesehen. 
Es war der letzte Tag vor den Ferien und wir trafen uns im Blue Danish Café. Cass wollte auch kommen. Sie sagte, sie wolle noch jemanden treffen, aber dann würde sie kommen und nach mir schauen. 
Aber sie kam nicht. Diese Verräterin! 
Ich sitze also in einem Sessel hinten in der Ecke und sehe mich unauffällig um, damit niemand merkt, dass ich mich umsehe. Mein Herz 
klopft so schnell und laut, dass es eigentlich alle hören müssten. 
Da taucht ein Schatten im Eingang auf und jemand hält mir eine Sonnenblume unter die Nase. 
Vor mir steht Seb. Er gibt mir mit todernster Miene die Sonnenblume, dreht sich um und marschiert aus dem Café. 
Ich konnte sein Gesicht kaum erkennen, nur das freche Funkeln in seinen Augen. 
Woher wusste er, dass ich es bin? Sehe ich so aus wie meine Briefe? 
Ich finde nicht mal, dass ich in meinen Briefen so bin wie in Wirklichkeit, wie kann ich ihnen da ähnlich sehen? 
Ich konnte erkennen, dass er dunkle Haare hat und eine olivefarbene 
zarte, wunderschöne, cremige, schimmernde, durchsichtige, milchige, 
kaffee-bzw. haselnussgetönte Haut. 
Also, heute ist der erste Tag der Ferien, deshalb könnte ich eigentlich schon noch etwas zum Thema »Kälte« schreiben, wie ihr vorgeschlagen habt, ABER – OH NEIN, KEIN PLATZ MEHR! 



Zurück zum Thema »Hitze«. Was kann man gegen Sonnenbrand tun? Bitten Sie Ihre Familie um Rat und Ideen. 


Vielleicht solltet Ihr wissen, dass ich gerade nicht zu Hause bin. Ich 
sitze bei Em am Küchentisch und esse Pfannkuchen. 
Ems Eltern brechen demnächst auf und werden ein paar Tage verreist 
sein. Em steht vor dem geöffneten Kühlschrank und sucht nach Honig. 
Ihr Vater sitzt mir gegenüber am Tisch, über einen Block gebeugt, 
und schreibt hektisch. Ihre Mum läuft immer wieder rein und raus, 
ein Diktiergerät in der Hand, in das sie in einer geheimnisvollen Sprache hineinspricht. 
Ich werde mal fragen, was die anderen bei Sonnenbrand empfehlen: 
Ich: Wer kann mir ein Mittel gegen Sonnenbrand nennen? 
Mrs Thompson [aus der Waschküche]: Aloe vera! 
Mr Thompson [schaut von seinem Schreibblock auf, die Augen zu 
Schlitzen verengt]: Du hast einen Sonnenbrand? Wie interessant. 



Willst du uns vielleicht erzählen, wie das kommt, Lydia? Schließlich 
hat es die letzten drei Tage nur geregnet! [Kichert vor sich hin und 
widmet sich wieder seinem Schreibblock.] 
Emily: Willst du nicht was über Charlie wissen, Lyd? Du kannst mich 
gerne was über ihn fragen. Egal was. 
Mrs Thompson [kommt in die Küche und spricht in ihr Diktiergerät]: 
Strichpunkt neue Zeile Punkt eins Blitzhacker besorgen Strichpunkt 
neue Zeile Punkt zwei Wind in den Weiden lesen. [Schaltet das Diktiergerät ab und schaut sich mit aufgerissenen Augen bestürzt um.] 
Benjamin? Warum wollte ich Der Wind in den Weiden lesen? 
Emily: Hab ich dir schon erzählt, was Charlie tat, als ich das Popcorn 
kaufte, Lydia? Es war ja SOOO lustig. 



Versuchen Sie, in Ihren Geschichten immer auch ein paar gute Ratschläge anzubieten. Fügen Sie Ihrer Beschreibung einen Tipp gegen Sonnenbrand hinzu und Sie werden wenigstens einen Leser glücklich machen! Beschreiben Sie, wie es ist, wenn man einen Sonnenbrand hat . . . 


Barney und Maribelle fuhren mit einem Kinderkarussell. Barney saß auf einer Antilope, Maribelle auf dem Zebra. Da fiel ihnen ein, dass ihre jüngste Tochter Eloise, die ein Zebrastofftier besaß, schon seit einer Weile nicht mehr angerufen hatte. In der kommenden Woche würde sie vier Jahre alt werden. »Weißt du noch, wie wir ihr das Fliegen beigebracht haben?«, fragte Barney zärtlich. »An ihrem dritten Geburtstag?« »Ach ja«, erinnerte sich Maribelle wehmütig. »Es war ein so sonniger Tag und sie bekam einen Sonnenbrand auf der Nase. Sie jammerte, weil es so schrecklich brannte. Und später juckte ihr dann die sonnenverbrannte Nase.« 


Memo Quickie – die Gelegenheit, Ihre Erinnerungsmuskeln ein wenig zu trainieren! Erzählen Sie uns von einem wirklich heißen Tag in Ihrem Leben. 


Ich kann mich daran erinnern, wie Cass mir in der achten Klasse ein 
Stück Eis in den Nacken drückte, um mich abzukühlen, weil es vierzig 
Grad im Schatten waren. 
Cass sollte eigentlich längst hier sein. 
Sie ist ganz schön spät dran. 



Wir werden Ihnen ein Geheimnis verraten: Ein anderes Thema, das die Leser sehr mögen, ist Essen. Viele Leute lesen nur deshalb, weil sie Rezeptideen suchen. Beschreiben Sie uns ein paar dampfende, heiße Gerichte, die sich perfekt für einen Wintertag eignen. 


Ich werde Euch auch ein Geheimnis verraten: Manchmal geht Ihr mir echt auf die Nerven. 


Ein Buch zu lesen, bietet den Menschen die Möglichkeit, in andere Länder zu reisen, ohne ihr Wohnzimmer zu verlassen. Tragen Sie für uns ein paar Informationen über ein sehr heißes Land zusammen. 


Ich dachte, die Leute lesen, weil sie Hunger haben. 


Nehmen Sie bitte ein Synonymwörterbuch, schlagen Sie das Wort »heiß« nach und schreiben Sie die ersten fünf Worte auf, die darin aufgelistet sind. 


Mr Thompson hat mir schnell ein Synonymwörterbuch aus seinem Arbeitszimmer geholt, obwohl das Taxi bereits draußen wartet. Mrs Thompson redet immer noch in dieser seltsamen Sprache und scheint das laute Hupen des Taxis gar nicht zu hören. Sehr warm, brennend, drückend, schwül, tropisch. Wo steckt Cassie? Es ist fast Mittag und wir wollten zusammen frühstücken. 


Gut, wir sind fast am Ende dieses Teils angelangt und es ist an der 
Zeit, Sie in ein kleines Geheimnis einzuweihen: 
Wie Sie wissen, kann sich »heiß« auf die Temperatur beziehen. 
Aber wussten Sie auch, dass es noch eine ganze Menge anderer 
Bedeutungen haben kann? 
Was glauben Sie, was das hier ist? 








Richtig. Das ist ein Kasten. [image: ]


Nun wird es spannend! Passen Sie gut auf! Um Ihren Texten Flügel zu verleihen, ist es wichtig, sich gelegentlich von festgefahrenen Denkmustern zu befreien. Das heißt, Sie müssen aus Ihrem geistigen Kasten heraustreten und versuchen, die Welt aus einem anderen Blickwinkel zu sehen. 


Zum Beispiel 


Wenn Sie das nun auf unser Beispiel anwenden, was kann »heiß« dann außer einer heißen Temperatur noch alles bedeuten? 


ENDLICH! Cassie hat geklingelt. Sie ruft, dass ein Taxi vor der Tür wartet, falls jemand damit fahren möchte. Mr und Mrs Thompson springen beide auf und stoßen vor Schreck ihre Stühle um. 


Ich werde Euch jetzt in Ruhe mit Euren Kästchen spielen lassen und herausfinden, wo sie war. 


Genau. Das ist es! Das muss Ihnen wirklich nicht peinlich sein. Wichtig ist nur, dass Sie das Prinzip verstanden haben. Nun dürfen Sie sich eine Pause gönnen. Wir sehen uns im nächsten Kapitel wieder. 





Cassie
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Montag, später Nachmittag, kann den Mond nicht sehen. 


Hallo Tagebuch, ich bin’s. Cassie. Es ist der dritte Ferientag und ich bin bei Em. Lyd und Em sind unten in der Küche und führen mal wieder Kochexperimente durch. Die ganze Zeit schon versuchen sie, aus mir herauszubekommen, was los ist. Nichts ist los. Ich wollte mich nur am letzten Schultag vor den Ferien mit meinem Brieffreund treffen und er kam nicht. Ich wartete fast fünf Stunden auf ihn, bescheuert, wie ich bin, und dann war ich zu spät für meine Verabredung mit Lyd im Blue Danish. Es gibt also nichts zu erzählen. Ich gehöre immer noch nicht zu den Mädchen, die Tagebuch schreiben, deshalb weiß ich eigentlich gar nicht, was ich hier tue. Ich muss aus irgendeinem Grund ständig daran denken, wie ich mal versucht habe, Yoga zu machen. Ich war vielleicht sechs. Meine Mum und meine Grandma machten ein paar Yogaübungen im Wohnzimmer und schauten dabei ein Yoga-Video an, damit sie wussten, was sie zu tun hatten. Ich entschied, es auch mal zu probieren (heimlich, damit sie mich nicht auslachten), ging in mein Zimmer, legte mich auf den Boden und versuchte, die Füße im Nacken zu verschränken. Das ging ganz leicht und ich war schrecklich stolz. Doch dann bekam ich auf einmal Panik, meine Füße könnten dort stecken bleiben. Als hätte ich plötzlich vergessen, dass ich sie ja ganz einfach wieder zurück auf den Boden stellen konnte. Ich fing furchtbar an zu SCHREIEN. Mum und Grandma kamen die Treppe raufgerannt, rissen die Tür zu meinem Zimmer auf, sahen mich auf dem Boden liegen, die Füße hinter dem Kopf, und brachen in lautes Lachen aus. Dad kam aus seinem Arbeitszimmer herunter, um zu sehen, was los war. Mum und Grandma mussten so furchtbar lachen, dass sie immer wieder gegen die Wand stießen, was ziemlich schmerzhaft aussah. Er würdigte sie keines Blicks und setzte sich neben mich auf den Boden. Er schaute mich genau an, schaute auf meine im Nacken verschränkten Füße, schaute seine Füße an und drehte den Kopf hin und her, als versuche er herauszufinden, wie das alles zusammenpasste. Dann nahm er meine Füße und setzte sie vorsichtig zurück auf den Boden. Er küsste mich auf den Kopf und sagte: »So, jetzt hast du den Bogen raus.« Hinterher in der Küche hörte ich, wie er zu Mum und Grandma sagte, ihre Herzen wären kalt wie Vanilleeis. Grandma sagte: »Pfff!«, und schnippte eine Erbse nach ihm. 





Emily
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Ich, Benjamin Albert Thompson, Anwalt, wohnhaft im Hunting-down Circle Nr. 52, Cherrybrook, im Bundesstaat New South Wales, Australien, erkläre hiermit feierlich und aufrichtig: 

	
Mein meistgeliebter Besitz sind meine Frau, meine zwei Kinder (»Emily und William«) und meine Weinsammlung. 

	
Ich bewahre meine Weinsammlung im Keller meines Hauses am Hunting-down Circle Nr. 52 in Cherrybrook auf (meinem »Zuhause«). 

	
Emily und William sind gewöhnlich tagsüber in der Schule, aber derzeit haben sie Urlaub von der Schule und sind zu Hause (die »Schulferien«). 

	
Vor zwei Wochen, am ersten Samstag der Schulferien, verließen meine Frau und ich das Haus, um am jährlichen Symposium der Juristischen Gesellschaft in Brisbane teilzunehmen (dem »Symposium«). 

	
Ich ließ meine Tochter (»Emily«) zu Hause zurück, zusammen mit ihren Freundinnen Cassie und Lydia (»Cassie« und »Lydia«). 

	
Nach der Rückkehr von der Konferenz vier Tage später spielte ich mit meiner Frau, Emily, William, Lydia und Cassie eine Partie Activity. 

	Ich erinnere mich, dass ich zu diesem Zeitpunkt noch sehr gut gelaunt war. 


Der fehlende Wein 

	
Gestern war Freitag und ich kam abends gut gelaunt von der Arbeit nach Hause. Ich ging hinunter in den Keller, um meine Weinsammlung zu begrüßen. 

	
Dabei bemerkte ich, dass zwei Flaschen 62er Penfolds Grange Hermitage (der »Wein«) aus meiner Sammlung fehlten. 

	
Eine Flasche dieses Weins hat schätzungsweise den gleichen Wert wie eines von Emilys Pferden. Entsprechend haben zwei Flaschen dieses Weins schätzungsweise den gleichen Wert wie Emilys zwei Pferde. 


Gespräch mit meiner Frau 

	 Nachdem ich entdeckt hatte, dass der Wein fehlt, ging ich in die Küche, wo ich auf meine Frau stieß, die an einem kleinen Schokoladenhubschrauber knabberte. Zwischen uns entspann sich folgendes Gespräch: 


  Ich: Hast du in letzter Zeit zufällig Wein getrunken? 


  Meine Frau: Geht es dir nicht gut? Du siehst so seltsam aus. Willst du auch ein Stück Schokolade? 


  Ich: Amelia? Hast du in letzter Zeit eine Flasche Wein aus dem Keller geöffnet? 

Meine Frau: Nein, Benjamin. Schon seit Monaten nicht mehr. Du weißt doch, dass ich mich gerade in einer antialkoholischen Phase befinde. Ist wirklich alles in Ordnung mit dir? 



Gespräch mit meinem Sohn 

	Anschließend ging ich die Treppe hinauf und kam dabei an meinem Sohn William vorbei (zehn Jahre alt). William hielt ein Schokoladenflugzeug in der Hand. Es entspann sich folgendes 
Gespräch: 


Ich: Hallo, William. Hör mal, wie oft trinkst du meinen Wein? 



William: Hä? 




Gespräch mit meiner Tochter 

	Ich klopfte an die Tür meiner Tochter. Emily saß auf dem Bett und aß eine Schokoladengiraffe. 


  Ich: Emily, es gibt doch sicher keinen Grund, warum du meinen Wein trinken solltest, oder? 


  Emily: Nein, ich mag keinen Wein. Ich mag nur Bourbon und Wodka. 


  Ich: Ach, da bin ich aber erleichtert. Ich dachte gerade, in meiner Sammlung würden ein paar Flaschen fehlen. 


  Emily: Wahrscheinlich hast du sie nur irgendwo verräumt. Schau noch mal genauer nach. 


  Ich: O.k. Gute Idee. 


  Emily: Oh, Moment. Warte. Wir haben einen Hühnereintopf zum Abendessen gemacht, als ihr weg wart, zu Beginn der Ferien. Weißt du noch? Bei eurer Konferenz? 


  Ich: Wirklich? Wie schön. 


  Emily: Nö, er war nicht sehr lecker. Aber wir dachten, wenn wir Wein reinkippen, verbessert das vielleicht den Geschmack. 


  Ich: 


  Emily: Lydia ging ein paar Flaschen aus dem Keller holen, aber ich sagte ihr, sie solle lieber die alten, verstaubten nehmen, weil du die vermutlich nicht vermissen würdest. Das war doch o.k., oder? 

Ich: 

Emily: (plötzlich mit verärgerter Stimme) Also, wenn es nicht o.k. war, dann ist es deine eigene Schuld. Wenn du lieber mit einem Haufen von Anwaltsspießern wegfährst, anstatt Zeit mit deinen eigenen Kindern zu verbringen, sind solche Sachen eben einfach unverweigerlich! 

Ich: (murmelnd) Unvermeidlich? 
  


  Emily: Genau. 
  



Gerald im Büro 

	Gestern unterhielt ich mich mit Gerald, einem der Anwälte bei mir im Büro. Gerald erzählte, er hätte an einem Seminar über Teenagererziehung teilgenommen und es einfach »super« gefunden. 

	Während meines Gesprächs mit Gerald war ich noch der Überzeugung, dass mich mit meiner Tochter im Teenageralter, Emily, eine vorbildliche Beziehung verbindet. Deshalb habe ich Gerald nicht richtig zugehört. 

	Ich kann mich jedoch erinnern, dass Gerald folgende Worte äußerte: »Die Sache mit Jugendlichen ist die, man muss immer daran denken, ihnen zu sagen, wie man sich fühlt. Die meisten von uns reagieren einfach nur, wissen Sie? Wir handeln aufgrund einer bestimmten emotionalen Reaktion, ohne jedoch unseren Gefühlen auch Ausdruck zu verleihen! 

	Damals kam mir das wie dummes Geschwätz vor und ich schickte Gerald sofort weg, um einen Vertrag zu überprüfen. 

	Doch nach dem Vorfall mit dem Wein und Emily (siehe oben) habe ich den Entschluss gefasst, meinen Gefühlen besser Ausdruck zu verleihen. 

	Aus diesem Grund habe ich diese eidesstattliche Erklärung vorbereitet, um damit auszudrücken, wie ich mich fühle. 



Wie ich mich fühle 

	Ich glaube, dass die Verwendung meines Weins in einem Hühnereintopf mir das Herz gebrochen hat. 



Dies verkünde ich feierlich nach bestem Wissen und Gewissen und aufgrund der Bedingungen des Schwurgesetzes von 1900 (NSW). 


Benjamin A. Thompson






Ashbury High



Schwarzes Brett der Zehntklässler 
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	Gedanke des Tages: 

       Wenn die Schulglocke klingt, 
        Unser Herz vor Freude singt, 
        Außer Graffitikunst an der Wand blinkt. 

     Willkommen zurück in der Schule! 

  

	Das Trimester beginnt mit einer traurigen Geschichte, einer Geschichte, die mit »Großzügigkeit« beginnt und mit »Graffiti« 
      endet. Dieses Katamaran-Poster wurde heute Morgen um 
      sieben Uhr von Bindy aufgehängt und bereits zwei Stunden später 
      hatten die Graffiti-»Künstler« unter Euch ihr würdeloses Werk 
      vollbracht. Leider war Bindy über diese Schmierereien so 
      bekümmert, dass sie das Angebot ihrer Mutter, unseren 
      Schülern freie Plätze in einem ihrer Segelkurse 
      zur Verfügung zu stellen, wieder zurückgezogen hat. 

       Nun zu einem fröhlicheren Thema: 
        Die Schüler-Kunstausstellung von New South Wales steht vor der 
        Tür und es besteht die realistische Möglichkeit, 
        dass ein talentierter Schüler oder eine Schülerin unserer Schule 
        ausgewählt wird, mit seiner oder ihrer Arbeit 
        den Schulbezirk in Newcastle zu repräsentieren. 
        Also schwingt die Pinsel! 

     Eure Stufenleiterin 
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Lieber Charlie,
hallo und willkommen im Wintertrimester. ☺ Ich hoffe, Du hattest schöne Ferien. Ich schon. Obwohl es nur zwei Wochen waren. Die meiste Zeit haben Lyd, Cass und ich zusammen rumgehangen und uns gegenseitig besucht. Wir haben geredet, sind im Regen spazieren gegangen und waren ab und zu bummeln oder im Kino. Außerdem haben wir die Hausaufgaben der anderen gemacht. Manchmal tauschen wir nämlich unsere Hausaufgaben aus, um das Ganze etwas spannender zu gestalten. Cass war die ersten Tage unheimlich still, als würde sie etwas vor uns geheim halten. Wir versuchten, es aus ihr herauszulocken, indem wir sie mit Pralinen bestachen, ihr drohten, sie dürfe Lydias Massagesessel nicht mehr benutzen, und ihr heimlich Rum in die Cola schütteten. Nichts davon funktionierte und außerdem merkte sie, dass Alkohol in ihrer Cola war. Tja, man merkt es eben, weil es anders schmeckt. Ich finde, es ist unmarolisch, ein Geheimnis so für sich zu behalten. Ich erzähle immer allen alles. Ich habe ein Zeugnis für Dein »Perfektes Date mit einem Mädchen« vorbereitet, das am letzten Schultag vor den Ferien stattfand. Du hast mir das Versprechen abgenommen, Dir unbedingt eins auszustellen, dazu will ich nur Folgendes sagen: Machst Du Witze? Wie Du dem Zeugnis entnehmen kannst, wird es schwer sein, Dich zu übertreffen. 

 


ZEUGNIS 


Charlie Taylor 


Die Verabredung mit Charlie Taylor hat mir großen Spaß gemacht. Zuerst war ich etwas überrascht, weil er meine Anweisungen, was seine Kleidung betraf, ignoriert hatte, aber bei genauerer Betrachtung fand ich es positiv, dass er einen eigenen Kopf hat. Und Charlie war sehr gut und interessant angezogen. Charlie sollte an seinem Humor arbeiten. Er kann recht lustig sein, wenn er Witze erzählt, aber er sollte öfter welche erzählen und sie sollten noch ein bisschen lustiger sein. Insgesamt war Charlie ein entzückender Begleiter fürs Kino. Zuerst schien er etwas nervös zu sein, aber das war angenehm zu sehen, weil es ihn menschlicher machte. Außerdem taute er sehr bald auf, was dazu führte, dass er sich entspannt und witzig gab. Er war sehr zuvorkommend, was das Popcorn usw. betraf, und stellte originelle Fragen. Er erzählte einige witzige Geschichten über seine Familie, fragte aber auch nach meiner. Mein bewegtes Leben schien ihn nicht zu schockieren. Am wichtigsten jedoch war Charlies ausdrucksvolle Miene, als er mich zum ersten Mal sah. Er wartete vor dem Kino, als ich auf ihn zukam. Das war sehr wichtig, denn es hätte mich furchtbar gekränkt, wenn Charlie ein enttäuschtes oder schockiertes oder ausdrucksloses Gesicht gemacht hätte. Stattdessen zeigte er ein breites, glückliches Lächeln, als ob er sich freuen würde. 


Es könnte sein, dass es nur gespielt war, aber falls das der Fall gewesen sein sollte, ist er ein Meister der Vorstellung. 
Gut gemacht, Charlie 
1+ 



Zeugnis ausgestellt von 

Emily Thompson 

 

 

Hey Seb,
danke für die Sonnenblume. Sie hat die ganzen Ferien gehalten, 
    weil ich den Stiel schräg abgeschnitten habe und jeden Tag das 
      Wasser wechselte. Cass hat mir den Rat gegeben. 
        Sie steckt voller Überraschungen, unsere Cass, was? 
          Übrigens, netter Auftritt im Blue Danish neulich. Wie hast Du das 
            geschafft? 
            


Lydia 

 

 


Hi Matthew,
 hoffe, Du hattest schöne Ferien. Ich schon – die meiste Zeit war ich bei meinen Freundinnen oder sie bei mir. Ich wollte nur schreiben und Dir sagen, dass ich immer noch den Ordner mit den Sachen von meiner Mutter habe, falls Du ihn brauchst. Ich habe im Wäldchen auf Dich gewartet, aber vermutlich bist Du aufgehalten worden oder wolltest doch nicht kommen. Nach einer Weile wurde es ziemlich kalt und dunkel und irgendwann musste ich dann gehen. Hast Du noch Interesse an den Unterlagen? Ich kann sie ja einfach in den Brookfield-Briefkasten an unserer Schule werfen, wenn Du willst. Vielleicht kommen sie ja bei Dir an. Oder ich schicke sie Dir per Post nach Hause, wenn Du mir Deine Adresse gibst. 


Mach’s gut 

Cassie 
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Liebe Emily,
danke für das Zeugnis. Es war super. Ich fand den Abend mit Dir toll und habe in den Ferien oft daran gedacht und mich gefragt, was für eine Note ich wohl bekommen werde und was ich hätte besser machen können. Ich finde allerdings, Du könntest ruhig etwas kritischer sein, denn wie soll ich sonst lernen, mich zu verbessern? Vergiss nicht, das Ziel besteht darin, Christina Kratovac ihrem bescheuerten Freund wegzuschnappen. Er hat sie ihrem vorherigen Freund ausgespannt, also hat er es verdient, sie wieder zu verlieren. Aber dazu muss ich extrem gut in Form sein. Übrigens, falls Du ein Zeugnis über Dein eigenes Abschneiden bei »Das perfekte Date mit einem Jungen« möchtest – ein Ton genügt! 


Viele Grüße

Charlie 


PS: Mein Lächeln, als ich Dich sah, war echt und nicht vorgetäuscht. 

 
 


Liebe Lydia, 




Geheimer Sondereinsatzbericht 


Agent: ALIAS 


OPERATION: 
Operation Erkenne Lydia Zuerst 



Erteilt von Agentin Lydia 


Ergebnis: erfolgreich (siehe Sonnenblume mit schräg geschnittenem Stiel/frischem Wasser in Lydias Haus) 



EINSATZPROTOKOLL: 
Alias bestätigt, dass Lydia einfach hinreißend aussieht (wie von 
Alias bereits vorhergesagt) 



Alias wurde nach topgeheimen Überwachungstechniken gefragt 
bzw. nach einer Erklärung, wie es ihm gelang, Operation Erkenne Lydia Zuerst erfolgreich abzuschließen. 



Alias ist erstaunt, dass ihm diese Frage gestellt wird. 
Er wird lediglich mit seinem Dienstrang und seiner Geheimnummer antworten. 

	Dienstrang: 
	NUMMER 1 

	Geheim-Nr.: 
	0101010101010101010 (weiß nicht mehr genau, aber so ähnlich)
	
	 

	FRAGE: 
	Was passiert jetzt?

 

 
 


Liebe Cassie,
wo ich war!?!?!?!? 
Du meinst wohl, wo warst Du? Ich habe mich auch ewig lang im 



Wäldchen herumgetrieben. Bis gegen neun Uhr vielleicht. Ich wollte Dich wirklich gerne treffen. Schließlich bin ich mit blauen Eiern nach Hause und die kamen nicht nur von der Kälte. Einer von uns muss die Sache irgendwie vermasselt haben und hat am falschen Ort gewartet. Tut mir leid, dass Du auch alleine rumgestanden hast. Aber ich wette, Du hast nicht so lange gewartet wie ich. Wie waren Deine Ferien? Hast Du was mit Lydia und Emily gemacht? Warst Du mal wieder bei Claire, der doofen Therapeutin? Meine Ferien waren echt sch. . . weil ich stocksauer auf Dich war. Ich dachte, ich wäre mal wieder von einer Ashbury-Prinzessin versetzt worden. Vermutlich bin ich immer noch etwas verbittert wegen dieser Sache neulich, aber ich freue mich, dass es einfach nur ein Missverständnis war. Das heißt, ich werde Dir eine neue Chance geben, die Du dann wieder vermasseln kannst. He, war nur Spaß, Cassie. Ich weiß, es war nicht Deine Schuld. Aber damit habe ich vermutlich auch meine Chance vertan, was das Trompetenspiel angeht, weil Deine Mutter bestimmt keine Lust mehr hat, mir zu helfen, nachdem ich Dich so allein im Wäldchen warten ließ. Kein sehr sicherer Ort für nette, kleine Ashbury-Mädchen. Willst Du’s noch mal wagen? Diesmal sollten wir einen genauen Treffpunkt im Wäldchen vereinbaren. 


Matthew Dunlop 
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Lieber Charlie,
ich kann gerne kritischer sein, wenn Du das willst, aber ich finde, Du solltest Dir unbedingt mal eine Frage stellen. Nämlich: Bist Du sicher, dass Du mit dieser Christina zusammen sein willst? Vielleicht solltest Du sie einfach lassen, wo sie ist, bei ihrem bescheuerten Freund, mit dem sie offenbar glücklich ist? Ich hatte heute eine nette Unterhaltung mit Cass. Sie kann ja so was von geheimnistuerisch sein, was persönliche Dinge betrifft, das sollte man echt nicht glauben. Wenn es um unpersönliche Sachen geht, quatscht sie in einer Tour. Lydia und ich würden uns am liebsten immer triumphierend die Hände schütteln, wenn wir sie mal dazu gebracht haben, uns was Persönliches zu erzählen. Heute sagte sie mir, sie würde sich mit ihrer Briefbekanntschaft von Eurer Schule treffen und dass er ein Junge ist und dass sie denkt, er könnte auf interessante Weise nett sein. Anscheinend heißt er Matthew Dunlop und er müsste bei Dir in Englisch sein, weil es sich ja um einen Briefaustausch zwischen unseren Klassen handelt. Echt erstaunlich, denn das bedeutet, dass wir alle drei unsere Brieffreunde von der Brookfield persönlich getroffen haben. 


Hab ich Dir schon erzählt, dass Lydia ihren Brieffreund am gleichen Abend getroffen hat, als ich mit Dir im Kino war? Ich weiß nicht genau, ob ich das bei unserer Verabredung erwähnte, weil wir hauptsächlich über uns gesprochen haben. Er heißt übrigens Sebastian. Kennst Du ihn? Wie ist er denn so und ist er überhaupt gut genug für meine Freundin Lydia? Ich bezweifle es. 


Mit besten Grüßen 

Emily 

 

 

Hey Seb,
Du bist nicht in einem Kriegsgefangenenlager. Kein Grund, so 
    geheimnisvoll zu tun. 
      Ich war es, der Dir den Auftrag erteilt hat, deswegen musst Du 
        mir auch sagen, wie Du das geschafft hast. 
          Was jetzt passiert? Ich werde es Dich wissen lassen, sobald Ms 
            Yen aufhört, was von parabolischen Gleichungen zu schwafeln. 
            


Bis dann
Lydia 


PS: He, was kannst Du mir über einen Typen in Deiner Klasse namens Matthew Dunlop sagen? Cass hat ihn als Brookfield-Brieffreund bekommen. 


 
 


Hallo Matthew,
tut mir leid, dass Du im Wäldchen auf mich gewartet hast. Wie 
dumm, dass wir beide da waren und uns nicht gesehen haben. 
Ganz schön merkwürdig. 
Du brauchst keine Angst zu haben, dass meine Mum die Sache 
jetzt fallen lässt. Ich habe ihr nicht gesagt, dass Du nicht gekommen bist. Ich habe ihr nicht mal erzählt, dass wir uns treffen wollten. Ich glaube nicht, dass sie mich hätte gehen gelassen. 



Außerdem war es gar nicht schlimm im Wäldchen – ein Mädchen aus unserer Schule kam vorbei, Liz Clarry, und wir unterhielten uns eine Weile. Sie war am Trainieren, aber sie konnte nicht länger bleiben, weil ihre Mutter sie abholen kam. Sie wollte, dass ich mit ihr komme, aber ich wollte noch warten, falls Du doch noch auftauchst. Findest Du wirklich, dass wir uns wieder im Wäldchen verabreden sollen? Em und Lyd würden mich umbringen, wenn sie wüssten, dass ich mich da mit Dir treffe. 


Cassie 
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Liebe Emily,
Seb Mantegna ist ein Kumpel von mir und Du brauchst Dir echt keine Sorgen machen, wenn er was mit Deiner Freundin Lydia hat. Er ist total in Ordnung. Ich würde mich freuen, wenn er mit meiner Schwester oder meiner Tochter zusammen wäre, und das will was heißen. Das bedeutet allerdings nicht, dass ich eine Tochter habe. Ich weiß genau, was Du gerade sagen wolltest. »Ach, Du hast eine Tochter?«, das wolltest Du doch sagen. Ich kenne Dich, Em. Deshalb komme ich Dir lieber zuvor. Über Matthew Dunlop kann ich Dir nichts sagen. Ich kenne ihn gar nicht. Bist Du sicher, dass er in meiner Englischklasse ist? 


Charlie 

 

 

Hey Lyd,

  hier mein Vorschlag, was als Nächstes passieren sollte: Schick mir doch wieder einen Auftrag, bei dem es um ein persönliches Treffen zwischen uns geht. Nur sollten wir uns diesmal auch unterhalten dürfen. 


Seb 


PS: In meiner Englischklasse gibt es niemanden, der Matthew 
Dunlop heißt. Ich habe mich sogar ein bisschen umgehört und 
niemand kennt ihn. Ich weiß nicht, wem Deine Freundin Cassie 
schreibt, er geht jedenfalls nicht auf die Brookfield High. 


 
 


Liebe Cassie,
o.k., hier sind die neuen Treffpunktkoordinaten: 
Halb fünf, nächsten Donnerstag – am dritten Tor, von der Pennant Hills Road aus gesehen – beim vierten Eukalyptusbaum (andere Bäume gibt es im Wäldchen sowieso nicht). 
Von dieser Seite aus sei alles verziehen, was beim letzten Mal 
schieflief. Ich hoffe, das gilt auch für die andere Seite. Und ich 
kann es wieder einmal kaum erwarten, Dich zu sehen. 



Dein Matthew Dunlop 
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Lieber Charlie,
also, hier hat es eine seltsame und möglicherweise katastrophobische Entwicklung gegeben. Ich will gleich zur Sache kommen, und die ist: Wir glauben, dass Cassie verrückt geworden ist. O.k., Du weißt doch, dass ich nach einem Jungen von Deiner Schule namens »Matthew Dunlop« gefragt hatte? Und Du sagtest, Du würdest ihn nicht kennen. Damals dachte ich nur: »Offenbar passt Charlie im Unterricht nicht richtig auf. Dieser Matthew Dunlop muss in seiner Englischklasse sein und Charlie ist es gar nicht aufgefallen. An diesem Aspekt seiner Persönlichkeit sollte Charlie unbedingt noch arbeiten. An der Konzentration.« Aber dann schrieb Seb an Lydia, er kenne Matthew Dunlop AUCH nicht! Lyd und ich sahen uns an und dachten beide: WENN ES KEINEN MATTHEW DUNLOP GIBT, WEM SCHREIBT CASSIE DANN? Sofort stieg in uns beiden die geheime Angst auf, dass Cassie möglicherweise NIEMANDEM schreibt. Was bedeuten würde: a) Sie tut so, als würde sie jemandem schreiben, um Lyd und mich zu täuschen, oder b) sie schreibt an einen imaginativen Niemand und denkt, dass dieser Niemand wirklich existiert. Lyd und ich haben mit grimmiger Miene entschieden, dass nur b) richtig sein kann, denn warum sollte sie a) tun? Soweit wir das beurteilen können, hat sie keinen Grund, uns zu täuschen, und es würde auch gar nicht zu ihr passen. Was denkst Du, was wir tun sollen? Wir haben keinen Schimmer. Unser erster Impuls war, schnurstracks zu Cass zu gehen und ihr folgende Frage zu stellen: »Was zum Teufel ist hier los?« Aber auf der anderen Seite haben wir Angst, dass ihr Geisteszustand vielleicht etwas labil ist und wir sie dadurch für immer in den Wahnsinn treiben. Wie wenn man jemand aufweckt, der schlafwandelt. Deshalb lassen wir dem Ganzen etwas Zeit. In der Zwischenzeit wollten wir Euch Jungs fragen, ob Ihr noch mal herumfragen und Euch TAUSENDPROZENTIG davon überzeugen könnt, dass niemand an Eurer Schule Matthew Dunlop heißt? Ihr könntet damit anfangen, indem Ihr ins Sekretariat einbrecht und die Schulakten durchsucht. Vielen herzlichen Dank. 


Mit besten Grüßen 

Emily Thompson 

 
 


Hey Seb,
bist Du sicher, dass es bei Euch niemanden namens Matthew Dunlop gibt? Das verwirrt mich etwas, weil Cass ihm ständig schreibt. Und Briefe von ihm bekommt. Und jetzt sagt sie, dass sie ihn sogar treffen wird. Glaubst Du, es ist möglich, dass eine Person einen imaginären Brieffreund haben kann? Ich bin mir ziemlich sicher, dass das nicht normal ist. 


Lydia 

 
 


Lieber Matthew,
alles klar, danke für die Treffpunktkoordinaten. Hoffentlich funktioniert es diesmal. Vielleicht können wir noch irgendwohin gehen und einen Kaffee trinken? Wir werden doch nicht lange im Wäldchen bleiben, oder? Es ist nämlich ganz schön kalt. Ich muss sagen, dass ich mich richtig freue, Dich kennenzulernen, weil sich meine Freundinnen gerade ziemlich merkwürdig benehmen. Bis morgen Nachmittag. 


Cassie 
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Liebe Emily,
es war gar nicht nötig, ins Sekretariat einzubrechen, wie Du vorgeschlagen hast, weil ich nämlich ein guter Bekannter der Schulsekretärin bin. Das kommt daher, dass ich tierisch oft im Sekretariat rumsitze und warte, bis unsere Rektorin Zeit für mich hat. Ich habe Dir doch davon erzählt, oder? Bestimmt habe ich das, damals, als ich Dir von der Sache mit der Gasexplosion erzählte und von dieser Tussi, der ich niemals vergeben werde, weil sie mich in betrügerischer Absicht glauben ließ, an meiner Schule gäbe es ein Gas-leck. Du erinnerst Dich sicher. Jedenfalls bat ich die Sekretärin, »Matthew Dunlop« in den Computer einzugeben, und da sie ein gutmütiger Mensch ist, prüfte sie noch alle möglichen Schreibweisen, die ihr und mir eingefallen sind, was so ziemlich die ganze Mathestunde über dauerte, sämtliche Variationen von Matthew, Mattie, Matt, Mathe usw. und Dunlop, Doneloghp, Dunhill, Dummkopf usw. Ohne Ergebnis. 


Ich werde jetzt aufhören, weil ich weiß, dass Du diese Info pronto haben willst. Viel Glück damit und ich hoffe, Euch Mädels fällt etwas ein, was Ihr mit eurer Freundin machen könnt. Eine merkwürdige Situation und ich beneide Euch nicht und ich denke, wir sollten ein neues »Date mit einem Mädchen« vereinbaren und uns mal persönlich darüber unterhalten. 


Bis dann
Charlie 

 
 


Liebe Lydia, 
Du solltest mir wirklich mehr vertrauen. Letztes Schuljahr haben wir doch herausgefunden, dass wir uns gegenseitig trauen können, falls Du Dich noch erinnerst, und die ersten Schritte unternommen, um das perfekte Team zu werden. Jetzt kannst Du mir den Ball ruhig zuspielen, in dem sicheren Wissen, dass ich auf jeden Fall ein Tor erzielen werde. Oder dass ich zumindest mein Bestes gebe. Es gibt niemand an unserer Schule, der Matthew Dunlop heißt, Lyd. Ich finde auch, dass es nicht normal ist, jemandem zu schreiben, der nicht existiert. Aber da Du mir erzählt hast, dass deine Freundin letztes Jahr ihren Vater verloren hat, habe ich mich gefragt: Ist das wirklich so unnormal? Denn wenn mein alter Herr ins Gras beißen würde, würde ich völlig durchdrehen. Ich würde den ganzen Tag nur noch auf dem Sofa sitzen und Fußball schauen und dabei den Sessel anstarren, auf dem mein Dad immer sitzt, und ich würde seine Stimme hören, wie er den Schiri anbrüllt, sich endlich einen anderen Job zu suchen. Und ich würde einfach durchdrehen. Nach allem, was Du über Cass erzählt hast, kann es da nicht sein, dass sie vielleicht noch nicht drüber weg ist? Ein Jahr ist nicht lang. Außerdem habt Ihr beide, Du und Em, Brieffreunde an der 
Brookfield, die Ihr nett findet (tut mir leid, wenn ich jetzt einfach 
mal davon ausgehe), während es mit Cassies Brieffreund vielleicht nicht so geklappt hat? Vielleicht fühlt sie sich einsam und 
musste deshalb einen neuen Brieffreund für sich erfinden. 
Ich weiß es nicht, ich kenne sie ja nicht. 
Du hast mir Deine Freundinnen noch gar nicht vorgestellt, Lyd. 
Du hast Dich auch selbst noch gar nicht vorgestellt, so gesehen. 
Was auch passiert, ich finde, Du bist verdammt schlau, und ich 
glaube, Dir wird bestimmt etwas einfallen. 
Obwohl ich sagen muss, dass Du ruhig erlauben könntest, dass 
ich Dir helfe, und zwar ganz aus der Nähe und höchstpersönlich. 



Seb 

 
 


Liebe Cassie,
weißt Du, letzte Nacht habe ich Deinen Namen in den Sternen 
gesehen. Es ist mitten in der Nacht und ich kann nicht schlafen, 
ich träume ständig nur meine Trompetenträume und ich stehe 
auf und öffne die Vorhänge und schaue hinaus in eine Nacht voller Sterne und weißt Du, was ich sah? 
Deinen Namen. 
Es war, als hätten sich die Sterne zusammengetan und Deinen 
Namen für mich in den Himmel geschrieben. 
Es war wie ein Zeichen. Du bist ein ganz besonderes Mädchen, 
Cassie. Das kann ich an Deiner schrägen Schrift erkennen, daran, 
wie Du das Doppel-S in Deinem Namen zusammenfügst. Die 
Sterne hatten Probleme mit diesem Doppel-S, aber Du hast sie 
zum Schweben gebracht wie Sand im Wüstenwind. 



Bis heute Nachmittag 

Matthew 





Lydia
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Bitte sehr! Wir haben nun ein paar Seiten freigelassen, damit Sie in Ich-Form und im Präsens ein wichtiges Ereignis aus Ihrem Leben beschreiben können. Denken Sie an Ihre Vergangenheit zurück. Ist Ihnen etwas eingefallen? Gut. Wann fand dieses Ereignis statt? 


Gestern. 


Großartig! Nun versetzen Sie sich bitte an den Ort dieses Ereignisses zurück und legen los ... 


Es ist Donnerstagnachmittag und die Glocke läutet zur nachmittäglichen Anwesenheitskontrolle. Es gießt schon den ganzen Tag in Strömen. Alle machen sich bereit, nach Hause zu gehen, und die Mädchen, die nach der letzten Stunde über den Sportplatz zur Aula rennen mussten, wringen sich das Wasser aus den Haaren. Die Jungs begutachten sie mit prüfenden Blicken. (Ihre Schuluniformen sind durchsichtig vom Regen.) Em und ich versuchen so zu tun, als ob wir uns freuen, weil Cass heute Abend ihren Brieffreund trifft. Wir haben ein völlig übertriebenes Lächeln aufgesetzt, das wir gar nicht mehr aus dem Gesicht bekommen. Em wagt einen vorsichtigen Versuch. »Was meinst du, wie er wohl aussieht?« »Keine Ahnung.« Cass kippt ihren Stuhl nach hinten, fällt fast um und richtet sich wieder auf. Em und ich grinsen sie an wie zwei schwachsinnige Idioten und sie neigt den Kopf zur Seite, als wolle sie sich vergewissern, dass mit uns alles o.k. ist. Wir lungern ein paar Minuten lang oben auf der Empore herum, um zu sehen, was sie wohl tun wird. »Wo triffst du ihn?«, frage ich. »Das geht dich nichts an«, sagt sie. Wir haben vor, ihr heimlich zu folgen, um zu sehen, wohin sie geht. Aber dann fragt sie: »Was macht ihr heute noch?« »Wir wollen nach Castle Hill«, improvisiert Em hastig und Cass sagt, sie begleitet uns noch zur Bushaltestelle. Em will, dass wir an der nächsten Haltestelle aussteigen und zurückgehen, aber Cass ist schon im Regen verschwunden, deshalb beschließen wir, erst mal einen Kaffee trinken zu gehen und dabei zu überlegen, was wir tun. Es ist nass und laut in Castle Hill; viele Leute wollen ins Kino oder machen einen Donnerstagabend-Einkaufsbummel, schütteln ihre Regenschirme und waten durch Pfützen. Im Blue Danish Café drängeln wir uns zu einer Eckcouch durch. Am Tisch neben uns sitzt ein Mädchen aus unserer Schule. Sie heißt Liz Clarry und unterhält sich mit einer Brookfield-Schülerin. Wir holen uns zwei Becher Kaffee und Em fängt an, das Ganze noch mal durchzukauen, als ließe es sich so einfach lösen wie eines dieser Logikrätsel. (Bill kommt von der Arbeit nach Hause. Er entdeckt Glenda tot auf dem Boden. Er sieht eine Wasserpfütze und ein paar Scherben. Wie starb Glenda?) »Cass hat an einen Matthew Dunlop von der Brookfield geschrieben«, erklärt Em. »Wir finden heraus, dass es keinen Matthew Dunlop an der Brookfield gibt. Cass sagt, sie wird Matthew Dunlop treffen. Was ist los mit Cass?« Glenda ist ein Goldfisch! 


»Sie ist ein Goldfisch«, schlage ich vor. Em runzelt die Stirn, während sie darüber nachdenkt. »Vielleicht existiert Matthew Dunlop ja wirklich, aber er geht nicht auf die Brookfield«, sagt sie, »sondern hat irgendwie ihren ersten Brief in die Hände bekommen, beim Transport vielleicht, und seitdem schreibt er ihr.« »Aber dann müsste er einen Weg gefunden haben, regelmäßig an den Schulbriefkasten zu kommen«, wende ich ein, »um Cassies Briefe rauszuholen und seine Antworten einzuwerfen.« Wir fangen an, uns ganz verrückte Sachen auszudenken, zum Beispiel, dass Cass die ganze Zeit schon wahnsinnig war, und wir stellen uns vor, dass alle Geschichten, die sie uns je erzählt hat, gelogen waren. Dann wird Em wieder ernst und sagt: »Ich glaube nicht, dass sie uns jemals angelogen hat. Und ich glaube, dass es unsere Schuld ist. Anstatt für sie da zu sein, haben wir ständig nur von unseren Brookfield-Jungs erzählt. Da blieb ihr ja nichts anderes übrig, als sich einen eigenen Brieffreund zu erfinden.« Ich sehe mich im Café um und entdecke Liz Clarry am Nebentisch. Mir fällt auf, dass sie mit einem Mädchen in Brookfield-Schuluniform zusammensitzt, und ich beschließe, es ein letztes Mal zu versuchen. »Gibt es an eurer Schule eigentlich jemand, der Matthew Dunlop heißt?«, frage ich die Brookfield-Schülerin. »Nicht dass ich wüsste.« Da sagt Liz etwas Merkwürdiges: »Wie geht’s Cassie?«, fragt sie. Als ob sie was wüsste. »Wie meinst du das?« Em stürzt sich sofort darauf. Liz zuckt mit den Achseln und sagt: »Ich habe sie am letzten Tag vor den Winterferien gesehen und sie kam mir irgendwie komisch vor.« »Wie meinst du das?« Em mustert sie mit schmalen Augen. »Ich weiß es nicht.« Liz beginnt, an ihren Ohrläppchen zu ziehen, als könne sie damit ihre Erinnerung antreiben. »Ich war an dem Nachmittag im Wäldchen joggen und sah sie unter einem Baum sitzen. Es war kalt und dunkel und ich fand es einfach merkwürdig, wie sie da saß. Aber vielleicht hab ich mir auch nur eingebildet, dass etwas nicht stimmt, weil alles im Wäldchen irgendwie unheimlich wirkt, wenn es 
dunkel ist, versteht ihr?« 
»Ja, klar«, sagt Em und wird auf einmal ganz gesprächig. »Ich hasse 
das Wäldchen bei Dunkelheit. Es ist wie auf einem Friedhof, so unheimlich und grauselig.« 
»Ja, unheimlich gruselig«, stimmt Liz ihr gelassen zu. Cass und ich 
trauen uns nie, Ems Wortfehler zu korrigieren. 
Dann stellt Liz uns die Brookfield-Schülerin vor und es kommt heraus, 
dass sie auf ein paar Jungs von der Brookfield warten. Die Brookfield-
Schülerin, die übrigens Christina heißt, sagt: »Wenn ihr wollt, können 
wir Paul und Jared fragen, wenn sie kommen, ob sie vielleicht Matthew 
Dunlop kennen.« 
Und ich sage: »Nein, schon gut«, weil ich denke, dass mittlerweile kein 
Zweifel mehr daran besteht, dass er nicht existiert, und ich keine 
Lust habe, das ständig aufs Neue bestätigt zu bekommen. 
Dann beratschlagen Em und ich weiter darüber, was wir tun sollen. 
Wir sind uns einig, dass es nicht Cassies Schuld ist und dass wir sanft 
vorgehen müssen, wenn wir sie dazu bringen wollen, alles zuzugeben, 
damit sie sich irgendwann wieder besser fühlen kann. Wir überlegen, 
ob wir ihre Mutter informieren oder die Therapeutin anrufen sollten, 
zu der sie geht. 
Und dann trifft es mich plötzlich, wie aus dem Nichts: 
das Wäldchen. 
Liz sagte, sie habe Cass am letzten Schultag vor den Ferien im Wäldchen gesehen. Das war genau der Tag, an dem Cass mich im Blue Danish Café treffen sollte und nicht kam. Sie sagte damals, sie wolle sich 
vorher noch mit jemandem treffen. Und da war sie dann also? Unter 
einem Baum im Wäldchen? 
»Und was ist, wenn sie jetzt gerade, in diesem Moment, auch im Wäldchen sitzt?« 
Em starrt mich an und schaut dann aus dem Fenster auf den dunklen 
Himmel und den strömenden Regen. 
»Vielleicht geht sie ja immer dahin«, sage ich, »um ihren imaginären 
Freund zu treffen?«


Em schüttelt den Kopf und flüstert: »So verrückt kann sie doch unmöglich sein.« Aber sie greift nach ihrem Handy und ruft Cass zu Hause an. Niemand meldet sich. Dann versucht sie es auf Cass’ Handy, aber es ist ausgeschaltet. Deshalb schickt sie eine SMS: Alles o.k.? Aber auch darauf erhält sie keine Antwort. Uns ist sofort klar: Wir müssen zum Wäldchen. Und wir können es nicht fassen, dass wir im Café herumgehockt und Zeit vertrödelt haben. Es schüttet und der Wind bläst so stark, dass der Regen trotz der Schirme schräg von vorn in unsere Gesichter peitscht. Wir nehmen ein Taxi zurück zur Schule und rennen auf den Schulhof. Der Wind versucht, mir den Regenschirm aus der Hand zu reißen, Ems Schirm wird regelrecht umgestülpt. Es ist so dunkel, dass wir kaum etwas zwischen den Bäumen erkennen können, als wir zum Wäldchen kommen. Ich hätte erwartet, dass Em zögert, weil sie Angst vor der Dunkelheit hat, aber sie stößt das Tor auf, rennt schnurstracks zwischen die Bäume und prallt prompt mit dem Kopf gegen einen Ast. Dann stehen wir da, der Regen trommelt auf unsere Schirme und klatscht gegen unsere nackten Beine und unsere Schuhe versinken schmatzend im Schlamm. Meine Augen fangen an, sich an die Schatten zu gewöhnen, und ich sehe glänzende Bäume und dürre Äste, die sich im Wind wiegen. Em ruft: »Da ist sie.« Sie stolpert weiter durch den Matsch und endlich sehe ich sie auch – eine verschwommene blaue Gestalt, die unter einem Baum sitzt. Beim Näherkommen sehe ich, dass es Cass ist, und eine schreckliche Kälte gräbt sich fingernagelartig in meine Schultern, weil sie ganz zusammengekrümmt dasitzt und sich seltsam vor-und zurückwiegt. Da erst sehe ich, dass sie weint. Zu ihren Füßen liegt ein zusammengeklappter Regenschirm und überall um sie herum sind Fetzen von zerrissenem Papier verstreut. Wir kauern uns neben sie und versuchen beide, unsere Regenschirme über sie zu halten, und sie verhaken sich ineinander und es hat sowieso keinen Zweck mehr, weil Cass bereits 
völlig durchnässt ist. Über ihr Gesicht strömen Regen und Tränen. 
Sie drückt einen schwarzen Ordner an ihre Brust und ich habe auf 
einmal dieses Gefühl, dass wir ihn ihr unbedingt wegnehmen sollten, 
aber ihre Finger krampfen sich noch fester darum. 
Wir helfen ihr auf und rennen mehr oder weniger mit ihr aus dem 
Wäldchen und halten ein Taxi an. 
Em sagt dem Fahrer Cass’ Adresse und erklärt ihm, wie er dorthin 
kommt. Cass lehnt an der Tür; Regenwasser rinnt an ihr herab und 
durchnässt den Sitz. 
Zuerst hört man nur den Scheibenwischer des Taxis. 
Dann sagt Cass: »Ich dachte nicht, dass er kommen würde.« 
»Wer?«, fragt Em. 
»Matthew. Mein Brieffreund. Ich dachte nicht, dass er kommen würde.« 
Der richtige Zeitpunkt, es ihr zu sagen. 
»Natürlich kam er nicht«, sagt Em langsam, »weil es keinen Matthew 
Dunlop gibt.« 
Cass lacht hohl und sagt: »Ach ja? Ich habe ihn aber heute Abend getroffen.« Dabei lächelt sie so seltsam. 
Em und ich sagen beide: »Er war da?« Aber ehe Cass antworten kann, 
beugt Em sich vor und befiehlt dem Fahrer, die rechte Spur zu nehmen. 
»Cassie«, sagt Em und lehnt sich wieder zurück. Sie vergisst ganz, ihre Befehlsstimme wieder abzuschalten. »Es gibt keinen Matthew 
Dunlop. Es gibt keinen Schüler an der Brookfield, der so heißt.« 
»Gibt es doch.« 
»Wir wissen, dass es ihn nicht gibt.« Sie bemüht sich, sanft zu klingen. »Charlie und Seb haben es für uns übergeprüft.« 
Cass schlägt einen Moment lang die Augen auf, dann lächelt sie wieder 
so komisch und sagt: »Logisch. Er hat natürlich nicht seinen eigenen 
Namen benutzt.« 
Em und ich schauen uns an. 
»Willst du damit sagen, dass es ihn wirklich gibt?« 



»Ja, Lydia, es gibt ihn wirklich.« Em und ich fragen leise, wie aus einem Mund: »Cassie, was hat er dir angetan?« Als das Taxi in ihre Straße einbiegt, strafft sie ihre Schultern, dreht sich zu uns und sagt: »Er hat mir nicht wehgetan oder so, o.k.?« Wir warten, während sie jeden von uns einen Augenblick lang mustert, als versuche sie, eine Entscheidung zu treffen. Sie sagt: »Er war einfach nur nicht besonders nett zu mir.« Und dann schweigt sie. Bei Cass zu Hause ist alles stockdunkel, weil ihre Mum noch auf der Arbeit ist. Wir bringen sie ins Haus und führen sie direkt ins Bad. Em lässt Wasser in die Wanne laufen und ich finde ein Schaumbad und wir beobachten alle drei, wie ich die halbe Flasche in die Wanne leere. Cass sitzt auf dem Wannenrand, der Regen tropft immer noch von ihr herab, und sie zittert. Em und ich gehen aus dem Bad ins Wohnzimmer und Em beginnt sofort, in Lichtgeschwindigkeit auf mich einzureden, aber ich höre ihr kaum zu. Ich denke an Cass’ Vater und seinen Lieblingsspruch: »Na, jetzt hast du den Bogen raus!« Bei ihm klang es überhaupt nicht doof, ganz anders als bei meinem Dad. Dazu sein kroatischer Akzent. Und es klang, als würde er es wirklich so meinen. Zum Beispiel, wenn Cass mit einem besseren Zeugnis als sonst nach Hause kam. Oder wie damals, als sie zehn war und heimlich turnen geübt hatte. Sie rief ihren Vater nach unten und wir mussten uns alle an der Wand aufstellen und dann hat sie uns mitten im Wohnzimmer einen Flickflack vorgeführt. Mir geht die ganze Zeit nur ein Gedanke im Kopf herum: Wie kann eine Person einen derart weiten Weg zurücklegen? Von dem Tag, an dem sie herausfindet, dass ihr Vater sterben wird, bis zu diesem Augenblick, Monate später, als sie allein in der Dunkelheit kauert, im Regen, leise weinend, den Körper zu einem Ball gekrümmt? Und ich hasse mich dafür, dass ich das zugelassen habe. 





Der Geheimauftrag
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Geheimauftrag 


Für Emily Thompson und Cassie Aganovic 

	
 Nehmt ein leeres Blatt Papier. 

	
 Schreibt eure Größten und Geheimsten Ängste auf das Blatt. 

	
 Faltet das Blatt zu einem kleinen Quadrat. 

	
Trefft euch heute in der Mittagspause und bringt eure Geheimaufträge mit. 

	
NIEMAND wird die Geheimaufträge lesen. 

	
Stattdessen werden sie hinten in Lydias Notizbuch geklebt und versiegelt. 

	
In ZEHN JAHREN wird jeder Geheimauftrag von uns gemeinsam geöffnet und gelesen. 



Das klingt vielleicht einfach, aber es ist die wichtigste Aufgabe eures Lebens. Euer Geheimer Meister wird diesen Geheimauftrag ebenfalls ausführen. Der Auftrag ist wie immer Pflicht und für alle verbindlich und keiner der Briefe wird von Unbefugten gelesen werden. 

 

Emilys Geheimauftrag


O.k., schön. Hallo, ihr Mädels in zehn Jahren. Ich hoffe nur, dass wir mittlerweile zusammen in einer Wohnung mit Blick auf die 
Harbourbridge leben. An Silvester können wir dann auf dem Balkon sitzen, die Beine über das Geländer baumeln lassen, unsere 
angemalten Zehennägel durch die Luft schwingen und Piña Cola-
das trinken. 
Außerdem hoffe ich, dass es in unserem Haus einen Poiretier 
gibt und einen Teppich, der sich unter nackten Fußsohlen ganz 
weich und flauschig anfühlt, und ich hoffe, wir rufen uns ständig 
albernes Zeug zu wie: »Oh, Cass, Matt Damon möchte wissen, 
warum du ihn nicht zurückrufst? Er fragt, ob dir die Ferngespräche zu teuer wären? Ha! Wie witzig von ihm, wo er doch weiß, 
wie reich wir drei sind.« 



Meine Gedanken sind so chaotisch wie die Straßen von Hongkong. 



Es ist schon seltsam, für die Zukunft zu schreiben, und ich würde 
Dir gerne danken, Lydia, weil Du uns diesen Geheimauftrag aufgegeben hast. Hoffentlich hilft er dabei, dass Cass uns endlich erzählt, was ihr zugestoßen ist. Ich weiß zwar nicht, wie das funktionieren soll, aber ich weiß, dass Lydias Geheimaufträge uns immer in die richtige Richtung führen. 
Am wichtigsten ist es mir, Cassie zu sagen, dass es mir das Herz 
gebrochen hat, als ich sie letzte Nacht ganz allein im Regen im 
Wäldchen sitzen sah. 
Hallo Lydia, ich wette, Du bist längst eine weltberühmte Bestsellerautorin geworden. 



Gut, o.k., ich glaube, wir müssen dringend etwas tun, um Cassie 
zu helfen, und die Aufgabe lautet ja: Wovor habe ich Angst? 
Ich weiß es. 
Meine Tante June hat eine Allergie gegen Schokolade entwickelt 
und bekommt jetzt davon Migräne. Meine größte Angst ist es, 
eines Tages dieselbe Allergie zu haben. 



Bitte entschuldigt mich; ich muss kurz ein Selbstgespräch führen: LIEBE EMILY DER ZUKUNFT! WAGE ES NICHT, ALLERGISCH GEGEN SCHOKOLADE ZU SEIN, UND WENN DU ES BIST, EMILY, ISS TROTZDEM WELCHE! ISS TROTZDEM WELCHE UND NIMM EINE SCHMERZTABLETTE GEGEN DIE KOPFSCHMERZEN!! Gut. O.k., also, ich wollte nur sagen, dass ich Euch beide liebe, und zwar sehr, und dass ich davon überzeugt bin, dass wir immer beste Freundinnen sein werden. Ich glaube nicht, dass wir uns darum Sorgen zu machen brauchen. Tatsache ist, Mädels der Zukunft, falls wir heute keine besten Freundinnen mehr sein sollten, können wir auch gleich vom Balkon springen, anstatt dazusitzen und mit unseren Zehen zu wackeln. Ich weiß wirklich nicht, was ich hier schreiben soll; schließlich besteht das wahre Problem doch darin 


Ich werde nun versuchen herauszufinden, worin das wahre Problem besteht. Das wahre Problem besteht darin, dass Cass uns alles erzählen sollte, damit wir endlich in ihren Kopf sehen können. Dann hätte die Sache vielleicht nicht damit geendet, dass sie alleine im Wäldchen sitzt. Ich glaube einfach, wenn wir alle immer vollkommen wir selbst sind, dann wird es uns allen gut gehen. Ich bemühe mich wirklich sehr, ich selbst zu sein, und konzentriere mich und so, aber ich weiß nicht genau, ob ich wirklich ich selbst bin oder ob mein Ich gut genug ist oder 


Du meine Güte. Ich weine. Ich kann es nicht glauben. Ich sitze im Deutschunterricht und weine heimlich. Daher kommt auch dieser Fleck: Das ist eine Träne von mir. In der Zukunft werden sie aus der DNA dieses Tränenflecks eine kleine Baby-Emily klonen können. 


O.k., ich werde mich jetzt mehr bemühen, meinen Auftrag zu erfüllen: Wovor habe ich Angst? Ich habe Angst davor, dass Charlie mich nicht mag. Ich habe Angst, dass ihm vielleicht nicht gefällt, wie ich aussehe. Ich habe ein Foto von ihm gesehen, bevor ich ihn getroffen habe, deshalb wusste ich, wie er aussieht. Er ist echt süß. Seine Haare haben die gleiche Farbe wie Crème Brulée. Manchmal fühle ich mich richtig hübsch. Doch dann erhasche ich zufällig einen Blick auf mich und mir wird klar, dass mein Gesicht zu rund ist. Ich finde mich nicht dick, aber ich fürchte, vielleicht hart an der Grenze zum Dicksein zu sein. Um die Grenzüberschreitung zu verhindern, mache ich hin und wieder Sport. Früher habe ich manchmal gedacht, dass Cassie niemals unglücklich sein wird, weil sie so dünn ist, aber ich habe gelernt, dass das nicht stimmt. Ich habe Angst, dass Charlie dieses Mädchen an seiner Schule, diese Christina, wirklich mag. Und hier kommt eine Botschaft an meine Freundinnen der Zukunft: FINDET CHRISTINA UND TÖTET SIE. Mir ist gerade etwas Erstaunliches durch den Kopf gegangen: Gestern Abend im Blue Danish Café haben wir doch ein Mädchen namens Christina von der Brookfield High getroffen. »Christina«, musste ich plötzlich denken. Christina! Denn WAS WÄRE, WENN DIESE CHRISTINA DIE CHRISTINA IST, DIE CHARLIE MAG?! Es könnte sein, wisst Ihr. Sie war wunderhübsch, kein Zweifel. Und da saßen wir, redeten mit ihr und vergeudeten wertvolle Zeit, während wir direkt zum Wäldchen hätten gehen sollen, um Cassie zu retten, meine arme, kleine Cassie, die im Regen unter einem Baum saß. Gleich fange ich wieder an zu heulen. Es ist allein Christinas Schuld, dass Cassie da im Regen saß. 


Zum Schluss möchte ich Dir noch danken, Cassie, weil Du mir am nächsten Morgen eine SMS zurückgeschickt hast. Falls Du Dich erinnerst, ich hatte Dir gestern eine SMS geschickt und gefragt: 
Alles o.k.?« 
Heute hast Du mir einen Smiley zurückgeschickt. Ich weiß, wie 
sehr Du Smileys hasst, deshalb weiß ich, dass Du es nur meinetwegen getan hast, und das zeigt, wie lieb Du bist. 
Cassie: Ich finde, Du hast wirklich nichts als Freundlichkeit und 
die folgenden Smileys verdient. Obwohl Du sie hasst. Aber vielleicht hat sich das ja in der Zukunft geändert. ☺☺☺☺☺☺☺☺



Unterschrieben und versiegelt von 

Emily M. A. Thompson 

Emily Melissa-Anne Thompson 

(Tut mir leid, dass es mehr als eine Seite geworden ist) 


* 




Lydias Geheimauftrag 


Meine größte Angst ist es, meine Freundinnen zu verlieren. Ich 
habe das Gefühl, als hätten wir Cassie verloren, und ich will sie 
zurück. 
Am meisten interessiert mich, was dieser Typ zu Cassie gesagt 
hat, dass sie im Regen sitzen blieb und weinte. 
Ich möchte, dass sie es uns erzählt, damit wir ihr helfen können. 
Und damit wir den Kerl finden und ihn umbringen können. 



* 




Cassies Geheimauftrag 


Hey Lyd und Em. Schön, Euch in der Zukunft zu sehen. 
Danke, dass Ihr mich letzte Nacht gesucht habt. Vielleicht würde 
ich immer noch da hocken, wenn Ihr mich nicht gefunden hättet. 
Ihr seid zwei echt verrückte Hühner. 
Ich weiß, dass Ihr eigentlich gar nicht wissen wollt, wovor ich 



Angst habe. Ihr wollt wissen, was mit Matthew im Wäldchen passiert ist, und es tut mir leid, dass ich es nicht laut aussprechen kann. Ich habe den Verdacht, Lydia, dass Du Dir diesen Geheimauftrag nur ausgedacht hast, damit ich aufschreibe, was passiert ist, und so vielleicht mein Nicht-reden-können-Bann gebrochen wird und ich es Euch doch erzähle. Ich glaube aber nicht, dass das funktioniert. Tut mir leid. Aber ich werde es Euch auf Papier erzählen, weil es in zehn Jahren vermutlich nicht mehr so wichtig sein wird. Im Moment komme ich mir dagegen ziemlich dumm vor. Weil ich so leicht reinzulegen war. 


Matthew Dunlop war mein Brookfield-Brieffreund. So viel wisst Ihr ja schon. Und da Ihr herausgefunden habt, dass es niemanden mit diesem Namen an der Brookfield High gibt, hat er vermutlich einen falschen Namen verwendet. Am Anfang war er ziemlich merkwürdig, aber dann wurde er allmählich freundlicher und offener. Haha. Ich fühlte mich so erwachsen, während er mir schrieb. Als wäre er jemand, dem ich helfen könnte und der vielleicht eines Tages mir helfen würde. Ich glaube, ich war sogar ein bisschen in ihn verknallt. Er jedenfalls hat definitiv mit mir geflirtet. Und ich habe spätabends an ihn gedacht. Mir unsere Gespräche vorgestellt und wie er vielleicht meinen Arm berührt, während er spricht. Tatsächlich waren wir vorher schon mal verabredet gewesen – am letzten Schultag vor den Ferien, und Lydia, es tut mir echt leid, dass ich an diesem Abend nicht ins Blue Danish kam. Ich hatte ein schlechtes Gewissen, weil ich Dich versetzte, aber aus irgendeinem Grund musste ich einfach im Wäldchen bleiben. Damals kam er nicht und ich glaube, etwas in mir fragte sich damals schon: Mann, Cassie, kannst du diesem Typ überhaupt trauen? 


Aber der Rest von mir wollte so gerne glauben, dass er ein neuer 
Freund sei. 
Vielleicht sogar mein Freund. 
Ich bin ja so eine dämliche Kuh! 
Jedenfalls lungerte ich im Wäldchen herum, bis es verdammt 
spät war, elf Uhr oder so, und stockdunkel und eiskalt. 



Gut, ich werde einfach ganz schnell weiterschreiben und vielleicht schreibt dann der Stift die Worte für mich. 
Matthew, oder wie auch immer er heißt, sagte mir, er sei da gewesen und dass wir uns verpasst hätten. Jetzt wird mir klar, dass 
er vermutlich damals schon vorhatte, was er gestern Abend getan hat, aber wieder ging, als er sah, dass ich mich zur vereinbarten Zeit mit Liz Clarry unterhielt. 
Auf das Treffen mit ihm gestern habe ich mich wahnsinnig gefreut. Ihr habt es bestimmt gemerkt. Ich war ganz nervös und albern. 
Ich vergaß, einen Regenschirm mitzunehmen, so nervös war ich. 
Ich hatte also nur meine Regenjacke an, aber ich dachte, wir würden uns treffen und dann sofort mit dem Bus nach Castle Hill fahren. 
Ich stand da, einen Ordner voller Unterlagen von meiner Mutter 
unterm Arm, und suchte unter den Zweigen Schutz, während ich 
überlegte, wie bescheuert es aussehen musste, wie ich da stand 
und immer nasser wurde. 
Da hörte ich ihn mit so einer fiesen, schmierig-freundlichen 
Stimme nach mir rufen: »Cassie Aganovic, bist du das?« Ich drehte mich um, sah aber niemand. 
Und auf einmal stand er da, ein paar Meter von mir entfernt – er 
kam aus einer Richtung, aus der ich ihn nicht erwartet hatte. Er 
war größer, als ich gedacht hatte – aus irgendeinem Grund hatte 
ich durch seine Briefe das Bild von einem kleineren Jungen im 
Kopf. Er hatte sich die Kapuze über den Kopf gezogen, fast bis zu den Augenbrauen, und hielt einen schwarzen Regenschirm in der Hand. Ich sagte: »Hallo, dann bist du also Matthew.« Es war dunkel und laut, weil der Regen auf seinen Schirm trommelte und die Bäume um uns herum im Wind knarzten. Ich glaube, ich spürte gleich, dass etwas nicht stimmte, weil er genau sehen konnte, wie nass ich war, und mir trotzdem nicht anbot, unter seinen Schirm zu kommen. Stattdessen hielt er sich den Schirm ganz dicht über den Kopf, sodass ich sein Gesicht kaum sehen konnte. Aber gleichzeitig kicherte er so komisch und ich dachte, vielleicht ist er einfach nur schüchtern. Ha. Dann legte er sich die Hand flach auf den Mund, klopfte mit einem Finger nachdenklich an seine Nase und sagte: »Echt cool, dich kennenzulernen, Cass.« Ich lächelte nur und sagte: »Ich habe meinen Schirm vergessen.« »Ich meine«, fuhr er fort, als hätte er mich gar nicht gehört, »ich habe das Gefühl, dich schon sehr gut zu kennen. Deine vielen lustigen Briefe – ich liebe diese Briefe. Deine verrückte Therapeutin mit ihren Applauskassetten. Und wie deine lustige Mutter sie der Urheberrechtsverletzung bezichtigt. Weißt du noch? Und wie ihr dann nach Hause fahrt und den anderen Fahrern zuruft: ›Fahren Sie zufällig auch Volvo?‹ Und die Fahrer, die euch mit offenem Mund anstarren.« Er zeigte eine Art übertriebener Pantomime von einer der Geschichten, die ich ihm in meinen Briefen geschrieben hatte. Ich dachte, dass ihm meine Briefe wirklich gefallen haben mussten, wenn er sie so gut kannte. Trotzdem wurde ich nur noch verlegener. Ich sagte: »Ja, mir haben deine Briefe auch gut gefallen.« Er nickte nachdenklich und fing dann wieder an: »Und diese Geschichte darüber, wie du und Lyd und Em – Lyd und Em, also wirklich, ich habe das Gefühl, als wären sie meine besten Freundinnen – Cass – sie sind ja sooo cool. Diese Geschichte, wie ihr die Schule schwänzt, um ins Kino zu gehen? Und eure Lehrerin? Ms Spew? Oder wie hieß sie noch gleich? Ms Chunder?« »Ms Ralph.« »Ms Ralph!«, lachte er laut. »Ms Ralph! Sie wartete im Klassenzimmer auf euch, mit Pizza und Schokolade oder was auch immer, und ihr Mädels wart im Kino, und danach hattet ihr ein schlechtes Gewissen und habt einen Kuchen für sie gebacken!! Was für eine tolle Geschichte.« Allmählich wurde ich stutzig. So toll waren meine Briefe nun auch wieder nicht. Ich schüttelte den Kopf und Regentropfen flogen durch die Gegend und ich zitterte ein bisschen und sagte: »Also, sollen wir irgendwohin gehen, wo es ein bisschen wärmer ist? Hast du vielleicht Lust auf einen Kaffee?« »Und deine Therapeutin, diese Claire? Die immer Kleider trägt, die viel zu bunt für sie sind, Cass? Und dann dieses Bedürfnis von dir, deine Hand in die Luft zu strecken, weißt du noch, Cass? Diesen Drang, deine Hand nach oben zu strecken? Du hast das Gefühl, du würdest ertrinken, was? So wie du jetzt hier im Regen ertrinkst? Wie wär’s, wenn du sofort die Hand in die Luft streckst? Mach nur. Ich werde auch nicht lachen.« Da wusste ich, dass etwas faul war. Aber ich dachte, ich könnte es noch retten. Ich sagte: »Was soll das Ganze eigentlich?«, und versuchte, meine Stimme möglichst cool und stark klingen zu lassen. »Weißt du, Cass, ich versuche lediglich, dir begreiflich zu machen, wie es ist, dich kennenzulernen. Ich versuche nur, dir eine kleine Ahnung davon zu geben, wie viel Lust ich habe, mit der größten Streberin aller Zeiten zu tun zu haben. Weißt du noch, Cass, wie ich am Anfang versucht habe, dich dazu zu bringen, mir nicht mehr zu schreiben? Aber du hast einfach weitergemacht, also musste ich eine andere Taktik fahren. Versetz dich doch bitte mal in meine Lage und stell dir vor, wie es ist, Briefe von einem Mädchen zu bekommen, dass eine Brille mit Augenpflaster trägt.« Ich flüsterte: »Das war doch in der ersten Klasse«, aber er sah mir direkt in die Augen und fuhr fort: »Ein Mädchen, das Klavier spielt und auf einem Squashball herumdrückt und mir empfiehlt, das Gleiche zu tun, damit ich meine Scheißposaune besser spielen kann.« Ich starrte ihn einfach nur an und er lachte und sagte: »Entschuldige. Trompete. Ich spiele Trompete, oder?« Ich war total geschockt und fühlte mich so dumm. Außerdem muss ich sagen, dass ich furchtbare Angst hatte. Weil Du doch wissen wolltest, vor was ich Angst habe, Lyd. Dann steckte er die Hand in die Tasche, zog ein Stück Papier heraus und sagte: »Und was meinst du, wie mich ein Brief interessiert, den deine Mutter an deinen Vater geschrieben hat und in dem es nur darum geht, wie du als Baby warst?« Er hielt den Brief in die Höhe, den ich ihm aus irgendeinem Grund geschickt hatte, damals, als ich ihm zum ersten Mal schrieb. Er riss das Blatt in kleine Fetzen und sagte: »So sehr interessiert mich dieser Scheiß!« Zum Schluss beugte er sich noch ganz dicht zu mir und sagte: »Ich habe eine Freundin an meiner eigenen Schule, vielen Dank. Außerdem hätte ich lieber eine Kakerlake in meinem Ohr als auch nur ein weiteres Wort von deinem hochnäsigen, arroganten Gesülze ertragen zu müssen. Hast du es jetzt kapiert?« Dann trat er zur Seite, setzte wieder dieses irre Lächeln auf und sprach erneut mit dieser schmierig-freundlichen Stimme: »Hey Cass! Du wirst noch nass, wenn du so im Regen rumstehst. Hier, nimm meinen Schirm!« 


Er nahm seinen Schirm, legte ihn mir vor die Füße und ging davon. 



Das also ist passiert. 
Hat wirklich Spaß gemacht, es aufzuschreiben. 







Auf der Suche nach Matthew Dunlop

[image: ]

[image: ]



Montag 


Hallo Seb,

stillgestanden und gut aufgepasst. Hier kommt die größte Herausforderung Deines Lebens. Bist Du bereit? Finde Matthew Dunlop! Weißt Du noch, wie wir dachten, Matthew Dunlop sei nur ein Hirngespinst von Cassie? Tja, dann wach mal auf und schnuppere an dem Kaffeesatz und den Lavendelbüscheln, die meine Mutter soeben in den Müllhäcksler geworfen hat. (Es ist Frühstücks-zeit.) Er existiert nämlich und er geht auf Deine Schule und er hat einen falschen Namen benutzt. (Bitte gib Dir eine Ohrfeige und sage: »Natürlich!!« Dann lies weiter.) Em und ich fanden Cass am Donnerstagabend im Wäldchen hinter unserer Schule. Sie saß da im Regen und hat sich die Augen ausgeheult. Weil, dreimal darfst Du raten, dieser Typ es witzig fand, das Brieffreundschafts-Projekt folgendermaßen zu missbrauchen: Er benutzt einen falschen Namen, tut so, als würde er Cassie mögen, vereinbart ein Treffen mit ihr und erzählt ihr dann, wie sehr er sie hasst und wie bescheuert sie ist. Echt witzig, was? Warum haben wir uns nicht alle so was ausgedacht? Denn, ernsthaft, ich kann mir nichts Lustigeres vorstellen, als ein Mädchen an der Nase herumzuführen und sie dann SO RICHTIG FERTIGZUMACHEN. 




Das ist ja so was von lustig. 


Soll ich Dir sagen, welche zwei Dinge ich am meisten auf der Welt hasse? (A) Leute, die lügen, und (B) Leute, die gemein zu meinen Freundinnen sind. Ich hoffe, Du hilfst uns dabei herauszufinden, wer er ist. Er ist der Auswurf einer Made, die sich mit anderen Maden durch die Exkremente eines Schafes wühlt. Das heißt, er dürfte ziemlich gut zu erkennen sein. Em und ich haben uns zwei Wochen gegeben, um ihn zu finden. Ich hoffe, Du verstehst die monumentale Bedeutung dieser Aufgabe. 


Danke Lydia 


Charlie,
ich will gleich zur Sache kommen und die ist: Es GIBT jemanden namens Matthew Dunlop, aber Matthew Dunlop ist nicht diese Person. Lyd und ich kommen uns so dumm vor, weil wir nie an diese Möglichkeit gedacht haben. Stattdessen dachten wir, Cassie sei verrückt geworden, und das liegt nur daran, weil wir so oft ins Kino gehen. 


Cass wollte uns erst nicht alles verraten, aber Lyd hat sich diese tolle Sache ausgedacht, wo jede von uns ihre geheimen Ängste aufschreiben musste, mit dem Plan, dass wir sie uns in zehn Jahren gegenseitig vorlesen. Aber rate mal, was sie gemacht hat, als sie die Blätter feierlich hinten in ihr Notizbuch kleben wollte? Sie hat uns angeschaut und verkündet: »Bevor ich sie reinklebe, kann eine von uns den anderen freiwillig anbieten, ihren Geheimauftrag zu lesen.« Cass reichte ihr sofort ihr Blatt, als hätte sie gewusst, dass das von ihr erwartet wurde. Oder vielleicht wollte sie es auch selbst so. Ich weiß es nicht. Also haben Lyd und ich ihren Brief gelesen und er handelte von Matthew Dunlop und ich kann Dir sagen, mir ist echt das Blut in den Adern gefroren. Er tat so, als wäre er Cass’ Freund und trampelte dann brutal auf ihren Gefühlen herum. Ich weiß nicht, warum jemand so etwas tut. Vor allem bei einem Mädchen, dessen Vater vor einem Jahr gestorben ist. Deshalb wollen wir herausfinden, wer Matthew Dunlop ist, und ihn vernichten! Ich hoffe, Du kannst uns bei unserer Suche helfen. Eins ist klar, er muss auf jeden Fall in Deiner Englischklasse sein. Deshalb könntest Du vielleicht Folgendes tun: Arrangiere eine Gegendarstellung für uns. Aus den Krimiserien im Fernsehen weißt Du bestimmt, was eine Gegendarstellung ist, oder vielleicht auch aus Deiner eigenen kriminellen Vergangenheit, die Du mir immer noch nicht richtig enthüllt hast. Jedenfalls, könntest Du vielleicht die Jungs aus Deiner Klasse zusammentrommeln und sie bitten, in einer Reihe am Eingangstor unserer Schule vorbeizulaufen? Ich werde im Gegenzug dafür sorgen, dass Cass hinter einem Baum steht und sagt: »Das ist er! Das ist der Junge, der so gemein zu mir war!« 


So, damit beende ich diesen Brief und freue mich auf Deine Antwort. 


Emily 




Dienstag 


Hey Lyd, 


was für ein abgefuckter Typ, wer immer er auch ist. 
Wo wollen wir uns treffen, um unsere Strategie zu besprechen? 
Nenn mir Zeit und Ort. 



Ciao, bella. 

Seb 

 
 


Liebe Emily,
tut mir leid, dass jemand von unserer Schule so fies zu Deiner Freundin war. Vielleicht solltest Du das mal Deinem Englischlehrer gegenüber erwähnen? Weil, ehrlich gesagt, dachte ich eigentlich immer schon, dass es bei diesem Briefprojekt mit der Ashbury irgendwann zu eine Katastrophe kommen musste. Das ist, als gäbe man meiner Schwester Jessica Motorradunterricht. Ich frage mich, was Kevin sich nur dabei gedacht hat? Aber das nur nebenbei. Ich helfe Dir gerne, aber ich glaube nicht, dass ich die Jungs aus meiner Englischklasse dazu bringen kann, in einer Reihe an Eurer Schule vorbeizumarschieren. Um ehrlich zu sein, Em, im wahren Leben wirkst Du irgendwie viel schlauer als in Deinen Briefen. Nimm’s mir nicht übel. Wie wäre es, wenn ich Dir einfach ein Klassenfoto vom letzten Jahr schicke? 


Bis dann
Charlie 


PS: Ich weiß, Du bist vollauf damit beschäftigt, Matthew Dunlop zu finden, aber vielleicht könntest Du mich trotzdem weiter trainieren? Ich glaube nicht, dass »eine Verabredung mit einem Mädchen« reichen wird, um mich in einen heißen Typen zu verwandeln. 

 

 


Lieber Charlie,
ich weiß! Das Gleiche habe ich auch gedacht! Über die katastrophische Natur des Brieffreundeprogramms? Ein Unglück, das nur darauf wartet zu passieren? Ehrlich! Zuerst wollte ich deshalb auch einen Protest dagegen organisieren, aber dann habe ich es mir anders überlegt. Trotzdem, ich habe nur unter Zwang mitgemacht und mir damals schon gedacht: DAS FUNKTIONIERT DOCH NIE! DAS SIND DOCH ALLES KRIMINELLE AN DIESER SCHULE! O.k., gute Idee mit dem Klassenfoto. Bitte beeil Dich und schick es gleich los. Warum machst Du nicht ein paar Polaroidfotos von Deinen Mitschülern, um die Suche einzugrenzen? Obwohl, wenn »Matthew Dunlop« sieht, dass Du die Klasse fotografierst, schöpft er vielleicht Verdacht, und das wäre wirklich zu schade. Wir brauchen unbedingt den Überraschungseffekt auf unserer Seite! O.k., ich kann übrigens gerne noch ein bisschen mit Dir trainieren, damit Du endlich Christinas Herz gewinnst; das geht auch nebenher. Für den Anfang würde ich Dich gerne bei folgender Aufgabe beobachten: Eine »Zufällige Begegnung mit einem Mädchen«. Ich finde, Du solltest einfach morgen Nachmittag am Eingangstor unserer Schule lehnen, während ich durch das Tor laufe. Sagen wir gegen halb fünf, wenn Du Zeit hast, und dann werden wir uns wie zufällig sehen und Du wirst sagen: »Hallo Emily, wie geht’s?« Oder etwas Lustigeres. 


Prima. 
Aber sag mir nicht, ob Du vorhast zu kommen; das muss ein großes Geheimnis bleiben. 



Viele Grüße

Emily 

 
 


Lieber Seb,
ich dachte, ich könnte Dir ein paar Auszüge von Matthews Briefen schicken, damit Du sie mit der Handschrift der Jungs aus Deiner Klasse vergleichen kannst. Aber Cass sagte, er habe alle Briefe mit dem Computer geschrieben. Außerdem sagte sie etwas sehr Seltsames: Sie will Matthew noch mal schreiben. Ich fragte: »Süße, bist du krank oder was?« Aber sie erklärte, dass sie einfach nur dagestanden habe, als er im Wäldchen so gemein zu ihr war, und alles eingesteckt habe und dass er deshalb das letzte Wort gehabt hätte. Sie meinte, sie wolle aber das letzte Wort haben. Was ich verstehen kann. Und da kam mir eine Idee. Sagen wir, Cassie schreibt ihm, und sagen wir, er liest den Brief, und sagen wir, der Brief wäre mit einem sehr starken Parfüm getränkt, so stark, dass die Person, die den Brief liest, diesen Geruch an ihren Händen hat, und sagen wir, jemand anderes . . . 


Ich glaube, Du verstehst, worauf ich damit hinauswill. 


Oder? 
Wenn ich Dir sage, wann Cass den Brief abschickt, könntest Du 
dann in Deiner Englischklasse nach einem Typen Ausschau halten, der nach Maiglöckchen riecht? 
Danke. 



Lyd 




Mittwoch 



Liebe Lyd,
o.k., ich werde den Übeltäter für Dich erschnüffeln. Aber ich habe keine Ahnung, wie Maiglöckchen riechen. 
Am besten, Du besprühst Dich mit dem Parfüm, kommst im Blue Danish Café vorbei und zu mir an meinen Ecktisch, damit ich ausgiebig 
an Deinem Hals und Deinen Handgelenken schnuppern kann. 
So werde ich den Geruch bestimmt erkennen. 
Wann? 



Seb 

 

Hallo Seb,
beiliegend findest du eine Probe des Parfüms, das Cass heute über ihren Brief an Matthew Dunlop gießen wird. Ich hatte gehofft, es würde ihr besser gehen, wenn sie diesen Brief erst geschrieben hat. Aber sie sieht kein bisschen fröhlicher aus. Wer er auch ist, er müsste den Brief in den nächsten Tagen bekommen, je nachdem, wie oft er in den Briefkasten schaut. 


Bis dann
Lyd 

 
 


Lieber Matthew Dunlop,
haben die Worte meiner Briefe Dir wirklich so in den Augen gebrannt? Ich schreibe Dir nur, um Dir mitzuteilen, dass Dein Plan nicht aufgegangen ist. Falls Du vorgehabt haben solltest, mich in Dich verliebt zu machen oder so – das ist jedenfalls nicht passiert. So sexy war Matthew Dunlop dann doch nicht. Ich werde Dir nicht mehr schreiben und ich vermute, dass ich nichts mehr von Dir hören werde. Schließlich hast Du Deinen genialen Plan ja jetzt in die Tat umgesetzt. Ich frage mich, warum Du Dir überhaupt diese Mühe gemacht hast. Scheint Dich ja echt angemacht zu haben. 


Wiedersehen 

Cassie 

 
 


Liebe Emily,
es war echt schön, gestern Nachmittag vor Deiner Schule mit Dir zu plaudern. Schade, dass Du keine Zeit für einen Kaffee hattest; es war nämlich verflucht kalt. Aber Du warst süß wie immer und ich hoffe, ich habe bei dieser »Zufälligen Begegnung mit einem Mädchen« alles richtig gemacht. Ich lege ein Klassenfoto vom letzten Jahr bei. Tut mir leid, dass es ein paar Tage gedauert hat, bis ich es gefunden habe. Wir sind nun mal nicht so eine Familie, bei der gerahmte Fotos auf dem Kamin stehen. Wir haben einen Couchtisch aus alten Radkappen und darauf steht ein lustiges Bild von Jess, wie sie von einem Hahn gejagt wird – das war’s. Auf alle Fälle hoffe ich, dass das Foto bei Eurer Suche hilft. Wie gesagt, ich würde Deine Freundinnen Lyd und Cass gerne mal kennenlernen und Cass zeigen, dass es auch nette Jungs an unserer Schule gibt. Wie Du siehst, stehen unter dem Foto Namen. Falls Cass herausfindet, welches Gesicht es ist, hat sie auch gleich einen Namen dazu. Mir ist aufgefallen, dass ein paar Typen in meiner Klasse einen Namen mit den Initialen »MD« haben. Vielleicht ist das eine Spur. Möglicherweise hat der Typ seine echten Initialen verwendet. Siehe beispielsweise Mario D’Angelo und Malcolm Dong. Liebe Grüße 


Charlie 




Freitag 


Liebe Lyd,
hier die neuesten Neuigkeiten: Matthew Dunlop: 1 Seb Mantegna: 0 Bisher habe ich keinen Brief an Matthew Dunlop im Ashbury-Briefkasten entdeckt. Ich vermute, wenn Cass ihn am Mittwoch losgeschickt hat, wie du gesagt hast, hat Dunlop ihn sich bereits geholt. Ich habe an den Typen in meiner Englischklasse geschnuppert (soweit das möglich war, ohne mir ein blaues Auge zu holen), aber sie riechen so wie immer: nach stinkenden Füßen und ungeputzten Zähnen. Gar nicht wie Maiglöckchen. Ich will nicht mehr an ihnen schnuppern, Lyd! Ich dachte, ich könnte so eine Art Torwart für dich sein und den Briefkasten bewachen, bis »Matthew« auftaucht. Aber ich musste zwischendurch immer mal wieder zum Unterricht. Außerdem neigen Torwarte leider zur Dummheit. Vielleicht hat er den Brief weggeworfen, ohne ihn zu lesen, sodass kein Geruch an ihm haften bleiben konnte. Oder er hat ihn genialerweise beim Duschen gelesen? Was er auch getan hat, es war ein schlauer Zug und verdammt gute Beinarbeit. Und ich? Ich wünsche Dir ein schönes Wochenende und es tut mir furchtbar leid, dass ich Dich im Stich gelassen habe. 


Seb 


Lieber Charlie,
ich möchte gleich damit beginnen, dass ich Dir für Deine Begrüßung die volle Punktzahl gebe. Als ich Dich da am Tor stehen sah, hattest Du einen aufrichtig überraschten Gesichtsausdruck, der aber nicht zu aufdringlich war. Ich meine, es war ein sehr intimer und doch durchdringender Blick. Vor allem, weil Du ganz still dagestanden hast, an den Zaun gelehnt, und nur Deine Augen und Dein kleines Lächeln hast sprechen gelassen. Außerdem fand ich unser Gespräch sehr nett. Es war entspannt, aber ich wünschte, ich hätte mir vorher überlegt, was ich sagen könnte, denn ich brachte plötzlich kein Wort mehr heraus, wie Dir aufgefallen sein dürfte. Das hat Dich bestimmt überrascht, weil mir die Worte normalerweise nie ausgehen, oder? Nein. Tut mir leid, dass wir nicht Kaffee trinken waren, wie Du vorgeschlagen hast. Das wäre etwas voreilig gewesen. Und, um ehrlich zu sein, ich hatte ein bisschen Angst, weiterhin wortblockiert zu sein. Außerdem möchte ich Dir noch meinen allergrößten Dank dafür aussprechen, dass Du das Foto aufgestöbert und uns geschickt hast. Das war wirklich äußerst aufmerksam von Dir und Cass sagt, dass Du ein netter Kerl sein musst, wenn Du Dir so viel Mühe machst. Obwohl sie meint, es wäre ihr lieber gewesen, ich hätte Dir nichts von »Matthew Dunlop« (MD) erzählt, weil ihr die Sache so furchtbar peinlich ist. Arme Cass, es muss ihr doch nicht peinlich sein. Aber sie schämt sich trotzdem. ☺ Das Traurige ist, dass Cass sich das Bild anschaute und MD nicht erkennen konnte. ☺☺ (Da kommt mir ein Gedanke: »MD« könnte doch eine Abkürzung sein und beispielsweise »Medizinischer Direktor« bedeuten. Könnte das eine Spur sein? Gibt es vielleicht ein hoffnungsvolles, junges Genie in Deiner Klasse, das eine Karriere im Gesundheitswesen anstrebt? Jemanden, der Blut mag oder gerne näht? Kennst Du so jemand?) Ich war ein bisschen überrascht, dass sie ihn nicht erkannt hat, aber dann habe ich mir das Foto angeschaut und ich konnte nicht mal DICH erkennen. NIEMALS. Ich musste erst Deinen Namen auf der Liste suchen und ihn dann einem Gesicht zuordnen und Dein Gesicht sah so JUNG aus und Dein Mund war irgendwie seltsam. Tut mir leid, aber auf dem Bild bist Du echt nicht gut getroffen. Der nächste Schritt ist, ein Phantombild zu erstellen. Ich werde mich in meiner Klasse nach einem künstlerisch begabten Schüler umhören. Cass muss demjenigen MD beschreiben, er oder sie wird ihn dann malen und anschließend schicke ich Dir das Bild. Cass hat Zweifel, ob es funktioniert, aber Du findest die Idee doch bestimmt genauso genial wie ich, oder? 


Liebe Grüße
Em

 
 


Cassie,
was bist Du bloß für eine Psychopathin! Ich frage mich ernsthaft, 
warum mir jemand nach all dem noch einen Brief schreibt (und 
dazu einen parfümierten Brief)? Ist sie jetzt völlig debil? Und 
dann wird mir klar: Sie muss derartig hinter mir her sein, dass es 
schon krankhaft ist. 
Offenbar hast Du diese Macke, bei der eine Frau total besessen 
von einem Typen ist und ihn selbst dann noch liebt, wenn er ihr 
sagt, dass sie eine blöde Schlampe ist. 
Du bist so krank im Kopf, Du tust mir fast leid. 
Vergiss mich endlich, Cassie. 



Mit freundlichen Grüßen 

Matthew Dunlop 




Montag 


Lieber Seb,
danke für Dein Update. Mach Dir keinen Kopf. Es ist nicht Deine 
Schuld, dass der Plan nicht funktioniert hat. 
Es liegt an dem Plan. 



Ich habe am Wochenende darüber nachgedacht und mir ist klar geworden, dass es eine dumme Idee war. Und zwar deshalb: Der Geruch des parfümierten Briefs hätte sich spätestens nach dreißig Sekunden so verflüchtigt, dass man es von Weitem nicht mehr riechen kann. Und hier ist noch ein Grund: Selbst wenn Du einen Typen entdeckst, der nach diesem Parfüm riecht, würde das noch nichts beweisen, weil der Typ vielleicht ganz unschuldig ist und nur mit seiner Freundin rumgemacht hat, die wiederum ebenfalls dieses Parfüm benutzt. Du brauchst Dich also nicht schlaflos hin und her zu wälzen. Ich werde mir ganz schnell was Neues ausdenken. Der Typ wird auf keinen Fall mit dem, was er gemacht hat, davonkommen, und wenn er denkt, dass er davongekommen ist, dann ist er dumm wie ein Torwart. Warum sind Torwarte eigentlich dumm? 


Hallo, ich bin’s wieder. Ich musste aufhören zu schreiben und eine Partie Squash spielen. Jetzt ist der Stift ganz glitschig von meinen schweißnassen Händen. Cass hat gerade eben ihre Partie beendet und lehnt auf dem Sitz neben mir, die Füße auf dem Tisch. Sie schwitzt kein bisschen. Sie ist verdammt sportlich. Ich werde sie fragen, ob sie Dich grüßen möchte. Sie sagt, nein danke. Und weißt Du, was sie dann sagte? (Sie ist los, um uns was zu trinken zu holen, deshalb kann sie nicht sehen, dass ich Dir das schreibe.) Sie sagte, sie habe vor, Matthew Dunlop noch mal zu schreiben. Sie sagte, er habe auf ihren Brief geantwortet (aber sie wollte mir nicht zeigen, was er geschrieben hat) und deshalb schon wieder das letzte Wort gehabt. Ich habe ihr eine Standpauke zu letzten Worten gehalten. Besonders darüber, dass es auf kurze Sicht gesehen ja schön und gut sein mag, das letzte Wort zu haben. Aber wenn man ständig letzte Worte hin und her schlägt, geraten sie irgendwann außer Kontrolle und kullern über den ganzen Squashplatz. Sie sagte, ich würde Blödsinn reden, und zog los, um Getränke zu besorgen. Wenn sie ihm tatsächlich wieder schreibt, werde ich den Umschlag mit winzigen Glasscherben füllen. Dann brauchst Du nur nach einem Mitschüler mit blutenden Händen Ausschau halten. Nein, ernsthaft, ich habe beschlossen, bunten Glitter in den Umschlag zu tun. Ich werde nachher beim Zeitschriftenladen welchen kaufen. Jeder, der auch nur ein bisschen Erfahrung mit Glitter hat, weiß, dass mindestens ein oder zwei Stückchen davon an Gesicht oder Händen haften bleiben, und zwar tagelang, selbst wenn man zwischendurch duscht. Und dass es glitzert, wenn die Sonne draufscheint. 


Bis bald
Lydia 




Dienstag 


Liebe Lydia,
o.k., ich werde mit meinen Adleraugen nach einem Typ mit Glitzerpunkten auf der Backe Ausschau halten. 
Lydia, hättest Du Lust, Dich dieses Wochenende mit mir zum 
Squash zu treffen? 



Seb 

 
 


Liebe Em,
mein guter Kumpel Seb Mantegna ist Künstler. Er ist mindestens so genial wie dieser Van Goff oder so, ehrlich. Gerade erst wurde er als Einziger aus dem gesamten Schulbezirk ausgewählt, an einer Kunstausstellung für Schüler in Newcastle teilzunehmen. Außerdem ist er mit Deiner Freundin Lyd befreundet. Vielleicht sollten wir IHN bitten, das Phantombild für Cass zu machen? Wir könnten uns zu fünft treffen und ihm beim Zeichnen zuschauen, während Cass MD beschreibt, und das wäre doch ein Riesenspaß, wie meine Mutter sagen würde. Überleg’s dir. Noch was: Vielleicht hat der sogenannte Matthew Dunlop in seinen Briefen ja etwas Nützliches verraten? Vielleicht hat er irgendwelche Details/Hinweise fallen lassen, mit deren Hilfe man ihn identifizieren könnte? Du könntest sie mir weiterleiten und ich würde ihn dann ausfindig machen. Gerade ist mir aufgefallen, dass morgen wieder Mittwoch ist. Wollen wir den Mittwoch zu einem regelmäßigen »Tag der Zufälligen Begegnung mit einem Mädchen« ernennen? 


Charlie 


Hallo Charlie,
ja! Ich weiß. Das war eine gute Idee, Cass nach Hinweisen in den Briefen zu fragen. Aber sie offenbarte mir, dass ihrer Meinung nach ALLES, was dieser »Matthew Dunlop« in seinen Briefen schrieb, gelogen war. Er hat es offenbar faustdick hinter den Ohren, wie meine Mutter sagen würde. 


Hochachtungsvoll 

Emily 


PS: Offensichtlich müssen wir an einer »Zufälligen Begegnung mit einem Mädchen« noch arbeiten, weil Du das Konzept nicht zu verstehen scheinst. Man vereinbart kein regelmäßiges zufälliges Treffen. Es muss rein zufällig passieren! Natürlich werde ich morgen gegen halb fünf aus der Schule kommen, na und? 


PPS: Ich bin mir ziemlich sicher, dass es nicht »Van Goff« heißt, sondern »Van Goch«. Aber das braucht Dir nicht peinlich zu sein. 

 


Mittwoch 


Matthew, ich wünschte, ich wüsste, wie Du wirklich heißt. Manchmal denke ich, wenn ich diesen Namen ganz langsam und sorgfältig aufschriebe, könnte ich vielleicht den Menschen in Deinem Kopf erreichen. Hier ist, was ich glaube: Du hast beschlossen, in Deinem ersten Brief einen falschen Namen zu verwenden, damit ich nicht an Dich rankomme. Der falsche Name wurde zu einer vollkommen eigenständigen Person. Und dann konntest Du dieser Person nicht mehr entkommen. Keine Angst – das ist definitiv mein letzter Brief. Ich werde Dir nie mehr schreiben und bitte schreib mir auch nicht mehr. Ich will nicht, dass Deine Finger meinen Namen tippen. Ich bin nicht verrückt, es ist nur so, dass letztes Jahr um diese Zeit mein Vater gestorben ist. Das habe ich Dir nie erzählt. Ich habe versucht, mich zusammenzureißen, weil ich finde, dass es jetzt lange genug her ist, aber manchmal denke ich, dass es letztes Jahr viel leichter war, als ich an Lyds und Ems Schulter weinen konnte. Dieses Jahr versuche ich, es alleine zu schaffen. Die Therapeutin sagte, das würde mir gelingen, wenn ich einen vollkommen fremden Menschen fände, dem ich von mir erzählen könne, und rate mal: Ich habe Dich gewählt. Eigentlich lustig, Matthew Dunlop, dass ich jemanden ausgesucht habe, der so vollkommen fremd ist, dass er noch nicht mal existiert! Jedenfalls schreibe ich Dir, weil ich festhalten wollte, dass Du mich nicht kennst. Du denkst, Du hättest in meinen Kopf geschaut – Du 


denkst, dass das ganze Geplapper in meinen Briefen mein wahres 
Ich war. Aber das war es nicht, das waren nur Worte. 
Du hast nur einen verrückten Teil von mir gesehen. Oder viele 
winzige Splitter von mir, wie ein Umschlag voller Glitter. 



Mit freundlichem Gruß
Cassie 




Donnerstag 


Lieber Charlie,
also, Du hast Dich bei einem »Zufälligen Treffen mit einem Mädchen« deutlich verbessert. Besonders gefiel mir dieses Extra zu Deinem kleinen Lächeln, als Du einen Finger in die Luft gehoben hast, um Hallo zu sagen. Ich weiß nicht, was ich noch tun soll, um Matthew Dunlop zu finden. Die Idee mit dem Phantombild scheint Lyd und Cass nicht wirklich zu begeistern. Warum wohl? Ich glaube wirklich, die einzige Lösung besteht darin, dass Du an jedem Jungen in Deiner Englischklasse vorbeischleichst und ihm »Matthew Dunlop« ins Ohr flüsterst. Du hast herzhaft gelacht, als ich Dir das gestern Nachmittag vorgeschlagen habe. Ich weiß natürlich, dass Du das nicht wirklich ernst genommen hast und auch, dass Du nur üben wolltest, als Du mir ständig was ins Ohr geflüstert hast. Ich weiß, es war sehr lustig, weil ich schrecklich kitzlig bin, wenn mir jemand ins Ohr flüstert, vor allem, wenn derjenige Blödsinn flüstert wie »Toblerone«. Ja, sehr witzig, Charlie, wirklich sehr witzig. Hihi. Aber ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich bin völlig ratlos und Lyd auch und Cass sieht immer trauriger aus. 


Alles Liebe 

Emily 

 
 


Lieber Seb,
also, hör zu, Cass sagte mir eben, sie hätte den Brief gestern Nachmittag eingeworfen. Ich dachte schon, sie würde ihn gar nicht mehr losschicken, und war etwas ratlos deswegen. Ich hoffe, du hältst aufmerksam Ausschau nach einem glitzernden Jungen. Du musst gut aufpassen, auch wirklich den Richtigen zu erwischen – der Glitter verteilt sich schnell. Cass hat mir gesagt, dass sie genug hat von Briefen, was ich gut finde. Ich wollte zwar, dass sie diesen Brief abschickt, aber wenn sie gesagt hätte, sie würde noch einen schreiben, hätte ich sie in eine Zwangsjacke gesteckt. Ich hoffe, wir finden ihn bald. 


Lyd 




Freitag 


An: Lydia Jaackson-Oberman 



Geheimer Sondereinsatzbericht 


Agent: ALIAS (alias Seb Mantegna) 


OPERATION: 
Operation FINDET MATTHEW DUNLOP 



Auftrag erteilt von Agentin Lydia 



ERGEBNIS: 
Erfolgreich (siehe unten) 



EINSATZPROTOKOLL: Verdächtiger wurde von Agent Alias im Verwaltungsflügel der Schule aufgespürt. Verdächtiger fragte Schulsekretärin nach neuer Busfahrkarte und streckte den Arm aus, um das Formular zu unterschreiben. 


Verdächtiger hatte ein pinkfarbenes Glitzerpünktchen an einem 
Knöchel der rechten Hand. 



Verdächtiger ist in Alias’ Englischklasse, deshalb klopfte Alias’ 
Herz plötzlich schneller. 



Anschließend schwänzte Alias die nächste Stunde, um das 
Schließfach des Verdächtigen aufzubrechen und den Inhalt zu 
durchsuchen. Inhalt des Schließfachs umfasste etwa 5.000 Glitzerpunkte (verstreut über Bücher, fauliges Obst etc.) und die 
Überreste eines Umschlags, der an Matthew Dunlop adressiert 
war. 



Der Umschlag war in fünf Teile zerrissen worden, vermutlich, als 
der Verdächtige vor dem geöffneten Schließfach stand (und es 
sah so aus, als hätte er den Umschlag gar nicht geöffnet, sondern 
ihn einfach nur zerrissen). Der Verdächtige muss einen Riesen-
schreck bekommen haben, als der Glitzerstaub sich über das gesamte Schließfach verteilte. Das wird ihn lehren, in Zukunft seine Briefe auch zu öffnen. 



ENTDECKUNG: 
Matthew Dunlop ist PAUL WILSON. 



REAKTION: 
Entdeckung ist ein Riesenschock für mich und Charlie, aus Gründen, die ich Dir lieber persönlich erzählen möchte. 



FRAGE: 
Was soll ich mit ihm machen? 



FRAGE 2: 
Mein Kumpel Charlie sagt mir, er würde Deine Freundin jeden 
Mittwoch nach der Schule treffen. Das könnten wir, Du und ich, 
doch auch mal probieren. 



Hey Em,
Seb hat mir gerade erzählt, dass er Matthew Dunlop aufgespürt hat. Es ist ein Typ namens Paul Wilson, was uns echt umgehauen hat. Ich habe ihn Dir gegenüber nämlich schon erwähnt. Er ist unser Stufensprecher, Star der Schultheatergruppe und Freund der wunderschönen Christina. 


Mach’s gut Charlie 







Wintertrimester

Emily und Charlie

[image: ]

[image: ]


Lieber Charlie,
DAS LEBEN IST VOLLER ÜBERRASCHUNGEN! Freitag war wirklich ein erstaunlicher Tag. Ich gönnte mir gerade eine kurze Pause vom Geschichtsunterricht und lud an einem Computer in der Bibliothek ein paar Handyklingeltöne herunter, da kam Lyd atemlos und mit leuchtenden Augen hereingeschlittert. Sie hatte gerade einen Brief von Seb bekommen, in dem er Matthews Idenität enthüllte, und sie gab mir auch Deinen Brief, den sie im Briefkasten gefunden hatte. Wir hatten ja so viel zu besprechen! Lyd und ich mussten sofort das Schulgelände verlassen; es war zu klein für die vielen Gedanken, die aus unseren Köpfen sprudelten. Wir rannten mit unserer Neuigkeit nicht gleich zu Cass. Lyd fand, sie sei im Moment zu labil dafür. Deshalb hat Cass noch keine Ahnung. Lyd weiß schon genau, was zu tun ist: Sie brennt auf Rache. Sie will sich den PERFEKTEN RACHEPLAN ausdenken. Es wird noch ein paar Wochen dauern, weil sie sich alles genau überlegen will, und dann werde ich ihr helfen. 


In der Zwischenzeit werde ich einfach nur ein paar philosophische Betrachtungen über diese vielen überraschenden Entwicklungen anstellen. Die erste Überraschung ist die, dass der fiese Matthew Dunlop in Wirklichkeit Paul Wilson heißt. Das ist ja so was von nullachtfünfzehn! Ein echter Name d’simple! Wie seltsam. Die nächste Überraschung ist, dass Paul Wilson der Freund von Deiner Christina ist. Und da ging mir Folgendes durch den Kopf: Bist Du Dir sicher, dass diese Christina ein netter Mensch ist? Man muss schließlich bedenken, dass sie sich einen abartigen Freund ausgesucht hat! Vielleicht ist Christina gar nicht so toll. Vielleicht vergisst Du sie lieber. Ich bin jedenfalls froh, dass die Suche vorbei ist, weil ich jetzt wieder Zeit für meine Hausaufgaben usw. habe und, wichtiger noch, für Dein Training. Bist Du an weiteren Übungen interessiert? VIELEN DANK FÜR DEINE GROSSE HILFE BEI DER SUCHE NACH MATTHEW DUNLOP. 


Liebe Grüße
Emily 

 
 


Liebe Em,

es war mir ein Vergnügen. 
Und ja, ich würde sehr gerne noch ein paar Übungen mit Dir machen. 
Super! 
Du hast Recht, was die Überraschungen angeht, aber vielleicht 
sind einige davon gar nicht so überraschend, wie sie aussehen. 
Wie gesagt, am Anfang war ich echt sprachlos, als ich hörte, dass 
es Paul Wilson ist, aber nachdem ich darüber nachgedacht habe, 
macht es irgendwie Sinn. Er ist einer von diesen gut aussehen


den Schleimern, bei dem die Mädchen immer kichern, wenn sie ihn sehen, wie Mädchen das eben so tun, und selbst die Lehrerinnen versuchen mit ihm zu flirten. Meiner Meinung nach fliegen die Leute hauptsächlich deshalb auf ihn, weil er eben Stufensprecher, Theaterstar usw. ist. (Und es ist doch eigentlich nicht Christinas Schuld, wenn sie das auch anziehend findet, oder?) Aber ich habe immer schon gedacht, dass er einen bösen Kern besitzen könnte. Seb findet das auch. Er denkt, Paul könnte dieses Briefprojekt benutzt haben, um sein böses Ich auf anonyme Weise auszuleben. 


Liebe Grüße
Charlie 


PS: Ich glaube nicht, dass Du ›d’simple‹ gemeint hast, als du geschrieben hast, Paul Wilson sei ein echter Name ›d’simple‹. Ich glaube nämlich, dass das gar kein korrektes französisches Wort ist und Du besser einfach sagst, er habe einen echt simplen Namen. Nur so ein Gefühl. 

 
 


Lieber Charlie,
ich habe mir über unser Trainingsprogramm Gedanken gemacht und es wird bestimmt mehrere Wochen dauern, wenn nicht Jahre. Es könnte sein, dass Du gar nichts mehr mit Christina zu tun haben wirst, wenn es vorbei ist! Wer weiß? Der Punkt ist: Es gibt einfach so viele Aspekte daran, ein perfekter Junge zu sein, und wir müssen an allen arbeiten! Dinge wie: Haare, Schuhe, wie man redet, wie man sich bewegt, tanzt, wie man, ohne seinen Ausweis zeigen zu müssen, an Alkohol rankommt usw., usw. Wir haben also noch SEHR viel zu tun. Für den Anfang: Eines, was alle Jungs meiner Meinung nach können müssen, ist, neben einem Mädchen zu schlendern und dabei einen Stein vor sich herzukicken. Deshalb würde ich gerne wissen, ob Du Lust hast, mich diese Woche nach der Schule zu treffen und mit mir nach Castle Hill zu spazieren, während Du ein Steinchen vor Dir herkickst. 


Liebe Grüße
Emily 

 
 


Em, 

gerne. Wir können uns morgen um die gewohnte Zeit vor Deiner Schule treffen und einen Spaziergang zusammen machen. Ich habe nur eine Frage: Muss ich den Stein mitbringen oder suche ich mir einen auf der Straße? 


Charlie 

 
 


Lieber Charlie,

falls es Dich interessiert: Cass’ Reaktion, als wir ihr sagten, wir 
hätten Matthew Dunlop aufgespürt, war eher gemischt. Sie war 
erst ganz still und sagte dann, sie wolle eigentlich nicht darüber 
reden. Sie bat uns, die Sache auf sich beruhen zu lassen, weil sie 
sich nicht rächen wolle. 
Sie weiß ja nicht, was sie da redet. 
Ich warte schon gespannt auf Lydias Rachepläne. 
Bis morgen dann bei unserer Spaziergangsübung. Und bitte bringe keinen Stein wird, denn das fände ich irgendwie merkwürdig. 



Liebe Grüße
Emily 

 
 


Hey Em,

wie war ich im Steinchenkicken? Ich fand mich super! 



Charlie 

 
 


Lieber Charlie,
ehrlich gesagt, bist Du nicht sehr gut im Steinekicken. Das hast Du jedoch dadurch wettgemacht, dass Du mich beim Spazierengehen fabelhaft mit Deinen Witzen unterhalten hast. Ich frage mich nur, warum Du diesen genialen Humor bei unserem ersten Date so erfolgreich versteckt hast. Das Interessante daran ist, dass ich versucht habe, einige Beispiele zu finden, wann genau Du lustig warst, und dabei feststellen musste, dass ich gar nicht erklären konnte, warum ich den halben Weg nach Castle Hill lachen musste. Ich frage mich, ob man daraus eine Lehre ziehen sollte und wenn ja, welche? Aber nun zu einem anderen Thema. Hier kommt etwas sehr Ärgerliches. Cass hat uns heute Morgen erzählt, dass sie Matthew Dunlop am Anfang ihres Briefkontakts hauptsächlich deshalb glaubte, weil ein Mädchen aus unserer Stufe, Bindy Mackenzie, ihr erzählt hat, SIE WÜRDE SEINEN NAMEN KENNEN. Bindy sagte, Matthew Dunlop HÄTTE LETZTES JAHR BEIM SCHULBEZIRKSKONZERT TROMPETE GESPIELT. Also bitte! Daraufhin fragte Cass Matthew in ihrem Brief: »Wie läuft’s mit der Trompete?«, und Matthew spielte einfach mit und bestätigte, er würde Trompete spielen. Was Cass veranlasste, ihm zu vertrauen, weil sie selbst so musikalisch ist. Lyd und ich haben uns Bindy Mackenzie gestern vorgeknöpft, um der Sache auf den Grund zu gehen, und weißt Du, was sie sagte? Sie sagte: »Ach, vielleicht war es auch ein Michael Dunlop, der da Trompete gespielt hat.« Du kannst Dir sicher vorstellen, dass wir sie am liebsten umgebracht hätten! Warum hat sie Cass erzählt, sie sei sich sicher, dass er Matthew Dunlop hieß, wenn sie sich GAR NICHT SICHER GEWESEN SEIN KANN? Sie ist ja so was von bescheuert! Und jetzt tun mir die Augen weh, wenn ich Bindy Mackenzie auch nur anschauen muss, und das Schlimmste ist, dass sie offenbar auch noch SCHLAU ist. In Englisch ist sie immer Klassenbeste. Diese dumme Kuh! Und wenn ich noch in der Bibliothek bleibe, um Hausaufgaben zu machen, sitzt sie auch immer da mit ihrem Laptop, an einem Fensterplatz, und tippt wie wild. Sie gehört zu diesen Streberinnen, die die Tasten nur ganz leicht berühren und dabei möglichst laut mit den Nägeln klappern, um damit anzugeben, wie schnell sie tippen können. Außerdem schaut sie sich beim Tippen immer um oder starrt aus dem Fenstern damit auch alle merken, dass sie die Tasten blind findet. Was für eine dämliche Schnepfe! Ich kann sie nicht ausstehen. Egal. Wie war Dein Wochenende? Meins war ziemlich gut. Freitagabend kamen mein Onkel Christopher und meine Tante June vorbei, um meinen Bruder abzuholen, weil meine Eltern übers Wochenende wegmussten. Es war ziemlich unangenehm: Onkel Christopher hat Mundgeruch, wie ich Dir ja schon erzählt habe, und redet in einem fort, Tante June ist dagegen eine überaus eloquente Frau und bringt kaum einen Satz heraus. Ich war froh, als sie abfuhren und Cass und Lyd kamen. 


Liebe Grüße
Em

 
 


Liebe Em,

wie wär’s, wenn wir uns zu einer weiteren Übungsstunde treffen 
und über die Sachen reden, die Du in Deinem Brief erwähnt 
hast? 



Dein Charlie 


PS: Du sagtest, Deine Tante June sei eine »eloquente« Frau, die kaum einen Satz herausbringe. Ich verstehe nicht, wie das gemeint sein soll. Ich wusste nicht genau, was »eloquent« überhaupt bedeutet, deshalb habe ich meine Mutter danach gefragt und sie sagte, jemand sei eloquent, wenn er viel redet und sich gut ausdrücken kann. So wie Du in Deinen Briefen. 

 
 


Lieber Charlie,
hör mal, Charlie, es gibt wirklich keinen Grund, weshalb Du meine Sprache verbessern solltest. Mir ist aufgefallen, dass das allmählich schon fast zu Deiner Gewohnheit wird, und ich finde es sehr merkwürdig, dass »eloquent« ausgerechnet »gesprächig« heißen soll. Für mich hat »eloquent« einen eher nervösen, zappeligen Klang und passt deshalb haargenau zu Tante June. Aber lassen wir das. Ich erzähle Dir lieber eine Geschichte, die ich heute in Deutsch gelernt habe. Mrs McAllister hat uns sogar ein Video davon gezeigt, deshalb wissen wir, dass die Geschichte auch wirklich wahr ist. Also, Folgendes ist passiert: Ein früherer Präsident der Vereinigten Staaten war auf Besuch in Berlin und rief der Menge zu: »Ich bin ein Berliner!!« Aus irgendeinem Grund, den ich nicht ergründen konnte, wollte er damit sagen: »Ich bin ein Einwohner Berlins!!« (Was gar nicht stimmte.) Aber aus irgendeinem Grund, den ich ebenfalls nur schwer nachvollziehen konnte, sagte er in Wirklichkeit damit: »Ich bin ein Pfannkuchen!!« Ich glaube, dass Mrs McAllister uns das Video gezeigt hat, um uns eine Lektion darin zu erteilen, wie man sich zum Narren machen kann, wenn man nicht genau weiß, was man da sagt. ABER, die Lektion, die ich lernte, ist die: Nachdem der Präsident »Ich bin ein Pfannkuchen!!« gerufen hatte, JUBELTE die Menge. Sie BRÜLLTEN und JUBELTEN. Verstummten sie und schämten sich für ihn? Lachten sie ihn aus und verspotteten ihn? Riefen sie: »PS, Mr President, Sie haben ein falsches Wort verwendet?« Nein! Taten sie nicht. 


Weil sie wussten, was er damit sagen wollte. 
Die Sache ist die, Charlie, Du weißt, was ich sagen will, auch 
wenn ich ab und zu mal die Worte verwechsle, und wichtiger 
noch, ICH weiß, was ich sagen will. 
Also halt die Klappe. 
Es ist so kalt heute, dass ich den Stift nicht mehr weglegen kann. 
Er ist an meinen Fingern festgefroren. 



Gruß Emily 


PS: Wollen wir mit dem Übungsprogramm fortfahren? Ich hoffe doch. Als Nächstes würde ich den Punkt »Wie schaue ich einem Mädchen tief in die Augen« vorschlagen. Wann hast Du Zeit? 

 
 


Liebe Em,
glaubst Du nicht, dass irgendwann jemand den Präsidenten auf seinen Pfannkuchen-Fehler hingewiesen hat? Vielleicht hat jemand, als er das nächste Mal einen Apfelpfannkuchen aß, zu ihm gesagt: »Hey, Mr President, wie schmeckt Ihnen der Berliner?« Denn wenn ihn niemand darauf hingewiesen hätte, wäre er vielleicht jedes Jahr wiedergekommen und hätte den gleichen Fehler gemacht und am Ende hätten die Leute dann nicht mehr gejubelt. Ich bin gestern Nachmittag zufällig an Deiner Schule vorbeigekommen, für den Fall, dass ich Dich vielleicht dort treffe und »Eine zufällige Begegnung mit einem Mädchen« üben kann. Ich war früher dran als sonst, weil der Sportunterricht wegen Regen ausgefallen war. Du warst noch nicht da, aber ich hörte, wie Eure Schulglocke zum Unterrichtsschluss läutete, gefolgt von mehreren Durchsagen Eures Lautsprechers. Und dann hörte ich eine ganz bestimmte Durchsage, und KAAZONG (das ist das Geräusch meines superphänomenalen Gedächtnisses). Also, KAAZONG machte mein superphänomenales Gedächtnis. Erinnerst Du Dich noch an diese Tussi, die letztes Trimester wegen einer angeblichen Gasexplosion bei meiner Schule anrief, woraufhin ich mich total zum Affen machte, weil ich den Schulalarm auslöste und so? Und worauf ich dann die beste Autoshow der Welt verpasste? Erinnerst Du Dich, dass ich eine Ansage im Hintergrund des falschen Telefonats hörte, die mir auffiel und die meiner Erinnerung nach folgendermaßen lautete: »Würden alle [blablabla blablabla], die [blablabla] Ohren und des Balkans aufhalten, sich bitte sofort [blablabla] frommen und das Leben der anderen.« 


Tja, ich stehe also vor Deiner Schule und höre folgende Durchsage aus Eurem Schullautsprecher: »Würden alle Schüler, die auf den Emporen und den Balkonen herumklettern, bitte sofort herunterkommen. Ihr gefährdet nicht nur euch selbst, sondern auch das Leben der anderen.« KAAZONG, wie gesagt, macht mein Gedächtnis, und setzt einen Hyperlink zwischen diese beiden Ansagen. Das Mädchen hat von Deiner Schule aus angerufen, Emily! Ich weiß es. Und aus irgendeinem Grund, den ich nicht verstehe, klettern die Leute an Deiner Schule auf irgendwelchen Emporen und Balkonen herum. Aber die Frage ist: Warum würde jemand von Deiner Schule unserer Schule einen solchen Streich spielen? Vielleicht könntest DU mir helfen, diese hinterhältige Kuh zu finden, die bei uns angerufen hat, so wie ich versucht habe, den fiesen Matthew Dunlop für Dich zu finden. Interessiert? 


Bis dann
Charlie 

 
 


Hey Em,

Du hast schon seit Tagen nicht mehr geschrieben. Alles ok. bei 
Dir? Ich war gestern wieder vor Deiner Schule und habe gewartet, aber vielleicht hast Du keine Lust mehr auf unser Programm? 
Vielleicht gehst Du mir aus dem Weg? Ich schwöre, ich werde nie 
mehr vor Deiner Schule warten, wenn Du nicht willst. Es ist sowieso sch...kalt. 
Da bleibe ich lieber daheim und kicke Steinchen. 



Bis dann
Charlie 

 
 


Lieber Charlie,

also, Lyd und ich hatten ein geheimes Treffen, um über die Rache 
an Paul Wilson zu reden. Es dauerte mehrere Stunden und das resul-tàt war Folgendes: 



1] Lyd denkt, um uns an Paul Wilson zu rächen, sollten wir herausfinden, was er am liebsten hat auf der Welt, und es ihm dann wegnehmen. 


2] Lyd hat bestätigt, dass das, was Paul Wilson am meisten auf der Welt liebt, seine wunderschöne Freundin ist: Christina Kratovac. 


3] Also müssen wir dafür sorgen, dass Paul Wilson seine Christina loswird. 


4] Es ist allgemein bekannt, dass Du jemand bist, der Christina sehr mag, und (meiner professionellen Einschätzung nach) mehr als qualifiziert bist, einem Typen das Mädchen wegzunehmen. 


5] Deshalb fordere ich Dich hiermit auf, Dich an Christina ranzumachen und sie Paul Wilson auszuspannen. 

6] Bitte informiere mich, sobald sie Deine Freundin ist. 


Und, Charlie, ich würde Dir wirklich sehr gerne dabei helfen, das Mädchen zu finden, das Euch den Telefonstreich mit der Gasexplosion gespielt hat. Weißt Du, wenn ich so darüber nachdenke, bin ich fast sicher, dass es Bindy Mackenzie war. Das würde zu ihr passen. Ich werde richtig gemein zu ihr sein, deinetwegen, und Du wirst die Sache vergessen und Dich wieder auf Dein Leben konzentrieren, ja? Gut. 


Mit besten Wünschen
Emily 

 
 


Liebe Emily,
ich weiß, Du hasst es, wenn man Dich verbessert, aber meine Güte, Du meintest doch »Resultat«, nicht wahr? Und nicht resul-tàt. Es ist nicht nötig, alles in eine andere Sprache zu übersetzen, weißt Du. Willst Du wirklich, dass ich mich an Christina ranmache? In letzter Zeit habe ich immer wieder darüber nachgedacht, ob ich die Sache nicht lieber bleiben lassen soll. Außerdem, wollten Du und ich uns nicht zuerst tief in die Augen schauen? Sonst weiß ich ja gar nicht, wie ich das bei Christina machen soll. Und mein Steine-kicken? Immer noch ziemlich katastrophal. 


Viele Grüße
Charlie 


PS: Wieso denkst Du, dass Bindy Mackenzie die Anruferin war? Es klingt eher so, als könntest Du sie allgemein nicht leiden, weil sie sich wegen Matthew Dunlop und dem Trompetespielen irrte. Aber ist das wirklich Bindys Schuld? Vielleicht wollte sie einfach nur nett zu Cassie sein? 

 
 


Lieber Charlie,
kannst du bitte, bitte aufhören, mich zu belehren? Danke. Ich finde das wirklich moralisch verderblich. Und außerdem fühlt es sich so an, als würdest Du nicht wollen, dass ich ICH bin. Außerdem liegst Du bei vielem ganz falsch, Charlie. Zum Beispiel sagst Du, ich könnte Bindy nur deshalb nicht leiden, weil sie sich geirrt hat. Nein! Es gibt jede Menge Gründe, warum ich Bindy nicht leiden kann: Zum einen hat sie eine schreckliche hohe Stimme. Dann hat sie heute auch noch einen Pickel an der Nase und scheint es nicht mal zu merken. Zumindest hat sie ihn nicht ausgedrückt, obwohl er aussieht wie ein Tomatenkern, und das erweckt in mir den Eindruck, dass sie ihn noch gar nicht bemerkt hat. Zweitens hast Du geschrieben, es sei »nicht nötig, alles in eine andere Sprache zu übersetzen«. Tja, BIIIEP (das war die Hupe, die bei einer falschen Antwort ertönt). Es ist IMMER NOTWENDIG, ALLES ZU ÜBERSETZEN. Das weiß ich, weil Lyd und ich gestern bei Cass im Wohnzimmer saßen, als Cass’ Mutter auf ihrem Heimtrainer trainierte. Sie rannte auf dem Gerät vor sich hin und rührte sich dabei nicht von der Stelle, wie das eben so ist bei Heimtrainern, während ihr der Schweiß tropfend über Gesicht und Nacken lief. Cass’ Mutter hat Sommersprossen und einen großen Busen und sie heißt Patricia. Und so werde ich sie auch nennen, während ich diese Geschichte erzähle: Lyd, Cass und ich schauten fern, während im Hintergrund das Tapp-Tapp-Tapp von Patricias Füßen auf dem Heimtrainer zu hören war. Da kam diese Werbung, die Du vielleicht kennst, wo ein Mann im Anzug nach Hause kommt und seine Frau sich aus dem Fenster lehnt und sagt: »Ich mache Dir gerade ein göttliches Schlemmermahl warm, Schatz«, und der Mann sagt: »Du kannst mir gerne jeden Abend ein Schlemmermahl vorsetzen, mein Schlemmermäulchen.« »Mach Dir doch Dein Essen selbst«, schimpfte Cass feindselig. »Diese Werbung ist so was von sexistisch«, fügte Lyd hinzu. Von ihrem Heimtrainer aus sagte Patricia: »Klar ist die Werbung sexistisch. Aber das ist nur eine Möglichkeit, wie man sie interpretieren kann.« Cass war ein bisschen überrascht, weil ihre Mutter sonst immer versucht, uns zu sogenannten Feministinnen zu bekehren. Ich versuche generell, mich diesen Versuchen zu widersetzen, weil ich sie in unserer Generation für überflüssig halte. »Wie würde beispielsweise«, fuhr Patricia fort, kein bisschen außer Atem, weil sie ganz schön fit ist, »wie würde wohl ein Sozialist diese Werbung interpretieren?« Wir drehten uns zu ihr um. »Nun, ein Sozialist würde die aufdringliche Konsumhaltung inmitten dieser luxuriös ausgestatteten Umgebung anprangern, die Designerkleidung des Mannes und die extreme Verschwendung, die so ein eingeschweißtes Gourmetmenü darstellt, während der Großteil der Weltbevölkerung Hunger leiden muss.« »Hm«, meinte Lydia. »Ein Vertreter der Werbewirtschaft dagegen würde sagen: ›Klasse Produktdarstellung‹, weil damit billige Mikrowellengerichte mit dem Lebensgefühl junger Berufstätiger gepaart werden. Und ein Anwalt für Verbraucherrecht würde vielleicht sagen: ›Hmm, ist es nicht irreführend und täuschend, diesen widerlichen Fertigfraß als ›göttlich‹ zu bezeichnen?‹ Ein Christ würde sagen: ›Oh, was für eine gelungene Darstellung einer liebevollen Ehe, und eine Ehe beruht nun mal auf Opfern.‹ Oder etwas ähnlich Dummes. Und fällt euch vielleicht ein, was ein Moslem oder ein Buddhist dazu sagen würde?« Wir starrten sie weiter an. 


Patricias Füße bewegten sich immer schneller, während Schweißtropfen von ihren Haaren sprühten. »Kommt schon! Habt ihr letztes Jahr nicht Vergleichende Religionswissenschaft in der Schule gehabt?« Wir erklärten, dass Vergleichende Religionswissenschaft ausgefallen sei und wir stattdessen Liturgischen Tanz belegt hätten. »Der Punkt ist«, sagte Patricia, während das Trommeln ihrer Füße allmählich langsamer wurde, weil der Heimtrainer ihr eine kleine Pause gönnte. »Der Punkt ist, es gibt kein Richtig oder Falsch; es gibt nicht eine Wahrheit, sondern viele. Ihr Mädchen solltet deshalb die Welt in möglichst viele Sprachen übersetzen. Wenn ihr die Welt nur in einer einzigen Sprache betrachtet, seht ihr die großen Zusammenhänge nicht. Kapiert?« Wir sagten nichts, weil wir gerade den Werbespot in Liturgischen Tanz übersetzten, woraufhin wir so lachen mussten, dass wir nicht mehr antworten konnten. 


Bis bald
Emily 


PS: Du bist definitiv so weit, Dich mit Christina zu verabreden. 
Ich habe eigentlich gar keine Lust, Dir einen Rat zu geben, wie 
Du es anstellen sollst. Ich finde, Du solltest die Sache einfach in 
Angriff nehmen und Dich lustig und witzig geben, z. B. so wie Du 
es mit mir bist, und ihr diesen kleinen Gruß zeigen, bei dem Du 
mit einem Finger winkst. 
Bitte beeile Dich, damit die Sache endlich in Gang kommt. 


 
 


Liebe Emily,
ich finde ja, Du solltest der Mutter Deiner Freundin gut zuhören, 
wenn sie darüber philosophiert, dass man die Welt auf verschiedene Art und Weise sehen kann. Vielleicht hilft Dir das, Dich zu 



beruhigen. Wie mein Bruder Brian zu meiner Mum sagt, wenn 
sie mal wieder eine ihrer heftigen Stimmungen hat: Du bist eine 
Person voller EXTREME und HYPERBELN. 
Du bist echt ein bisschen verdreht und verrückt und die Großbuchstaben im letzten Satz sind als Echo der von Dir so gerne benutzten Großbuchstaben gedacht. 
Nicht böse sein, ja? 
Wann treffen wir uns mal wieder? 



Liebe Grüße
Charlie 


PS: Manchmal ist es besser, Pickel nicht auszudrücken, und vielleicht hat das Deine Freundin Bindy ja vor? 


 
 


Lieber Charlie,

ich habe die Kritik an Deinem Brief in verschiedene Sprachen 
übersetzt: 



Sexismus: Jungs finden immer, dass Mädchen zu extrem und 
emotional sind. Sie finden Mädchen verrückt, während sie sich 
für die Ausgeburt der Vernunft halten. Sie IRREN sich. 



Sozialismus: Es ist falsch, Worte wie »Hyperbel« in Briefen zu verwenden, weil so nur die vermögenden Schichten sprechen. 



Mathematik: »Hyperbel« hat doch was mit Kurven zu tun? Was genau ist es eigentlich? Ich weiß es nicht. Ich hasse Mathe. 



Christentum: Man sollte keine Steine werfen, solange man nicht 
mit Kieseln kicken kann. 



Dummheit: Was Du in Deinem Brief geschrieben hast, ist ziemlich 
dumm. 



Ich werde Cass’ Mum fragen, ob ich das Spiel auf diese Weise richtig spiele. Also, Charlie, Du bringst mich echt zur Verzweiflung. Ich habe in Deinem Brief kein Wort darüber gefunden, ob Du Dich bald an Christina ranmachen wirst. Sie wird total auf Dich abfahren. Ich weiß es. 


Emily 

 
 


Liebe Emily,
also, ich weiß nicht. Ich finde Christina immer noch süß und sie ist auch echt nett und du lagst ziemlich daneben mit Deiner Vermutung neulich, sie müsse ein schlechter Mensch sein, weil sie mit Paul Wilson zusammen ist. Sie kann nichts dafür, dass Paul Wilson sie getäuscht hat, damit sie sich in ihn verliebt. Ich meine, denk doch mal drüber nach: Paul Wilson hat auch Deine Freundin Cassie reingelegt. Ganz offensichtlich ist er gut darin, Leute an der Nase herumzuführen. Die Lehrer hier schleimen sich alle bei ihm ein und dabei hat er noch nicht mal besonders gute Noten. Er ist einfach ein schmieriger Mistkerl, der denkt, er sei nur deshalb auf der Welt, um mit dem nächsten Flieger nach Hollywood zu düsen und den Mädchen was vorzuspielen, mehr nicht. Das ist jetzt alles eher belanglos, führt mich aber zu folgendem Punkt: Vielleicht bin ich ja gar nicht mehr an Christina interessiert? Vielleicht habe ich mich verändert. Weißt Du noch, wie Du warst, als Du mir letztes Jahr geschrieben hast? Du hast ein bisschen wie eine Streberin geklungen. Du hast ständig was von »Geheimaufträgen« gefaselt, wenn ich mich recht erinnere, und wolltest mit Deinem Englischlehrer ins Bett. Vielleicht haben wir uns seitdem beide verändert. Ich möchte mich deshalb nur noch mal vergewissern. Willst Du wirklich, dass ich mich an Christina ranmache? 


Dein Charlie 

 
 


Lieber Charlie,

in letzter Zeit habe ich oft daran gedacht, wie es wohl ist, sich 
selbst zu verletzen, und ich bin zu einigen Schlussfolgerungen 
gekommen, die folgendermaßen lauten: 


	
(a) Es ist o.k., sich selbst ein kleines bisschen zu verletzen. Es ist zum Beispiel o.k., mit den Fingerknöcheln eine Ziegelwand entlangzuschrammen, sodass man ein bisschen blutet. Es ist o.k., sich so hart wie möglich auf das mittlere Daumenglied zu beißen und tiefe Zahnabdrücke zu hinterlassen. Es ist o.k., mit der Handfläche gegen einen Spiegel zu schlagen, bis er zerbricht, und sich vielleicht dabei zu schneiden. Solche Dinge sind o.k.. 

	
(b) Es ist nicht o.k., sich selbst SEHR zu verletzen. So wie Selbstmord oder Essstörungen zum Beispiel. 



Ein Mädchen aus unserer Stufe ist letztes Jahr von einem Felsen gesprungen und das würde ich unter Kategorie (b) einordnen. Die Leute sagen, sie wollte sich umbringen, und es hätte irgendwie mit ihrem Freund zu tun gehabt. Vielleicht hat er mit ihr Schluss gemacht oder so. Jedenfalls war ich stocksauer auf sie. Weil, das Ganze passierte genau zu der Zeit, als Cassie ihren Vater beerdigen musste, und ich hatte Angst, sie könnte dadurch auf die Idee kommen, das Gleiche zu tun, und ich dachte: »Du bescheuerte Kuh, wenn Cassie das durchsteht, ohne von einem Felsen zu springen, wirst du die Trennung doch wohl auch verkraften.« UND JETZT HAT DIESER PAUL IHR ETWAS VIEL SCHLIMMERES ANGETAN, UND WAS, WENN CASSIE SICH DESWEGEN UMBRINGEN WILL? Deshalb ist es äußerst wichtig, dass Lyd und ich unser Bestes tun, um Cass zu helfen. Wir helfen uns immer gegenseitig, schon seit wir uns kennen. Zum Beispiel: Letztes Jahr haben wir ziemlich regelmäßig kleinere kriminelle Aktionen durchgeführt (Ladendiebstahl usw.), um 
Cassie von ihrer Trauer abzulenken. 
Zweites Beispiel: Gerade vorhin habe ich mich sehr aufgeregt, 
weil ich nur 42 von 100 Punkten in der Geschichtsklausur hatte, 
und das ist beinahe eine Fünf. Jedenfalls kam ich in der Mittagspause aus dem Unterricht und saß da und fing an zu heulen. Und 
Lyd sagte: »Geh nicht weg«, und rannte in die Mensa und holte 
mir eine Toblerone, während Cass begann, mir einen französischen Zopf zu flechten. Und sofort ging es mir wieder viel besser. 
Kapierst Du jetzt, wie wir uns gegenseitig helfen? 
Und das müssen wir auch für Cass tun. 
Deswegen musst Du unbedingt für mich diesem schrecklichen 
Typen seine Freundin ausspannen und ihm so das Herz brechen. 
Vielen Dank. 




Liebe Grüße
Emily 

 
 


Hey Em,
ich finde es eigentlich nicht o.k., sich selbst zu verletzen, auch nicht ein kleines bisschen. Könntest Du bitte damit aufhören, mit Deinen hübschen Händen an Wänden entlangzuschrammen und Dich zu schneiden? Weil mich das ziemlich beunruhigt. Außerdem ist es ganz und gar nicht o.k., einen Spiegel zu zerbrechen, weil das sieben Jahre Pech bedeutet. Einfach so. Ich verstehe zwar, was Du mir mit diesen Geschichten, wie Ihr Euch immer helft, sagen willst, aber ich frage mich, ob es nicht ein bisschen kindisch ist, Cass aufzumuntern, indem Ihr sie zu kriminellen Handlungen verführt? Hättet Ihr sie nicht einfach mit ein paar Action-DVDs ablenken können? Was Deine Klausur betrifft: Ich habe noch nie wegen einer Fünf geweint. Und Du hast definitiv eine Fünf bekommen; 42 von 100 
Punkten ist auf keinen Fall nur »beinahe eine Fünf«. 
Nicht böse sein, ja? 
Em, ist es wirklich so schlimm, eine Fünf in Geschichte zu bekommen? Von der Geschichte der Menschheit aus betrachtet? 



Charlie 

 
 


Lieber Charlie,
auch wenn man es mir nicht ansieht – meine größte Angst ist, dass ich keine Anwältin werden kann und auch sonst keinen Beruf finde, weil ich nicht klug genug bin. Deshalb ist es, auch von der Geschichte der Menschheit aus betrachtet, durchaus sehr schlimm. Wir müssen in den nächsten Tagen unsere Fächer für Klasse 11 und 12 wählen, so wie Du auch, und zufällig habe ich Mr Botherit gefragt, welche Bücher im weiterführenden Englischkurs durchgenommen werden, und da hat er mich so komisch angeschaut. Und mir wurde klar, dass er denkt, hoffentlich glaubt sie nicht, sie wäre gut genug, den weiterführenden Englischkurs zu belegen! Seltsam, dass ich Dir das erzähle, denn ich glaube, ich habe Dir schon mal davon erzählt, dass wir diesen Geheimauftrag von Lydia bekommen haben, bei dem wir unsere größten Ängste aufschreiben sollten. Und jetzt liegen sie versiegelt in Lydias Notizbuch und warten darauf, in zehn Jahren gelesen zu werden. Obwohl wir natürlich Cassies schon gelesen haben. Aber das Schreckliche ist, dass ich nicht ganz ehrlich war. Selbst meinen beiden besten Freundinnen gegenüber. Meine wahren Ängste habe ich gar nicht aufgeschrieben, zum Beispiel: ein plötzlicher Akneausbruch direkt vor dem Schulball (oder zu einem beliebigen anderen Zeitpunkt), Massenvernichtungswaffen oder dass jemand aus meiner Familie ernsthaft krank wird. Es klingt schlimm, aber als Cassies Vater starb, bekam ich furchtbare Angst, dass mein Vater oder meine Mutter oder mein Bruder auch krank werden könnten, als wäre dieses Schreckliche, das geschehen ist, ansteckend. Weißt Du, Cass ist in letzter Zeit so still, dass es mich an die Zeit erinnert, als ihr Vater starb – es klingt albern, aber ich war echt wütend auf ihn deswegen. Es war, als hätte er ein Stück von Cassie mitgenommen, als er ging. Und jetzt fürchte ich, dass Paul Wilson noch ein Stück von ihr weggenommen hat. Dabei war sie schon immer so dünn, dass ich nicht dachte, dass jemand noch mehr von ihr wegnehmen könnte. Lydia und ich sind oft sauer auf Cass (ohne es ihr zu sagen), weil wir wünschten, sie würde einfach mal auf Paul schimpfen. Dann könnten wir sie emotional therapieren. Aber das einzige Mal, als Cassie die Beherrschung verloren hat, war damals in der Grundschule, als ich ihr sagte, sie könne die Schulglocke nicht richtig läuten. Und dann noch mal letztes Jahr, als der Arzt aus dem Krankenzimmer kam und ihr erklärte, dass ihr Vater das Krankenhaus nicht verlassen könnte. Wir waren zusammen mit Cass da, weil ihr Vater an dem Tag eigentlich entlassen werden sollte. Cass wurde ganz ernst und furchtbar wütend auf den Arzt, als wäre er ein unhöflicher Verkäufer. »Reden Sie nicht so mit mir«, sagte sie. »Wagen Sie es nicht, so mit mir zu reden.« Aber egal. Dad hat mir gerade eine Vorladung zustellen lassen, weil ich zum Abendessen kommen soll. Ich wollte es eigentlich ausfallen lassen, weil ich kürzlich in einer Zeitschrift gelesen habe, dass das Abendessen eine überflüssige Mahlzeit ist. Dad schickte Willi-am, um die Vorladung zu überbringen. »Sind Sie Emily MelissaAnne Thompson?«, fragte William und ich sagte: »Ja«, worauf er einen Zettel in mein Zimmer warf und verkündete (wie im Film): »Hiermit überreiche ich Ihnen Ihre Vorladung.« Jetzt faltet Willi-am die Vorladung zu einem Papierflieger und Dad steht an der Treppe und kichert vor sich hin. 


Liebe Grüße
Emily 

 
 


Liebe Emily,
Dein Brief enthielt viele traurige Geschichten und interessante Gedanken und ich würde Dich gerne wiedersehen und über alles reden. Ich bin nicht gut genug im Briefeschreiben, um per Stift über solche Sachen zu reden. Können wir uns bitte bald wieder verabreden? Ich könnte Dich nach der Schule abholen, und wir könnten zusammen einen Spaziergang nach Castle Hill machen. Vielleicht nächste Woche? Ich habe viele Fragen, z. B., willst Du damit sagen, dass Lydia diejenige ist, die Euch diese Geheimaufträge gibt? Warum? Steckt sie vielleicht hinter Deinem kriminellen Verhalten? Lass uns bald treffen, ja? 


Charlie 

 
 


Hallo Charlie,

eigentlich wollte ich ja nichts über die Geheimaufträge verraten, 
aber vermutlich habe ich ohne nachzudenken davon geschrieben. Die Geheimaufträge fingen in der Grundschule an, als Lyd, 
Cass und ich diesen Riesenstreit hatten. Es war das erste Mal, 
dass wir uns stritten, und ich weiß gar nicht mehr, worum es dabei ging. Ach ja, es ging darum, wie man die Schulglocke richtig 
läutet. Jedenfalls redeten wir drei nicht mehr miteinander und 
zwar EINE GANZE WOCHE LANG. 
Dann löste Lydia die Sache, indem sie diese supergeheimen Geheimaufträge erfand. Sie schrieb den Auftrag auf drei verschiedene Zettel, einen für jede von uns, jeweils in verschiedenen Farben, und kokelte die Ränder der Zettel mit einem Feuerzeug an. Der Auftrag lautete, zu ihr zu kommen und bei ihr zu übernachten und ein gemeinsames Mitternachtsmahl einzunehmen und nie wieder zu streiten. Danach entwickelten Cass und ich eine gewisse Besessenheit für Geheimaufträge und wir zwangen Lyd, uns ständig neue zu geben. Und so gab sie uns schwierige und unheimliche Aufgaben, bei denen wir uns z. B. in das Büro unserer Direktorin schleichen mussten, während sie in ihrem Büro ein Mittagsschläfchen hielt. Wir wurden fast nie erwischt. Dann geriet die Sache langsam in Vergessenheit, bis Lyd sie wieder hervorholte, als wir in der siebten Klasse waren, um einen Streit zwischen uns zu schlichten. Und letztes Jahr, als wir etwas Aufregung und kriminelle Ablenkung brauchten, tauchten sie ebenfalls plötzlich wieder auf. In letzter Zeit verschwanden sie langsam wieder, außer wenn Lydia ein Problem lösen musste. Jedenfalls finde ich die Idee, dass wir uns treffen könnten, sehr schön, aber ich glaube nicht, dass wir das tun sollten. Tatsache ist, dass ich gerade auf Entzug bin, was Dich betrifft, wie meine Eltern es vor ein paar Jahren mit Marihuana machten. Wenn ich mich immer wieder mit Dir verabrede, könnte es sein, dass ich Dich schrecklich vermisse, wenn Du erst mit Christina zusammen bist. Übrigens, könntest Du mir vielleicht berichten, wie es mit Christina so läuft? Lydia wird langsam ungeduldig, was unseren Racheplan angeht. Es ist SO KALT; es kommt mir vor, als hätte die Kälte mich in den Schwitzkasten genommen. 


Deine Emily 

 
 


Em,
ich werde jetzt die Karten auf den Tisch legen: Ich bin nicht mehr an Christina interessiert. Das liegt daran, dass ich an jemand anderem interessiert bin. Muss ich Dir wirklich sagen, wer dieser Jemand ist? 


Charlie 


PS: Aus rein professionellem Interesse: Kannst Du mir ein paar Beispiele nennen, was für kriminelle Geheimaufträge Du im letzten Jahr so erledigt hast? 

 
 


Lieber Charlie,
also, ich finde schon, dass Du mir sagen solltest, wer dieser Jemand ist, an dem Du jetzt interessiert bist. Danke. Oder gib mir wenigstens ein oder zwei Hinweise. Danke. Ja, ich kann Dir ein paar Beispiele für Lyds Geheimaufträge nennen. Sie gab Cass den Auftrag, letztes Trimester das Auto von einem Lehrer an DEINER Schule aufzubrechen und einige Klausur-unterlagen zu stehlen. Das war, damit Seb seine Klausur nicht schreiben musste. Weißt Du, es ist schon seltsam, dass Du mit Seb befreundet bist, oder? Findest Du nicht, dass es ein unglaublicher Zufall ist? Dass Lyd und ich Dich und Seb als Briefpartner bekommen haben? 


Liebe Grüße
Emily 

 
 


Liebe Emily,
also, Seb und ich waren früher eher flüchtige Bekannte, aber als dieses Briefding anfing, haben wir uns angefreundet. Das lag daran, dass Seb einen Brief von Lydia bekam und daraufhin überall herumfragte, ob jemand sie kannte, weil er sich nur dann Mühe beim Schreiben geben wollte, wenn es sich lohnte – na ja, Du weißt schon, wenn sie auch hübsch wäre. Das ist übrigens Sebs Stil, nicht meiner. Ich habe schon an Deiner Handschrift erkannt, dass Du hübsch bist. Jedenfalls kannte ich Lydias Namen aufgrund meines superphänomenalen Gedächtnisses. Ihre Mutter ist Marianne Jaackson, eine ehemalige Hauptdarstellerin aus dieser genialen Seifenoper mit dem Titel Groß und blond, und ihr Vater ist ein hohes Tier am Gericht. Das erzählte ich Seb und dann hingen wir ein paar Nachmittag zusammen rum und suchten nach einem Foto von Lydia. Wir entdeckten einen alten Artikel über die Familie, der mal in Blick der Frau erschienen war, druckten das Foto aus und hatten damit die Bestätigung, dass Deine Freundin Lydia wirklich sehr hübsch ist. Worauf Seb sein Engagement beim Briefeschreiben deutlich steigerte. Während unserer Recherche wurden Seb und ich Freunde. Aber das war sowieso unvermeidlich, weil wir beide zu den Schülern gehören, die ziemlich viel Ärger in der Schule haben. Völlig zu Unrecht natürlich. Früher oder später wären wir uns also auf jeden Fall im Sekretariat über den Weg gelaufen. 


Bis bald
Charlie 


PS: Ich werde Dir einen Hinweis auf die Person geben, an der ich interessiert bin. Sie hat ein sehr süßes Grübchen in der rechten Backe, wenn sie versucht, ein Lächeln zu unterdrücken. Sie lispelt auf eine sehr niedliche Weise und trägt einen sehr süßen Hut, wenn es kalt ist, wie eine Art französische Baskenmütze. Ich hatte mal eine Verabredung mit ihr, um »Einem Mädchen tief in die Augen zu schauen«, die sie aber abgesagt hat, und seitdem warte ich schon das ganze Trimester auf die Gelegenheit, »Das Mädchen zu küssen«. 

 
 


Lieber Charlie,
Neuigkeiten! Wir haben den Racheplan aufgegeben. Du brauchst nicht hinter Christina her zu sein!! Wiederhole: Du brauchst Dich nicht an Christina ranzumachen! Vergiss sie! Lydia und ich werden uns was Neues ausdenken. Wir wissen zwar noch nicht genau, was, aber uns wird schon was einfallen. So viel zumindest wissen wir! Und ich will ehrlich zu Dir sein, damit es keine Tricks und keine Lügen zwischen uns gibt: Ich wusste, wie Du aussiehst, und zwar schon eine ganze Weile, bevor ich Dich kennenlernte. Das lag daran, dass Seb Lydia ein Foto von seinem Fuß schickte, als Teil des Spiels, dass sie spielten (und das sich jetzt als ein unehrliches Spiel entpuppt hat!), und Du warst zufällig auch auf dem Foto. Beim Fußballspielen. Das war kurz bevor ich Dir vorschlug, dass wir uns zu einem »Date mit einem Mädchen« treffen könnten. Also, hör zu, Du und ich, wir können uns gerne wieder zu einem »Perfekten Date mit einem Mädchen« treffen, wenn Du magst. Ein Ton genügt! 


Emily 

 
 


Emily,
es ist mitten in der Nacht. Mir ist gerade ein ganz verrückter Gedanke gekommen. Mein superphänomenales Gedächtnis hat einen weiteren Hyperlink ins Blaue für mich geknüpft. Ich lag auf meinem Bett und dachte, wie schön es ist, dass Du ein Foto von mir gesehen hast und Dich trotzdem mit mir treffen wolltest. Das ist eine echt schöne Geschichte und ich bin froh, dass Du sie mir erzählt hast. Und dann dachte ich daran, was alles süß ist an Dir. Zum Beispiel Dein Lispeln, wie süß Du den Buchstaben »s« aussprichst. Und da machte es auf einmal wieder KAAZONG! und mir fiel diese Tussi ein, die mir den Telefonstreich mit dem Gasleck gespielt hatte. Sie lispelte nämlich auch ein bisschen. Und dann begann ich nachzudenken – na ja, nachdem ich den Alarm ausgelöst hatte, Du weißt schon, wegen des angeblichen Gaslecks, fiel unsere Geschichtsarbeit aus. Und das bedeutet, dass Seb ebenfalls keine Geschichtsarbeit schreiben musste. Meine Frage lautet also folgendermaßen: Hat die Sache vielleicht etwas mit Seb und Lydia zu tun? Hat Lydia vielleicht Seb versprochen, ihn vor der Klausur zu bewahren, und DIR dann den geheimen Befehl erteilt, dafür zu sorgen, dass der Alarm losgeht? Kannst Du bitte, bitte schwören, Emily, dass Du nicht diejenige warst, die diesen Anruf bei unserer Schule gemacht hat? Wo wir gerade dabei sind, ehrlich miteinander zu sein? 


Charlie 

 
 


Charlie,
also, ich sehe nicht ganz ein, warum wir SO ehrlich zueinander sein müssen. Es tut mir sehr leid, aber ich kann Dir nicht schwören, dass ich nicht diejenige war, die bei Eurer Schule angerufen hat. Weil ich es leider tatsächlich war. Bitte verzeih mir und vergiss die ganze Sache, wie ich es Dir schon vor ewigen Zeiten empfohlen habe, ja? Und dann denken wir einfach nicht mehr daran! Ja, es tut mir leid, dass ich diejenige war, die Dir den Streich gespielt hat. Aber ich hatte keine Wahl, weil es ein Geheimauftrag war, und wir MÜSSEN sie befolgen. Es tut mir auch wahnsinnig leid, dass Du dadurch in eine peinliche Lage gekommen bist. Das war wirklich nicht meine Absicht. Bei genauerer Überlegung ist die Sache wirklich total unfair, denn WIE GROSS WAR DIE CHANCE, DASS AUSGERECHNET DU, MEInBRIEFFREUND, ans Telefon gehst? Es ist so was von unfair, dass 
das ausgerechnet mir passieren musste. 
Deshalb, lass uns die Sache einfach vergessen. 



Deine Emily 

 
 


Weißt du, Emily, 
ich glaube, ich kann die Sache nicht so einfach vergessen. Ich 
weiß jetzt, dass Du die ganze Zeit heimlich über mich gelacht 
hast, und der Gedanke gefällt mir ganz und gar nicht. 
Vielleicht ist es besser, wir legen eine Pause ein, ja? 



Danke Charlie 


PS: Zufällig hat Christina soeben mit Paul Wilson Schluss gemacht. Offenbar hat sie ihn von ganz allein durchschaut. Paul 
scheint aber schon eine Neue am Start zu haben und keine größeren Qualen zu leiden, was irgendwie ziemlich ironisch ist. 


 
 


Charlie,
ICH HABE NICHT ÜBER DICH GELACHT! NIE, NIE, NIE, AUSSER WENN 
DU WITZE GEMACHT HAST! 
BITTE, können wir die Sache nicht einfach vergessen? Und o.k., 
schön, dass Christina mit Paul Schluss gemacht hat, aber versuch 
einfach, Dich nicht an sie ranzumachen, o.k.? Du solltest ihr lieber ein bisschen Zeit zum Nachdenken lassen. Sie wird eine Pause brauchen. O.k.? Es tut mir SEHR, SEHR leid und ich wünschte, 
Du hättest eine Tafel Schokolade zur Hand, um Dich aufzuheitern, weil ich einsehe, dass Du Dich hintergangen fühlst und so. 



Ich sehe ein, dass ich Dir sofort hätte sagen sollen, dass ich es war, oder es vielleicht gar nicht hätte tun sollen! Aber ich musste es tun! Und außerdem, Du bist auch nicht so perfekt, wie Du immer tust, Charlie. Weißt Du nicht mehr? Du hast doch auch ständig Ärger an der Schule. Und Du hast mir noch nicht mal erzählt, warum! Und es gibt Sachen an Dir, die mir nicht gefallen! Mir gefällt es zum Beispiel nicht, dass Du ständig »Tussi« sagst. Und mir gefällt nicht, dass Du mir gegenüber oft so überheblich bist. 


Emily 

 
 


Super, Em. Danke. Das war echt ein toller Versöhnungsbrief. Wie gesagt, lass uns einfach eine Weile Pause machen. Vielleicht habe ich in ein paar Monaten das Gefühl, Dir wieder in die Augen schauen zu können. Aber gerade kann ich das nicht, kapiert? 


Mach’s gut Charlie 

 
 


Charlie,
irgendwie ist es bei der Auflistung Deiner negativen Seiten mit mir durchgegangen. Bitte erinnere Dich mit Deinem superphänomenalen Gedächtnis doch auch mal daran, dass ich oft sehr nett zu Dir war, so nett, wie ich nur konnte. Und da wir gerade von Deinem superphänomenalen Gedächtnis sprechen: WIE SUPERPHÄNOMENAL IST ES WOHL, WENN ES SO LANGE BRAUCHTE, BIS IHM EINFIEL, DASS DAS MÄDCHEN, DAS DICH ANGERUFEN HAT, LISPELTE? WIE SUPERPHÄNOMENAL IST ES DANN EIGENTLICH? HÄ? 


Vielleicht ist es gar nicht sooo superphänomenal, wie Du denkst?!?!?! 


Außerdem, Charlie, komm schon! Es ist ja nicht so, als hätte ich etwas ILLEGALES gemacht, oder? Ich meine, ich habe lediglich die Schule angerufen und auf die Möglichkeit hingewiesen, dass da ein Gasleck sein könnte! Das ist nun wirklich KEIN VERBRECHEN! 


Emily 

 
 


Emily,
bitte siehe folgende Informationen, die mir mein Bruder zur Verfügung stellte: 



Abschnitt 93ICH, Strafgesetzbuch von 1900 (NSW) 


(1) Eine Person, die Informationen verbreitet: a) von denen diese Person weiß, dass sie falsch oder irreführend sind, und b) die eine andere Person, der diese Informationen übermittelt werden, dazu veranlassen könnten um die Sicherheit von Personen oder Eigentum zu fürchten, oder beides, macht sich einer Straftat schuldig Höchststrafe: Fünf Jahre Gefängnis 


Mit freundlichen Grüßen Charlie 

 
 


Scher dich zum Teufel, Charlie 

 
 


Leck mich, Emily 





Wintertrimester

Lydia und Sebastian

[image: ]

[image: ]


Lieber Seb,

Du bist der beste Geheimagent in der Geschichte der Geheimagenten. Du bist klasse! 
Vielen Dank! Du hast was gut bei mir. 
Wieso wart Ihr, Charlie und Du, so schockiert, als Ihr erfahren 
habt, dass es Paul Wilson war? Kannst Du mir was über ihn erzählen? Und danke für Dein Angebot, aber Du brauchst ihn Dir 
wirklich nicht vorzuknöpfen; ich möchte mir selbst etwas ausdenken. Deshalb wäre es gut, wenn Du mir möglichst alles sagst, 
was Du über ihn weißt. 
Noch was: Deine Protokolle waren großartig. Warum schickst 
Du mir nicht mehr davon, in denen Du mir beispielsweise erklärst, woher Du im Blue Danish Café wusstest, wer ich bin? 
Manchmal habe ich fast den Verdacht, Du hast geschummelt, 
Dich erkundigt, wie ich aussehe oder so. Ich hoffe, das stimmt 
nicht, weil ich Dich sonst umbringen müsste. 



Noch mal vielen Dank 

Lyd 

 
 


Liebe Lyd,
hier einige Infos über Paul Wilson: Aussehen: groß; macht einen Tick zu viel Krafttraining, sodass seine Muskeln sich etwas zu deutlich unter seinen Hemden abzeichnen; sonnt sich einen Tick zu viel, sodass seine Haut etwas zu braun ist für seine weißblonden Haare. Sieht insgesamt ein bisschen dämlich aus. Sexleben: Scheint zu rocken. Hatte ’ne Menge heißer Freundinnen in den letzten Jahren. Seine neueste Eroberung ist das Mädchen, von dem viele Jungs an unserer Schule träumen – Christina Kratovac. Andere Interessen: Stufensprecher der Zehntklässler. Schleimiger Mistkerl. Hält sich für einen genialen Schauspieler. Agent Alias hat jedenfalls schon lange nur Verachtung für Paul Wilson übrig, aus verschiedenen Gründen, wie z. B. Paul Wilsons miesem Fußballspiel (hat offensichtlich keinen Respekt vor dem Sport). Hast du Lust, am Freitag was zusammen zu unternehmen, vielleicht ins Kino zu gehen, und Näheres über ihn zu erfahren? 


Dein Lieblingsagent 

Seb 


PS: Du denkst, ich hätte bei Operation Erkenne Lydia Zuerst geschummelt? Mir bricht das Herz. Wie wär’s, wenn Du mir einfach mal vertraust? Danke! 

 
 


Lieber Seb,
danke für die Informationen über Paul Wilson. Kannst Du mir noch mehr über dieses Mädchen-aller-Jungenträume oder wie Du sie nennst, verraten? Ich frage mich, ob sie vielleicht wusste, dass ihr Freund seine kranken Fantasien an Cass auslebte? Vielleicht hasst sie Ashbury-Schülerinnen und hat ihn dazu angestachelt? 


Tut mir leid, dass ich mich vor dem Wochenende nicht mehr gemeldet habe. Ich hätte am Freitag sowieso keine Zeit gehabt: Wir haben bei Em übernachtet, weil ihre Eltern übers Wochenende auf eine Konferenz gefahren sind. Die Konferenz hieß: »Anwälte – sympathische, kluge und gute Menschen oder Lügner, Raffzähne und Abschaum?«, und Mr Thompson wollte eine Rede halten mit dem Titel »Zehn Tipps, wie man als Anwalt so beliebt wird wie ein Arzt«. 


Ich schreibe Dir ein Beispiel aus seiner Rede auf, falls Du je daran denken solltest, Anwalt zu werden: 


Tipp Nr. 3: Halten Sie Ausschau nach juristischen Notsituationen in Ihrem Alltag. Bei medizinischen Notfällen rufen die Menschen immer nach einem Arzt. Doch nie hört man jemanden rufen: »Ist hier vielleicht ein Anwalt in der Nähe?« Deshalb müssen wir Anwälte aufmerksam sein und uns selbst nach Notfällen umschauen. Hört ein Anwalt beispielsweise zufällig eine Diskussion zwischen zwei Nachbarn, die darüber streiten, auf wessen Grundstück der Zitronenbaum steht, sollte der Anwalt sofort hinzueilen und laut rufen: »Keine Angst, ich bin Anwalt! Fangen wir als Erstes mit der Frage an, wer diesen Baum gepflanzt hat!« 


Rate mal, was ich Freitagabend gemacht habe: Zugehört, wie Mr T. seinen Vortrag übte. Außerdem zeigte er uns, wie man Coq au Vin macht, ohne Wein dazu zu verwenden. Ich frage mich, ob ich wohl mehr Spaß gehabt hätte, wenn ich mit Dir ins Kino gegangen wäre. Schwer zu sagen. 


Muss los 

Lydia 

 
 


Hallo Lyd,
das ist kein bisschen schwer zu sagen. Aber Du hast mich nach Christina gefragt. Zunächst einmal bezweifle ich sehr, dass sie überhaupt von Paul Wilsons böser Seite weiß. Ich kenne sie ganz gut und zufällig geht ihre beste Freundin bei Euch auf die Schule (sie haben sich beim letztjährigen Brieffreundschafts-Projekt kennengelernt), deshalb kann sie gar nicht anti-Ashbury sein. Obwohl Euch viele Leute hier nicht leiden können. Christina ist sehr hübsch, aber auch sehr cool. Wilson hat sie ihrem langjährigen Freund Derek Turner ausgespannt, was hier für einen ziemlichen Skandal sorgte. Alle sahen es kommen, nur Turner nicht, und alle warteten wir darauf, was er tun würde, wenn ihm klar würde, dass er sie verloren hatte. Er schlug mit der Faust gegen eine Ziegelmauer und brach sich dabei die Hand. Und er versucht immer noch mit allen Mitteln sie zurückzuerobern, aber ich glaube nicht, dass er damit Erfolg haben wird. Beispiel: In den letzten Wochen ist er nur mit Unterhemd, Shorts und Badelatschen bekleidet herumgelaufen und Dir ist sicher aufgefallen, dass wir in Australien gerade Winter haben. Er erklärte Christina, er sei glücklich über jede Frostbeule, wenn er ihr damit nur begreiflich machen könne, wie sehr er sie immer noch liebe. Aber Wilson wird Christina auf keinen Fall wieder hergeben. Ich glaube, sie ist sein kostbarster Besitz. Jedenfalls, Lydia, Du Schönste aller Schönen, wie wär’s, wenn Du Dir das mal anschaust: Ich habe soeben einen neuen, supergeheimen Geheimdienstauftrag bekommen. Und ich muss ihn auch an Dich weiterleiten, weil Du ebenfalls zu den Ausführenden gehörst. Überraschung! Der Auftrag trägt den Decknamen: Operation Kino. Er muss Freitagabend ausgeführt werden und lautet wie folgt: 

	
Agentin Lydia muss um Punkt sieben vor dem Kino in Castle Hill stehen. 

	
Sie muss sich eine Eintrittskarte zu einem Film ihrer Wahl kaufen. 

	
Agent Alias wird an der Süßwarentheke stehen und so tun, als kenne er Lydia nicht. 

	
Agent Alias wird eine große Tüte Popcorn bestellen; in diesem Moment wird sich Lydia neben Agent Alias stellen und ihm heimlich die Eintrittskarte zeigen, die sie gekauft hat. 

	
Beide Agenten werden ins Kino gehen und sich wie zufällig nebeneinandersetzen. 

	
Beide Agenten werden geradeaus auf die Leinwand schauen, aber etwa nach der Hälfte des Films wird Agent Alias Agentin Lydias Hand nehmen und dreimal mit dem Daumen über ihre Handfläche streicheln. 

	
Das ist das Zeichen für Agentin Lydia, die Popcorntüte umzustoßen, sodass beide Agenten sich nach vorne beugen und unter dem Vorwand, das Popcorn aufzusammeln, eine geheime, hastige, kurze Unterhaltung über ein beliebiges Thema führen können. 



Also, bis Freitagabend dann. Pech für Mr T., falls er Dir wieder Kochunterricht geben will – die Welt braucht Dich. Du kannst Dich gerne bei mir melden, wenn Du Fragen zu dem Auftrag hast; ich werde sie dann zusammen mit dem Boss erörtern. Ist es nicht super, dass wir uns endlich doch mal unterhalten können? Auch wenn es nur ein geheimes, hastiges, kurzes Gespräch sein wird? 


Bis dann
Seb 

 
 


Lieber Seb,
warum müssen Jungs immer Wände prügeln, wenn sie sich aufregen? Kann die Wand was dafür? Ich glaube nicht. Es ist jetzt Freitagmorgen, d. h. wir werden uns heute Abend zur Operation Kino sehen. Gestern Abend habe ich mich mit Em im Blue Danish Café getroffen, um unseren Racheplan zu besprechen. Ich hatte folgende Idee: Wir werden ihm seine Freundin wegnehmen. Als ich Em diesen Plan vorschlug, bekam sie ihren erbarmungslosen Blick und sagte: »Charlie ist genau der Richtige dafür.« »Es liegt auf der Hand«, erklärte sie dann. »Charlie mag Christina schon lange und Charlie weiß, wie man ein Mädchen dazu bringt, ihn ebenfalls zu mögen.« Eigentlich dachte ich ja, sie hätte Charlie selbst ziemlich gern, so wie sie immer über ihn spricht, aber als ich das erwähnte, wurde sie sauer und sagte: »Er ist nur ein guter Freund, Lydia.« Em hat ziemlich hohe Ansprüche an Männer; wenn sie also denkt, dass Charlie Christina rumkriegen könnte, stimmt das vermutlich auch. Aber vielleicht irrt sie sich in ihm. Ist Charlie bei den Mädchen an Eurer Schule beliebt? 


Bis heute Abend zur Operation Kino 

Lydia 

 
 


Hallo Schönheit,
ich denke, Du wirst mir zustimmen, dass Operation Kino ein voller Erfolg war. Niemand hätte erraten können, dass wir uns kennen, und unsere Unterhaltung beim Aufsammeln des Popcorns war eines wahren Meisterspions würdig. Ich hätte nie gedacht, dass Du dabei so ernst bleiben kannst. Ich habe das ganze Wochenende über unser Gespräch nachgedacht und darüber, was wir noch geredet hätten, wenn wir nicht den Film weiter hätten anschauen müssen. Du sagst, Deine Freundin Em sei erbarmungslos. Aber so schlimm wie Du kann sie auf keinen Fall sein! Wie Du Dich wieder aufgerichtet und starr zur Leinwand geschaut hast und dann beim Abspann sofort aus dem Kino gerannt bist, das war schon ganz schön hart. Aber na gut, so lautete eben der »Auftrag«. Hast Du Lust, Dich diese Woche mal nach der Schule zu treffen, vielleicht Mittwochnachmittag, wie normale Leute anstatt wie Spione? Denn genau betrachtet, wie alt sind wir eigentlich? Ich bin sechzehn. Das heißt, juristisch gesehen darf ich Geschlechtsverkehr haben und Zigaretten kaufen. Sollten wir also nicht Geschlechtsverkehr miteinander haben und Zigaretten kaufen? Aber gut, wenn Du lieber Deine Spiele spielen willst . . . sie sind ziemlich cool, Lyd. Du bist echt ein verrücktes Huhn. Ich bin mir nicht so sicher, ob Charlie es schaffen könnte, Paul W. seine Christina auszuspannen. Sie gehört nicht zu den Mädchen, die ihren Freund betrügen, und sie scheint ganz schön verknallt in Paul zu sein. Auf der anderen Seite kommt Charlie bei Mädchen ziemlich gut an. In den letzten paar Jahren ist er nicht wirklich aufgefallen, weil er mit dem Konzept »Schule« nicht so viel am Hut hatte. Er war fast nie im Unterricht, was niemand merkte, und wenn doch, dachten alle, er würde irgendwo abhängen und kiffen. Aber dann kam raus, wo er steckte: Er hatte die Autos der Lehrer geknackt und Spritztouren mit ihnen unternommen. Anscheinend hatte er das schon gemacht, seitdem er 13 war. Doch er fuhr nicht nur mit den Autos durch die Gegend, sondern brachte auch ihre Motoren wieder in Ordnung. Seine älteren Brüder haben ihm das beigebracht. Schau mich nicht so ungläubig an, Lyd. Das ist echt wahr! 


Er ist so vernarrt in Autos, dass er sie nach Kenthurst brachte, sie dort gründlich überholte und dann rechtzeitig vor Schulschluss wieder zurückbrachte. Ich glaube, er wurde nur erwischt, weil ein Mädchen herausfand, was er tat, und ihn überredete, mit ihr eine Fahrt im Audi von der Klapperschlange zu machen. Das fand sie so aufregend, dass sie allen davon erzählte, und irgendwann bekam auch der Rattler Wind davon und plötzlich brach über den armen Charlie das Chaos herein. Deshalb verbrachte Charlie dieses Jahr ziemlich viel Zeit im Rektorat. Und so sind er und ich dann irgendwann Freunde geworden, weil ich selbst auch des Öfteren dort rumsitzen muss. Aber der Punkt ist, dass Charlie mittlerweile fast schon eine Art Legende geworden ist, ohne es selbst so richtig zu merken, was ihn für die Ladys nur noch anziehender macht. 


Bis Mittwochnachmittag hoffentlich 

Seb 

 
 


Hallo Seb,
tut mir leid, dass ich Dir vor Mittwoch nicht mehr geantwortet habe. Ich hatte plötzlich wahnsinnig viele Hausaufgaben. Ich hätte mich gestern sowieso nicht mit Dir treffen können, weil wir bei Cass waren; ihre Mum hatte uns eingeladen, so wie früher. Früher war es fast schon Tradition, dass wir bei Cass vor dem Fernseher saßen und Spaghetti aßen, während Patricia (Cass’ Mum) sich auf ihrem Heimtrainer abstrampelte und uns Ratschläge fürs Leben gab. Und manchmal kam dann noch Cassies Vater aus seiner Werkstatt und kochte uns Pudding zum Nachtisch. Em verehrt Patricia. Ich weiß nicht so recht, was ich von Patricias Lebensphilosophie halten soll, aber sie ist auf jeden Fall sehr schlau und wahnsinnig nett zu Em und mir. Später am Abend stieg sie von ihrem Heimtrainer und redete mit uns darüber, was wir später mal beruflich machen wollen. Wir waren so in diese Berufsdiskussion vertieft, dass wir den fehlenden Nachtisch fast nicht bemerkten. Ich weiß genau, was ich später mal machen möchte: Ich möchte Schriftstellerin werden. Aber das kann man nicht einfach so beschließen. Ständig wird einem gesagt, man müsste sich einen richtigen Beruf aussuchen, und vielleicht werde ich ja niemals Schriftstellerin sein und sollte mir deshalb gut überlegen, was ich stattdessen machen will, aber Tatsache ist, dass ich keinen blassen Schimmer habe. Außer, dass ich auf keinen Fall Anwältin werden will. 


Bis dann
Lydia 

 
 


Lydia,
was hast Du gegen Anwälte? Ich habe gehört, dass sie in Notfällen ganz nützlich sein können. Ich verstehe gut, was Du darüber gesagt hast, dass man sich einen richtigen Beruf suchen soll. Paul Wilson redet ständig davon, dass es für ihn nur ein einziges Ziel gäbe, nämlich ein weltberühmter Schauspieler zu werden, und die Lehrer loben ihn dauernd für diese »zielstrebige Entschlossenheit«. Dabei ist das so, als würde man jemand loben, der sich in den Kopf gesetzt hat, im Lotto zu gewinnen. Paul Wilson ist offenbar nicht besonders schlau. Ich finde, man muss sich auch andere Möglichkeiten offenhalten. Ich persönlich habe vor, später mal bei Manchester United zu spielen, aber ich weiß, dass sich dieser Wunsch nicht unbedingt erfüllen wird. Beispielsweise könnte ich mich kurz vor dem Probetraining dort ernsthaft an der Achillessehne verletzen. Deshalb habe ich einen Alternativplan und der lautet: Künstler/Grafikdesigner. Was diese berufliche Laufbahn betrifft, bin ich momentan sehr zuversichtlich, aus Gründen, die ich Dir noch nicht erzählt habe, weil ich nicht so arrogant klingen wollte wie ein Stürmer: Ein Bild von mir wurde ausgewählt, um an einem landesweiten Schulwettbewerb in Newcastle teilzunehmen. Ich werde mit dem Zug dorthin fahren, zusammen mit meiner Kunstlehrerin, mit der ich mich ziemlich gut verstehe, und das Bild in einer Segeltuchtasche mitnehmen. Und dort wird man uns bestimmt diese kleinen, leckeren Häppchen servieren, auch bekannt als: Kanapees. Bitte beachte folgenden Auftrag: 



Geheimauftrag 


Wann: Freitagabend 


Was: Beide Agenten treffen sich um zehn Uhr abends in der Voodoo Lounge in Surry Hills. Die Agenten müssen so tun, als würden sie sich nicht kennen. Agent Alias wird einen Billardtisch auswählen und alles vorbereiten und sich dann umdrehen, und in diesem Moment muss Agentin Lydia auf ihn zukommen und ihn fragen, ob er Lust auf ein Spiel hat. Sie müssen fünf Partien Billard spielen. Es ist ihnen gestattet, etwas zu trinken und sich zu unterhalten. Nach der fünften Partie müssen beide gehen. 


ANMERKUNG: Der Türsteher, der freitags dort arbeitet, ist dumm wie ein Torwart, deshalb sollte es eigentlich kein Problem sein reinzukommen. Aber sag mir Bescheid, wenn Du Hilfe brauchst, um Dir einen gefälschten Ausweis zu beschaffen. 


Seb 

 
 


Hallo Seb,
herzlichen Glückwunsch wegen der Ausstellung. Wir haben auch von diesem Wettbewerb erfahren und ich glaube, einige Leute in meiner Kunstklasse sind ziemlich sauer, dass Eure Schule den Schulbezirk repräsentieren wird. Aber ich finde es toll. Andererseits finde ich, dass Du Dir nicht sehr viel Mühe mit diesem Billardauftrag gemacht hast. Du hast sogar vergessen, ihm einen Namen zu geben. Mach Dir keine Sorgen wegen meines Ausweises. 


Lydia 

 
 


Liebe Lydia,
bis heute Abend bei der Operation Kreide-den-Queue. 



Liebe Grüße
Seb 

 
 


Liebe Lyd,
hallo, es ist Montag. Willkommen zu einer neuen Woche. Du bist eine fantastische Billardspielerin. Wer hat Dir beigebracht, jedes Spiel zu gewinnen? Und noch dazu so schnell? Du bist in fast allem ganz fantastisch, aber manchmal nimmst Du die Aufträge etwas zu wörtlich. Beispiel: Ich war echt fertig, als Du nach dem fünften Spiel einfach Deine Tasche genommen hast und aus der Kneipe gegangen bist, ohne Dich noch einmal umzudrehen. Es war zwar verdammt sexy, Lydia, aber es hat auch verdammt wehgetan. Ich bin ernsthaft dafür, dass wir mit diesen Spielen aufhören und anfangen, uns wie normale Menschen zu benehmen. Außerdem ist dieses viele Geschreibe schlecht für meine Hand. Ich könnte eine Sehnenscheidenentzündung bekommen. Das habe ich irgendwo gelesen. Und das könnte meine Fußballkünste ernsthaft beeinträchtigen. So viel wie in den Briefen an Dich habe ich in meiner gesamten Schulzeit nicht geschrieben. Hast Du Lust, mich mal zu Hause zu besuchen und meine Mutter und meinen kleinen Bruder kennenzulernen? Hast Du Lust, mal mit mir in die Stadt zu gehen? 


Danke, Seb 

 
 


Hallo Seb,
ich mag diese Spiele. Gestern kam ich von der Schule nach Hause und lümmelte mit meiner Mum im Wohnzimmer herum und wir aßen Kuchenwürfel und tranken Tee. Wir wussten beide, dass Dad oben in seinem Arbeitszimmer saß und an einer Urteilsbegründung schrieb, und ich musste an Cass denken. Wie es für sie gewesen sein muss, als wir neulich bei ihr waren und im Wohnzimmer saßen, während Patricia auf ihrem Heimtrainer joggte; wie sie in diesem Moment die Abwesenheit ihres Vater gespürt haben muss. Früher war er nämlich immer oben in seiner Werkstatt und arbeitete an seinen Möbeln. Er hat furchtbar gerne Möbel mit Geheimfächern gebaut und Cass setzte immer die winzigen Schlösser für ihn ein. Manchmal konnten wir seine Schritte auf den knarzenden Dielenbrettern hören und das Klappern von Dosen, die geöffnet und geschlossen wurden, und dann wussten wir, dass er gleich runterkommen würde. Und selbst, wenn er zu müde war, um zu arbeiten, konnte man sein Sofa knarzen hören, wenn er sich darauf herumdrehte. Neulich, als wir da waren, hat Cass bestimmt den ganzen Abend die Stille gehört. Mir ging es jedenfalls so. Vielleicht ist sie hoch in seine Werkstatt, als wir weg waren, und hat sich in dem leeren Raum umgesehen, mit dem Schreibtisch in der Ecke, wo er seine Entwürfe gezeichnet hat, und dem alten Billardtisch, an dem er uns das Billardspielen beibrachte. Irgendwie war es damals, direkt nach seinem Tod, fast leichter für Em und mich, weil Cass einfach zusammenbrach und wir uns um sie kümmern konnten. Sie saß neben mir im Auto auf dem Heimweg vom Krankenhaus, den Kopf an meiner Schulter. Am Tag der Beerdigung zitterten ihre Hände so sehr, dass sie sich kaum anziehen konnte, und Em und ich halfen ihr, die Knöpfe an ihrer Bluse zu schließen. Aber dann, ein paar Wochen später, tat sie so, als sei alles in Ordnung, nur dass sie stiller war als vorher, und manchmal, wenn wir mit ihr sprachen, merkten wir nach einer Weile, dass sie uns gar nicht zugehört hatte. Ems Mutter sagte damals, für Cass sei es am wichtigsten, dass wir uns ganz normal benehmen. Em sagte, sie hätte jeden Morgen eine Weile in ihrem Zimmer mit dem Fuß auf den Boden gestampft, um sich in ihr normales Ich zurückzustampfen. Und als ich so dasaß und Kuchen mit meiner Mum aß, dachte ich, dass ich eigentlich gar nicht verstehen kann, wie es ist, wenn man richtig traurig ist – mir ist noch nie was so Schlimmes passiert. Deshalb kann ich auch nicht wirklich verstehen, wie Cass sich fühlt; ich kann mich nicht in ihre Trauer hineinversetzen. Irgendwie wünschte ich, ich hätte vorher mal etwas so Furchtbares erlebt, dann wüsste ich wenigstens, wie ich ihr helfen könnte. Jedenfalls beschloss ich, dass ich mit Cass reden sollte, und zwar genau in diesem Moment. Mum meinte, das wäre eine gute Idee, und fuhr mich zu ihr rüber. Cass war allein zu Hause und wir machten uns Kakao und lungerten in der Küche herum und aßen das Kakaopulver mit Teelöffeln direkt aus der Dose, so wie damals, als wir noch Kinder waren. Und während wir so in der Küche standen, sagte ich: »Ist es dir eigentlich lieber, wenn wir nicht über deinen Dad reden?« Und dann haut sie mich echt aus den Socken. Sie sagt, als hätte sie es geübt: »Ein Jahr ist eine lange Zeit, Lyd. Und außerdem ist es ja nicht aus heiterem Himmel gekommen.« Und sie erklärt mir mit dieser praktischen Stimme: »Ich bin ein bisschen im Internet herumgesurft und habe Berichte gefunden von Jugendlichen, die ihre Eltern ganz plötzlich verloren haben, durch einen Autounfall oder so. Sie sagten alle, wie viel besser es gewesen wäre, wenn sie sich darauf hätten vorbereiten können, Abschied nehmen und so. Von daher war es bei mir ja nicht so schlimm.« Dann schraubte sie den Deckel auf die Kakaodose und stellte sie in den Schrank. Ich stand da und starrte sie an und überlegte, was ich sagen könnte, um diesen Lügenhaufen zum Einsturz zu bringen, ohne sie dabei völlig zu vernichten. »Cass«, sagte ich, »du weißt, dass es keine Vorschriften dafür gibt, wie man trauern soll, oder?« »Aber ich hatte ein ganzes Jahr Zeit, mich darauf vorzubereiten«, wiederholte sie. »Ich meine, es war doch ziemlich offensichtlich, dass er sich diesmal nicht mehr erholen würde.« »Na ja, ich dachte jedenfalls, er würde sich erholen.« Mein Herz begann wie wild zu klopfen. Als hätte ich etwas gesagt, das zu hart war, um es tatsächlich auszusprechen. Aber es stimmte. Trotz aller medizinischer Fakten der Welt hatte ich nie gedacht, dass er tatsächlich stirbt. Wie konnte er einfach aufhören zu existieren? Cass lachte kurz auf und sagte mit normaler Stimme: »Ich auch.« Ich will jetzt nicht noch mehr Einzelheiten verraten, nur dass sie anfing zu weinen und noch mehr sagte und dass ich mich unglaublich anstrengen musste, nicht auch zu weinen, weil ich die Dinge, die in ihrem Kopf vor sich gingen, einfach nicht fassen konnte. Ich kann nur sagen, dass ich Paul Wilson am liebsten umbringen würde, ihm die Arme brechen oder mit den spitzesten Stilettos meiner Mutter seine nackten Füße zerquetschen. Er muss bestraft werden, Seb, und ich kann es kaum ertragen, wie machtlos ich bin. Ich meine, ich glaube ernsthaft, er hätte Cass umbringen können – wenn man so grausam ist zu jemandem, der sich so sehr darum bemüht, so zu tun, als sei er stark, dann kann man diesen Menschen leicht in einen Abgrund stürzen. Ganz schön langer Brief, was? Tut mir leid, Seb. 
 
 


Liebe Grüße
Lydia 


Liebe Lydia,


danke für Deinen Brief – ich habe fast den ganzen Nachmittag gebraucht, um ihn zu lesen, und dann musste ich ihn noch mal lesen, weil so viele wichtige Dinge darin vorkamen. Ich werde ihn bei meinem Lehrer abgeben, als Erklärung dafür, warum ich meine Französischhausaufgaben nicht machen konnte. War nur Spaß, Lyd. Ich würde Deine Briefe niemals meinem Lehrer geben. Sie sind viel zu kostbar. Ich würde niemals einem anderen Menschen auch nur ein einziges Wort davon zeigen. Es gibt da einige Punkte, auf die ich mich in diesem Brief konzentrieren möchte. Über den Rest sollten wir lieber persönlich sprechen, denn Du bist wunderschön, Lyd, und ich würde gerne helfen, wenn ich kann. Punkt Nummer 1 ist Paul Wilson. Kannst Du bitte nicht mehr so viel darüber schreiben, was für ein Schwein er ist? Ich spüre dann nämlich immer den Drang, ihn zu verprügeln, und muss die Fäuste ballen, um das zu verhindern. Dazu muss ich Dir was gestehen: Ich hatte in den letzten Jahren Probleme in der Schule. Das kam von meinem Bedürfnis, Leute zu verprügeln, die sich wie Schweine aufführten. Deshalb wäre ich am Anfang des Schuljahrs auch beinahe von der Schule geflogen, was meiner Mutter das Herz gebrochen hätte, und das wäre echt nicht gut gewesen, weil sie damals schon ziemlich schwanger war. Aber ich durfte auf Bewährung bleiben und seitdem lerne ich, meinen Jähzorn zu beherrschen, was verdammt harte Arbeit ist. Außerdem habe ich mit Taekwondo angefangen. Das mag nach einem seltsamen Weg klingen, sich davon abzuhalten, Leute zu verprügeln, aber das Entscheidende beim Taekwondo ist eben, Leute NICHT zu verprügeln. Deshalb lerne ich es. Was Paul Wilson betrifft, weiß ich deshalb genau, was Du meinst, wenn Du sagst, Du würdest ihm gerne eine reinhauen. Du hast Glück, dass Du ein Mädchen bist und so was nicht tun kannst. Das muss eine ziemliche Erleichterung sein. Punkt Nummer 2 ist Dein Wunsch, Dir hätte in Deiner Vergangenheit etwas Schlimmes passieren sollen. Das wünschst Du Dir hoffentlich nicht wirklich, Lyd. Man wünscht niemandem etwas Schlimmes und sich selbst auch nicht. Wie die Mighty Mighty Bosstones singen: Tragödien sind immer schlimm. Also klopf lieber dreimal auf Holz. Oder so ähnlich, aber es bedeutet das Gleiche. Punkt Nummer 3 ist, wieso Leute so grausam sein können und eine andere Person dazu bringen, sich umzubringen. Ich habe mal von ein paar Mädchen in Kanada gehört, die ein anderes Mädchen so lange schikanierten, bis es sich umbrachte. Und ich finde, diese fiesen Zicken gehören bestraft, wegen Mordes verurteilt oder so. Du hast also recht damit, dass so etwas möglich ist. Die Schulleiterin hat mir davon erzählt, weil sie dachte, ich würde die Leute einfach so zusammenschlagen, um sie zu schikanieren. Aber so war es nicht: Es waren immer Typen, die es verdient hatten. Offenbar hat sie den Unterschied nicht begriffen. Jedenfalls, vielleicht ist Deine Freundin Cass gar nicht so schwach, wie Du glaubst. Von dem, was Du mir erzählt hast, habe ich den Eindruck, dass Cass eine ziemlich starke Persönlichkeit hat. Außerdem hat sie ja noch Dich und Em. Deshalb glaube ich nicht, dass ihr Leben je ernsthaft in Gefahr war. Punkt Nummer 4 und letzter Punkt ist das Gefühl, machtlos zu sein. Du scheinst ein Mädchen zu sein, dass sich gerne stark und mächtig fühlt. Mein Vorschlag wäre, dass Du Dir Dinge überlegst, die Dir dieses Gefühl geben. Beispiel: Ich bin ganz ausgezeichnet darin, meinen kleinen Bruder ein Bäuerchen machen zu lassen. Das ist eine mächtige und gute Gabe: IHM EIN BÄUERCHEN ENTLOCKEN. Dann hat er keine Schmerzen in seinem kleinen, dicken Babybauch mehr. Komm doch mal bei mir vorbei, dann zeig ich Dir, wie es geht. Viele liebe Grüße 


Seb 

 
 


Lieber Seb,
Dein Brief war wirklich voller guter Gedanken. Danke. Du bist ein echt anständiger Kerl. Und Em sagt, Charlie wird Christina in Kürze verführen. Er ist auch ein anständiger Kerl. Ich sitze im unteren Pausenhof und lehne an der Wand. Deswegen ist meine Schrift so schief. Es ist eiskalt. Ist es bei Euch auch so kalt oder habt Ihr da drüben anderes Wetter? Die Wand ist der einzige Ort an der ganzen Schule, wo in der Pause die Sonne hinscheint. Aber die Sonne wandert, deshalb müssen wir ihr ständig an der Wand entlang folgen. 


Em hat mir gerade ihre Wollhandschuhe gegeben, weil sie Angst hat, es könnte zu kalt für mich werden. Ich sagte, ich könne mit Handschuhen nicht schreiben, deshalb hat Em sie mir wieder weggenommen und die Finger abgeschnitten. Was mir ein wenig übertrieben vorkommt. Tut mir leid, ich meine, was zeigt, wie nett Em ist, und jetzt werde ich einfach darüber schreiben, was für ein wunderbares, bildhübsches, umwerfendes, kluges, großzügiges und mitfühlendes Mädchen Em doch ist, während sie über meine Schulter guckt und mir die Worte diktiert. O.k., sie scheint zufrieden zu sein. Jetzt versucht Cass, mir ihren Schal zu geben, weil sie auch gelobt werden will. ZU SPÄT, CASSIE. Hallo Seb,
ich habe mir einen neuen Auftrag ausgedacht und er kann nächsten Samstag stattfinden, wenn Du Zeit hast. Wir müssen wieder so tun, als würden wir uns nicht kennen, und der Auftrag geht so: 

	
Nimm den Zug um 14 Uhr 37 Richtung Innenstadt über Strathfield, setz Dich in den dritten Wagen von vorn, und zwar nach oben, und steige dann in den Circular-Quay-Zug um. 

	
Nimm die Fähre nach Taronga und von dort den Bus zum Balmoral-Strand. 

	
 Steige am Strand aus, kaufe eine Portion Fish and Chips. 

	
 Setze Dich in den Sand und iss die Fish and Chips. 

	
 Geh nach Hause. 



Irgendwann zwischen Punkt 2. und 3. muss ich Dir eine Botschaft übermitteln, ohne dass es jemand merkt, und Du musst mir in Deinem nächsten Brief sagen, wie die Botschaft lautete. Irgendwann zwischen Punkt 4. und 5. musst Du mir ebenfalls eine Botschaft übermitteln. 


Ich sehe förmlich vor mir, wie Du langsam den Kopf schüttelst 
und die Stirn runzelst. Komm schon, mach ein freundlicheres Gesicht, Seb, Du siehst aus wie eine Schildkröte. 
Danke nochmals für Deinen netten Brief. 



Bis dann
Lyd 


PS: Eines muss ich noch sagen – es ist absolut keine Erleichterung, jemanden nicht verprügeln zu können, Seb. Du irrst Dich. 

 
 


Liebe Lydia, 
o.k., dann sehen wir uns Samstag in einer Woche in Balmoral. Warum eigentlich erst dann? Ich bin jederzeit bereit, noch heute einen Auftrag für Dich zu erledigen. Scheint ein ziemlich gut durchdachter Auftrag zu sein, Lyd, und ich bin stolz auf Dich. Allerdings hast Du vergessen, dem Einsatz einen Namen zu geben. Weißt Du, was mir neulich eingefallen ist? Vielleicht fühlst Du Dich dann ein bisschen besser. Ich habe Paul Wilson schon mal verprügelt. Das war in der siebten Klasse, in den frühen Tagen meiner Schlägerkarriere. Er hatte es verdient, weil er sich damals meiner Kunstlehrerin gegenüber wie ein Schwein benommen hat (von der ich Dir erzählt habe – damals war ich ziemlich verknallt in sie, heute ist sie eine gute Freundin von mir). Das war, bevor Paul Wilson seinen schmierigen Charme entwickelte und damit begann, sich bei den Lehrerinnen einzuschleimen. Als wir das Atelier verließen, fing ich an, mich mit ihm zu prügeln. Ich glaube, ich habe ihn sogar bewusstlos geschlagen. Nein, stimmt nicht – jetzt fällt’s mir wieder ein: Er hat sich fallen lassen. Ich hatte ihn kaum berührt, da warf er sich schon zu Boden und wand sich wie eine Schlange, passend zu seinem Charakter. Ich bekam zwei Wochen Nachsitzen aufgebrummt, nur 
wegen seiner Schauspielkünste. 
Ich hätte mich an diese Geschichte lieber nicht erinnern sollen, 
weil ich schon wieder spüre, wie ich die Beherrschung verliere. 
Dieser Mistkerl. 



Seb 

 
 


Lieber Seb,
ich habe gerade Kartoffeln für das Abendessen geschält. Sie sahen alle aus wie knackige weiße Kartoffeln, bis ich sie in der Mitte durchschnitt. Da hatte jede von ihnen einen fauligen grauen Kern. Wie ein grauer Kreis, der fast bis an die Kartoffelschale reichte. Da bin ich in mein Zimmer gegangen, um Dir zu schreiben. Weißt Du, wie ich mich fühle? Ich fühle mich, als wäre die ganze Welt schwarz, verfault und böse. Auch wenn sie von außen frisch und knackig aussieht, ist das nur eine Lüge, weil man sich auf nichts verlassen kann – innen drin ist alles verfault. Wie dieser Paul Wilson, der so tut, als sei er der brave Junge, damit ihn die Lehrer lieben. Und wie meine Mutter. Sie war früher mal Schauspielerin in einer Nachmittagsseifenoper, die niemand mehr kennt, und sie war fast berühmt und dachte, sie sei auf dem besten Weg nach Hollywood. Doch die Serie wurde abgesetzt, weil sie eh nichts taugte, und sie bekam nie wieder eine Rolle. Jetzt ist sie nur noch Miteigentümerin eines kleinen Filmproduktionsstudios, aber da geht sie fast nie hin. Dafür bekommt sie jeden Tag mehr Falten. Das Einzige, was ihr jetzt noch manchmal das Gefühl gibt, ein Star zu sein, ist, wenn sie gebeten wird, bei irgendwelchen Wohltätigkeitsshows im Fernsehen am Spendentelefon zu sitzen, und einmal, vor ein paar Jahren, veröffentlichte die Zeitschrift Blick der Frau so eine blöde »Was ist bloß aus ihnen geworden«-Geschichte, für die sie im Kreise ihrer glücklichen Familie fotografiert wurde. Und Cass’ Vater – ich dachte immer, wenn die Leute keine Krebssymptome mehr hätten, seien sie geheilt. Aber so ist es nicht; es heißt nur, dass sie den Krebs für ein paar Jahre zurückgedrängt haben, doch er kommt auf jeden Fall wieder. Heute in der Pause war Em total durch den Wind, weil sie in Geschichte eine Fünf geschrieben hat. Und ich gebe es nur ungern zu, aber das hat mir ganz schön Angst eingejagt. Als sei die Dunkelheit kurz davor, uns alle drei zu verschlingen. Das ist nämlich meine größte Angst. Das habe ich Em natürlich nicht gesagt. Ich sagte ihr, dass sie in der nächsten Arbeit bestimmt die volle Punktzahl und eine Eins schafft. Aber wie lange kann man sich und den anderen etwas vorlügen? Insgeheim denke ich nämlich, dass ihre Noten niemals gut genug sein werden, um Jura zu studieren, obwohl das ihr großer Traum ist. Und Cass wird niemals Sängerin werden, auch wenn sie sich das wünscht, weil sie es niemals schaffen wird, vor Publikum zu singen. Und ich werde niemals, niemals eine Schriftstellerin werden, weil praktisch niemand es schafft, Schriftsteller zu werden, und überhaupt werde ich niemals einen Verlag finden und ich schaffe es ja nicht mal, die Romane fertigzuschreiben, die ich anfange. Du siehst, nichts Gutes wird je geschehen und jeder, der etwas anderes sagt, lügt. Ich kann mich an den Tag erinnern, als ich nach Hause kam und meinen Eltern erzählte, dass Mr Aganovics Krebs nun sein Gehirn erreicht hätte. Ich hoffte insgeheim, dass das nicht so wichtig sei und nur bedeutete, er müsse noch einmal eine Chemo machen. 


Aber Mum sagte: »Oh Lydia«, als hätte ich ihr soeben offenbart, beim Ladendiebstahl ertappt worden zu sein, und als wäre sie jetzt tief enttäuscht von mir. Dad stieß seinen Stuhl mit einem lauten Rums vom Tisch weg und marschierte aus dem Zimmer. Dad und Mr Aganovic waren ziemlich gut befreundet – sie waren oft zusammen segeln und Dad hat immer Stühle und Couchtische von Mr Aganovic gekauft. Ein echt fröhlicher Brief, was? Um Dich ein bisschen aufzuheitern. Ich muss wieder runter und nach ein paar unverfaulten Kartoffeln für das Abendessen suchen. Mum wundert sich bestimmt schon, wo ich bleibe. 


Liebe Grüße
Lydia 

 
 


Liebe Lydia, 
die Welt ist kein dunkler Ort, kapiert? Da bin ich mir ziemlich sicher. Vielleicht ist es ja bei Euch in Turramurra dunkel, aber hier in den Penno Hills haben wir Fenster, die nach Norden zeigen, deshalb bekommen wir viel Sonne. Komm doch mal rüber, damit ich Dir die Sonne zeigen kann. Wenn Du mal bei mir vorbeikommen würdest, könnte ich Dir außerdem etwas von ausgesuchter Schönheit präsentieren: meine Videosammlung der besten Tore sämtlicher Weltmeisterschaften. Ich könnte Dir auch einen ganz bestimmten Tom-Waits-Song in meinem Zimmer vorspielen und Du könntest es Dir auf meinem Bett gemütlich machen und ich würde dir rechtzeitig Bescheid sagen, wenn eine bestimmte Liedzeile käme, die in Deine Seele kriechen und jeden Zentimeter Deiner Dunkelheit heilen würde. 


Und ich könnte Dir meinen kleinen Bruder Nathaniel vorstellen und Du könntest Dir seine süßen kleinen Zehen anschauen und Dich ein bisschen mit ihm unterhalten. »Dedede«, wird er nachdenklich sagen. »Ach wirklich?«, könntest Du ihm voller Interesse antworten. Wenn Du mir nur erlauben würdest, all diese Dinge zu tun, Lyd, würdest Du erkennen, dass die Welt ehrlich ist und kein bisschen voller verfaulter Kartoffeln. 


Liebe Grüße
Seb 

 
 


Lieber Seb,
ich kann mich gar nicht daran erinnern, Dir erzählt zu haben, dass ich in Turramurra wohne. Wir sind vor ein paar Jahren hierhergezogen und mein Vater wollte eigentlich, dass ich die Schule wechsle und an die Abbotsleigh High School oder die Loreto High gehe, aber ich wollte auf keinen Fall irgendwohin, wo Em und Cass nicht sind. Die Beispiele von Dingen, die Du schön findest, haben mir gut gefallen. Danke, Kumpel. Übrigens, ich muss mir eine neue Strafe für Paul Wilson ausdenken. Wenn ich ihm bloß zeigen könnte, was für ein mieses Schwein er ist, würde es mir bestimmt viel besser gehen. Aber unser Plan ist gescheitert. Willst Du wissen, was passiert ist? Wir haben uns gestern bei Em getroffen, um zusammen ein Referat für Geschichte zu schreiben, und Em benahm sich ganz merkwürdig. Mrs T. lag auf dem Sofa mit Gurkenscheiben auf den Augen – sie sagte, sie hätte diese Woche jeden Tag bis Mitternacht gearbeitet – und Em fing an, ihr von dieser Theorie von Cassies Mutter zu erzählen. Dass es kein Richtig oder Falsch gäbe, nur verschiedene Möglichkeiten, die Welt zu betrachten. Das Seltsame war, dass sie ihrer Mutter davon auf so feindselige Art und Weise erzählte, als wolle sie sie geradezu zum Widerspruch herausfordern. Mrs T. lag einfach nur da und hörte zu und sagte dann mit verständnisvoller Stimme: »Na ja, ich stimme ihr zwar grundsätzlich durchaus zu, aber vielleicht ist ihre Haltung ein bisschen zu postmodern für meinen Geschmack. Ich finde, dass es durchaus einige absolute Wahrheiten gibt.« »Was denn zum Beispiel?«, wollte Em wissen. »Na ja, ich denke, man sollte andere Menschen nicht verletzen und sich selbst auch nicht. Sicher wäre Patricia in diesem Punkt meiner Ansicht. Wenn man sich beispielsweise anschaut, wie bei manchen Völkern die Frauen behandelt werden, könnte man das ihrer Theorie nach einfach nur als kulturellen Unterschied interpretieren. Ich finde aber, wenn Frauen schlecht behandelt werden, ist das unrecht. Ganz einfach. Es ist unrecht.« »Oh, das ist doch lächerlich«, sagte Em. »Wie meinst du das?«, fragte ihre Mutter. »Na ja, es ist einfach unmöglich, absolute Wahrheiten zu vertreten. Man kann nicht einfach behaupten, man soll anderen Menschen nicht wehtun oder sich selbst, weil man sich manchmal eben wehtun muss, weil jemand anderem wehgetan wurde und man mit ihm befreundet ist, und sich selbst wehzutun ist vielleicht die einzige Möglichkeit, den Schmerz des Freundes zu lindern, und . . .« »Kannst du mir ein Beispiel für so einen Fall nennen?«, fragte Mrs T. Doch Em stampfte nur mit dem Fuß auf und rannte hoch in ihr Zimmer. Cass und ich folgten ihr und da zog sie gerade die Unterlagen für das Referat aus dem Regal, donnerte Bücher auf ihren Schreibtisch und trat mit dem Fuß ihre Kleider unters Bett. Dabei schimpfte sie die ganze Zeit vor sich hin und gab wütende »Tsss«-Laute von sich. Cass und ich schauten uns mit großen Augen an und befahlen ihr schließlich, uns zu sagen, was mit ihr los sei. Em fing zu weinen an und sagte, sie sei in Charlie verliebt. Sie sagte, sie habe versucht, es nicht zu beachten, weil sie wisse, dass Charlie Paul Wilson die Freundin ausspannen soll, aber sie würde ihn wirklich sehr, sehr mögen und könne einfach nicht damit aufhören. Wir hatten Cass gar nichts von unserem Racheplan erzählt. Als sie erriet, wovon Em sprach, schüttelte sie nur den Kopf und schlug die Hände über dem Kopf zusammen, genau wie ihre Großmutter es immer tut. Sie sagte, wir sollten Paul Wilson endlich vergessen und uns wieder um unser eigenes Leben kümmern. Sie sagte, sie würde ihn gerne leiden sehen, aber nicht, wenn Em deswegen leiden müsse. Und nicht, wenn es bedeutete, ihm die Freundin zu stehlen. Als sei seine Freundin kein Mensch, sondern eine Brieftasche. Das war ein guter Einwand, der mir ebenfalls hätte einfallen müssen. Ich stimmte zu, dass Em Charlie auf keinen Fall aufgeben dürfe, wenn sie ihn mochte. Jedenfalls hörte Em auf zu weinen, während Cass und ich sprachen, und fing anschließend wieder an, diesmal vor Glück, als sie uns beide umarmte. Wir kamen gar nicht dazu, unsere Hausaufgaben zu machen, weil wir den ganzen Abend lang zuhörten, wie Em all die Dinge aufzählte, die ihr an Charlie so gut gefielen. Eigentlich dürfte ich Dir das gar nicht erzählen, Seb. Em würde mich umbringen. Aber ich weiß, dass ich Dir vertrauen kann. Falls Dir zufällig ein anderer Racheplan einfällt, könntest Du ihn mir bitte mitteilen? Ich bin wieder etwas deprimiert, weil ich den Gedanken nicht ertragen kann, dass Paul Wilson einfach so durch die Gegend stolziert, als hätte er das Recht, einfach so herumzustolzieren. 
Wir sehen uns dann nächsten Samstag bei unserem Geheimauftrag in Balmoral. Hast Du immer noch Zeit? 



Lydia 
 
 


Liebe Lydia,
wirklich schade, dass der Racheplan nicht funktioniert hat. Aber ich denke, dass er sowieso zum Scheitern verurteilt war, weil ich den Eindruck habe, dass Charlie Emily ebenfalls mag. Außerdem glaube ich, dass Christina kurz davor ist, Paul von ganz alleine den Laufpass zu geben, von daher war es vielleicht Schicksal, dass alles so kam. Vielleicht solltet Ihr tun, was Cass gesagt hat, und die Sache einfach vergessen? Ich habe mir letztes Jahr eine Menge Gedanken über Rache gemacht, als ich beinahe von der Schule geflogen wäre und meiner Mutter das Herz gebrochen hätte. Hätte ich letztes Schuljahr noch ein Mal Mist gebaut, wäre ich geflogen. Dazu gehörten übrigens auch nicht bestandene Klassenarbeiten. Deswegen brauchte ich Deine Hilfe, um mich vor ein paar Klausuren zu drücken. Damit ich ein bisschen mehr Zeit zum Lernen hatte und keine Fünf schrieb. Noch mal vielen Dank dafür. Jedenfalls führte ich in dieser schwierigen Zeit viele Gespräche mit meiner Mutter über Gewalt und so. Meine Mutter ist eine ziemlich coole Frau, die versucht, mit mir in meiner Sprache zu kommunizieren, also in der Sprache des Fußballs. Das ist unheimlich nett von ihr, weil sie diese Sprache kaum beherrscht. Wenn sie sich manchmal mit Dad und mir ein Spiel anschaut, beugt sie sich ganz dicht zum Fernseher vor und versucht herauszufinden, was auf dem Spielfeld abgeht. Dad und ich schütteln dann immer den Kopf über sie. Aber nach ein paar Minuten sind ihr die Regeln wieder eingefallen und dann brüllt sie den Fernseher genauso laut an wie wir. Und sie fragt jedes Mal: »Welche Mannschaft verliert?«, und wenn wir es ihr sagen, feuert sie diese Mannschaft an. Also, letztes Trimester fuhr mich meine Mutter nach einem dieser Gespräche mit unserer Direktorin nach Hause und sie sagte: »Stell dir vor, du schaust dir ein Spiel von Manchester United an, bei dem die Spieler immer wieder den Ball über das ganze Spielfeld passen, nur um ihn, kurz bevor sie die Zone erreichen, wieder zu verlieren.« Die Zone – ich sagte Dir ja, meine Mum ist echt süß. »Nein«, erwiderte ich damals, »so was passiert Man U nicht. Die schießen immer ein Tor.« »Seb!«, sagte sie warnend. Also meinte ich: »O.k., gut. So was könnte natürlich mal passieren.« »Und du bist schon ganz aufgeregt und hüpfst herum und freust dich auf den Sieg?« »Ja«, sagte ich, um sie zufriedenzustellen. »Und es ist jedes Mal eine Riesenenttäuschung, wenn sie in der letzten Sekunde den Ball verlieren, weil du genau weißt, dass sie jetzt noch mal von vorne anfangen müssen.« »Mmhm.« »Also«, sagte sie, »genau so fühle ich mich manchmal, wenn ich meinen ältesten Sohn anschaue.« Sie meinte mich. Ich bin ihr ältester Sohn. »Ich sehe, wie er sich anstrengt und sich gute Noten erarbeitet und auf dem besten Weg zum Tor ist und dann, wenn er es fast geschafft hat, – bumm! – sitzt er bei der Direktorin, weil er sich wieder mal geprügelt hat. Und ich muss zur Schule fahren und sie überreden, ihn nicht aus der Mannschaft zu werfen.« Das brachte mich echt zum Nachdenken, und während ich so grübelte, fing sie an, über Fußballhooligans zu reden, und mir wurde klar, dass sie diesen Vortrag schon eine Weile geübt hatte. Sie sprach davon, wie diese Hooligans ein Spiel verderben können, weil sie überreagieren, wenn ihre Mannschaft verliert, und dass sie dann anfangen, andere Leute zu verletzen, und dass dabei manchmal sogar Menschen sterben. »Und Seb«, sagte sie, »du weißt doch, dass Fußball nur ein Spiel ist, oder?« Ich war ein bisschen entsetzt über diese Binsenweisheit, aber eigentlich hat sie recht. Selbst wenn man sich beschissen fühlt, wenn Man U verliert, und wie auf Ecstasy, wenn sie gewinnen, bleibt es doch nur ein Spiel. Ich weiß, hier geht es eigentlich um Cass und wie mies sich dieses Schwein ihr gegenüber verhalten hat, aber ist es die Sache wirklich wert, Dir selbst wehzutun oder Em, nur um sich an ihm zu rächen? Versuch doch mal, das Ganze etwas weniger emotional zu sehen, Lyd. Ich hoffe, mein Brief hilft Dir dabei. Ich kann es kaum erwarten, Dich Samstag zu treffen, falls ich nicht vor Ungeduld vorher sterbe. Das klingt allerdings auch eher emotional, was? 


Bis bald
Seb 

 
 


Hallo Seb,
Deine Mutter gefällt mir. Und ich bin froh, dass ich Dir helfen konnte, Deine Probezeit letztes Trimester zu überstehen. Aber war es wirklich klug von Dir, die Schule zu schwänzen, um die Aufgaben, die ich Dir gestellt habe, zu erledigen, zum Beispiel das Eisbärenschild durch das Kaufhaus zu tragen oder rote Bänder um Bäume zu wickeln? 


Gut, Du hast nicht ganz unrecht damit, dass man die Sache nüchtern betrachten sollte, aber ich finde nicht, dass das, was Paul 
Wilson Cass angetan hat, ein Spiel war. Ich finde, es war ernst, 
und ich finde immer noch, dass er bestraft werden sollte. 
Es ist Freitagnachmittag und Du wirst diesen Brief vermutlich 
erst am Montag bekommen. Ich sehe Dich dann morgen am 
Strand in Balmoral bei unserem Auftrag. 
Ich hoffe, es ist nicht zu kalt am Strand. Falls doch, könntest Du 
ja ein Iglu bauen. Nimm einfach Sand dafür. Und vergiss nicht 
den Wintergarten und den Kamin. 
Super. 
Danke. 



Bis morgen 

Lyd 


An: Lydia Jaackson-Oberman 




Geheimer Sondereinsatzbericht 


Agent: ALIAS (Alias Seb Mantegna) 



OPERATION: 
Operation BALMORAL STRAND 



Erteilt von Agentin Lydia 


ERGEBNIS: gescheitert. 


Agent Alias händigt hiermit seine Marke und seine Waffe aus und 
quittiert den Dienst. 



EINZELHEITEN DES SCHEITERNS: 
Agent Alias brachte die Bahnfahrt, die Fähre sowie den Verzehr 
einer Portion Fish and Chips erfolgreich hinter sich und er denkt, 
dass Lydias Botschaft folgendermaßen lautete: 



Halte nach Windsurfern, Wellenreitern und Walen Ausschau. 


Den nächsten Teil vollendete Agent Alias jedoch nicht wie befohlen. Statt sich wie ein Fremder zu benehmen, ging Agent Alias 
über den Strand zu Agentin Lydia, setzte sich neben sie und 
küsste sie. Das Küssen dauerte etwa eine halbe Stunde lang, bis 
es am Strand zu kalt war, und wurde dann auf der Heimfahrt im 
Zug fortgesetzt, bis wir einschliefen und Hornsby Station verpassten. Agentin Lydia schien es sehr zu gefallen, dennoch übernehme ich die volle Verantwortung für diesen Fehlschlag. 



ERKLÄRUNG FÜR VERSAGEN: 
Haben Sie gesehen, wie Agentin Lydia aussieht? Haben Sie je 
zwei Meter von ihr entfernt an einem Strand gesessen und sahen, wie sie wegen der Kälte die Arme um ihre Knie schlang? 
Wenn ja, ist jede weitere Erklärung überflüssig. 



FRAGE: 
Lyd, muss ich mir wirklich einen neuen Auftrag ausdenken, bevor ich Dich wieder berühren darf? 


 
 

Hallo Seb,

Du kannst Deine Marke und Deine Waffe behalten. Ich bin mit 
Deinem Vorgehen einverstanden. Es hat mir wirklich gut gefallen. Ich werde beim Boss ein gutes Wort für Dich einlegen. 
Aber willst Du nicht weiterspielen? 



Lyd 

 
 


Liebe Lydia,
ich will nicht weiterspielen, ich will Dich sehen. 
Eine Menge Zeit ist vergangen, seitdem wir angefangen haben, 
uns zu schreiben, und ich habe das Gefühl, dass ich schon viel 
über Dich weiß. Gleichzeitig gibt es eine Menge, von dem ich keine Ahnung habe. Und das verwirrt mich, Lyd. Beispiel: Ich weiß nicht, was Du magst und was Du nicht magst. Vielleicht hast Du sogar einen Freund. Wenn das so ist, dann betrügst Du ihn übrigens gerade, weil Du so viel Zeit in meinem Kopf verbringst. Und ich denke mal, das Herumknutschen in Balmoral war technisch gesehen auch betrügen. An Deiner Stelle würde ich meinem Freund jedenfalls nichts davon erzählen. 


Dein Seb 

 
 


Lieber Seb,

also gut, ich werde Dir sagen, was ich mag und was ich nicht mag. 
Ich mag keine Rosinen im Kuchen, vor allem nicht in einem Kuchen, der so aussieht, als würde er keine Rosinen enthalten. Ich 
hasse es, morgens aufzustehen, vor allem, wenn es kalt ist, und 
ich mag keine Strumpfhosen, Schuhe, Schnürsenkel, Schuhcreme, Haarbänder, Haartrockner und Bahnausweise. 
Ich mag Socken, Stifte, Nagellack, Krimis und Agentenfilme. 
Ich mag Zwergpinguine, Wale, Huskys und Pelikane. Ich mag es, 
nach vierblättrigen Kleeblättern und Muscheln zu suchen. Und 
am Nachthimmel nach dem Weihnachtsmann und seinem Schlitten Ausschau zu halten. Dafür konnte ich den Osterhasen noch 
nie leiden. 
Ich habe noch Jahre, nachdem ich erfahren hatte, dass es ihn 
nicht gibt, an den Weihnachtsmann geglaubt. 
Ich mag Bacardi Breezers, Kahlua und Milch, Sangria und Tequila. 
Und ich hätte gerne ein Eidechsentattoo am Knöchel. 
Und jetzt werde ich Dir ein paar Sachen aufzählen, die mir am 
letzten Wochenende gefallen haben. 



Mir gefiel, wie Du mich die gesamte Fahrt nach Balmoral über kein einziges Mal angeschaut hast. Aber die ganze Zeit hatte ich das Gefühl, als würdest Du versuchen, mich aus den Augenwinkeln zu beobachten. Mir gefiel, wie Du Fish and Chips und eine Cola bestellt hast und dabei die Spezialfischsoße abgelehnt hast und wie Du dann in letzter Minute »Ähem« gesagt und die Soße doch genommen hast. Das Mädchen an der Kasse lächelte Dich an, als Du »Ähem« sagtest, aber das ist Dir nicht aufgefallen, weil Du gerade Deinen Geldbeutel aus der Tasche gezogen hast. Mir gefiel, wie dieser Windsurfer auf dem kalten grauen Meer unterwegs war und wie er geduldig im Wasser wartete, als er reingefallen war, bis der Wind ihn mit dem Segel wieder hochzog. Mir gefiel, wie Du Deinen Fisch und die Pommes frites gegessen und dabei mit einem breiten Lächeln im Gesicht über das Wasser geschaut hast, als hättest Du es aufgegeben, Dein Lächeln zu verbergen. Mir gefiel, wie Du das Lächeln mit Deiner Serviette weggewischt, Dir die Hände abgeputzt und Zeichenblock und Stift hervorgeholt hast und wie Du dann zu zeichnen anfingst, ohne Dich einmal zu mir umzudrehen. Mir gefiel, dass Du so getan hast, als würdest Du den Surfer oder das Meer zeichnen, indem Du stirnrunzelnd in die Ferne starrtest. Besonders gut gefiel mir, wie Du dann ein wenig zur Seite gerückt bist, sodass ich sehen konnte, was Du gezeichnet hast, und dass es in Wirklichkeit ein Porträt von mir war, und mir gefiel Dein Lächeln, als Du meinen erstaunten Ausruf gehört hast. Und mir gefiel die Nachricht, die unten in der Ecke des Blatts stand: Da drüben am Horizont schwimmt ein Wal. Siehst Du die Fontäne? Ich glaube ja nicht, dass da wirklich ein Wal war. Aber vielleicht doch. 


Sehr gut gefiel mir, wie Du das Bild beiseitegelegt hast, zu mir rübergerutscht kamst und mich geküsst hast. Mir gefiel, wie hastig Du das gemacht hast, als wäre es irgendwie unvermeidlich. 


Im Moment habe ich keinen Freund. Hätte ich einen, hätte ich Dir nicht erlaubt, mich zu küssen, Seb. Ich glaube, ich möchte gar keinen Freund. Ich hatte schon drei Freunde hier an der Schule und es hat nie funktioniert. Ich hatte immer das Gefühl, als würde ich verschwinden; ich hatte immer das Gefühl, als sei es nur etwas Körperliches; als würden sie mich nie hören, wenn ich spreche. Letztes Jahr war ich drei Monate lang mit einem Typen namens Sergio zusammen. Ich fand ihn unglaublich sexy. Er hatte eine Brandnarbe in seinem Gesicht und überall, wo wir hingingen, starrten die Leute ihn deswegen an. Er sagte, das würde ihm gefallen, aber ich war immer total wütend auf diese Idioten. Sergio nannte mich »sein Mädchen mit den zornigen Augen« und je öfter er das sagte, desto zorniger wurde ich. Am Ende machte ich mit ihm Schluss, weil ich mich andauernd in dieses zornige Mädchen verwandelte – als wüsste ich, dass ihm gerade das an mir gefiel. Ich konnte gar nicht mehr lächeln und albern sein; dabei bin ich das auch gerne. Außerdem fand ich, dass dieses »Mädchen mit den zornigen Augen« so klang, als würde er von einem Pferd sprechen. Verstehst du, wenn ich einen Freund habe, fange ich immer an, mich wie jemand zu verhalten, der ich eigentlich nicht bin. Deswegen möchte ich Dir lieber schreiben, ja? Und mich vielleicht ab und zu mit Dir treffen, wenn unsere Briefe es erlauben. Nur so kann ich mir selbst treu bleiben. 


Deine Lydia 

 
 


Lydia,
dass dieser Sergio unglaublich sexy ist, will ich eigentlich gar 
nicht hören. Aber gut, danke für die Info. 
Verwandelst Du Dich wirklich in einen anderen Menschen, wenn 
Du mit einem Jungen zusammen bist? Es fällt mir schwer, das zu 
verstehen, weil Du mir wie eine ziemlich starke Persönlichkeit 
vorkommst. 
Außerdem, findest Du wirklich, Du bist »Du selbst« in Deinen 
Briefen? Ich kann mich noch gut an Deinen ersten Brief erinnern, 
in dem Du geschrieben hast, Du seist ein Fisch und Deine Mutter 
ein Flipperautomat. 
Ich habe keine Lust, ständig nur diesen Stift zu halten. Ich würde 
viel lieber Deine Hand halten. 
Kann ich Dich mal anrufen? 



Dein Seb 

 

 

Hallo Seb,
wenn wir uns nicht schreiben – wenn wir uns nur küssen und 
    so –, warum muss es dann ausgerechnet ich sein? Warum kann 
      es nicht irgendein anderes Mädchen sein? 
      


Lyd 

 

 

Lyd, 
  

  was Du schreibst, ist echt Blödsinn. 
    Ich liebe Deine Briefe und ich möchte auch, dass Du mir weiterhin schreibst, wenn Du Lust hast. Aber ein Mädchen aus Tinte 
      und Papier kann man nicht küssen. Lass uns was zusammen unternehmen. Lass uns telefonieren. 
        Du musst begreifen, dass Jungs nicht schreiben – Mädchen 
          schreiben, Jungs nicht. 
          


Seb 

 
 


Hallo Seb,
soso, Jungs schreiben nicht? Und was ist mit William Shakespeare, Charles Dickens usw.? Meinem Gefühl nach waren das alles auch Jungs. Warte mal, jetzt verstehe ich, was Du meinst: Jungs schreiben nicht, außer sie können damit beweisen, dass sie besser sind als Mädchen. Willst Du das damit sagen? Kannst Du mir bitte was verraten? Hast Du ein Foto von mir gesehen, bevor wir uns getroffen haben? Hast Du mich im Blue Danish Café deshalb sofort erkannt? 


Lyd 

 
 


Lydia,
wieso fragst Du dauernd danach? Ich habe bei dem Auftrag nicht 
geschummelt, Lyd. 
Aber gestern habe ich Deine Telefonnummer nachgeschlagen. 
Vielleicht rufe ich Dich heute Abend mal an. Hast Du Lust, am 
Wochenende kicken zu gehen? Dieser Brief gibt uns die Erlaubnis dazu. 



Dein Seb 

 

 

Seb, 

Em hat mir gestern erzählt, Du hättest mit Charlie ein Foto von mir in einer Zeitschrift gefunden, nachdem Du letztes Trimester meinen Brief bekommen hast. Also hast Du doch gewusst, wie ich aussehe, bevor Du mich getroffen hast. Und Du hast mich jedes Mal angelogen, wenn ich Dich danach gefragt habe. Ich dachte, ich sollte Dir noch eine letzte Chance geben, mir die Wahrheit zu sagen. Aber Du hast mich wieder belogen. 
Ich denke, ich weiß jetzt, was für ein Typ Junge Du bist – so einer, der sich nur für das Aussehen eines Mädchens interessiert. 
Und nicht dafür, was es sagt. 



Lydia 

 
 


Liebe Lydia, 
o.k., schon kapiert, worauf Du hinauswillst. Ich hab’s kapiert: Du hasst Lügen und Du denkst, die Welt ist schlecht wie eine verfaulte Kartoffel, und jetzt denkst Du, ich gehöre auch zu den Bösen. Ich verstehe, dass Du so denken musst. Aber bitte, Lydia, Du liegst völlig falsch. Ich gehöre nicht zu den Bösen – alles andere, was ich Dir geschrieben habe, stimmt. Du warst diejenige, die die Wette, wer den anderen zuerst erkennt, vorgeschlagen hat – wieso hätte ich da meinen Vorteil nicht ausnutzen sollen? Und dann habe ich Dir nichts davon gesagt, weil ich nicht wollte, dass Du sauer auf mich bist. Aber Du kannst mir glauben, das sollte doch nur Spaß sein. Ich will Dich ja nicht beleidigen, aber Du sagst auch nicht immer die Wahrheit! Du erzählst, wie sich Deine Eltern in der Frühstückspyramide streiten, und dann erfährt man beiläufig, dass Dein Vater Dein Zimmer hat streichen lassen und Deine Mum mit Dir zusammen gemütlich Kuchen futtert und Dich durch die Gegend kutschiert. (Und mittlerweile habe ich dreimal mit Deiner Mutter gesprochen, als ich versucht habe, Dich anzurufen, und sie klingt sehr nett.) Überhaupt, warum hat Emily Dir davon erzählt? Mädchen reden viel zu viel. Warum können sie nicht einfach mal die Klappe halten? 


Dein Seb 

 
 


Seb,
klar, Du hast recht, es ist alles Emilys Schuld. Weil sie immer so 
viel reden muss. 
Nur zu Deiner Information: Sie hat schon vor ein paar Wochen 
davon erfahren und es mir nur deshalb doch noch erzählt, weil 
sie ein gebrochenes Herz hat und nicht mehr klar denken kann. 
Und wage ja nicht anzudeuten, ich sei ebenso verlogen wie Du. 
Ich erzähle vielleicht dramatische Geschichten über meine Eltern, die ein klein wenig übertrieben sind, aber das ist dichterische Freiheit. Du dagegen hast mich angelogen. 



Lydia 

 
 


Lyd,
dichterische Freiheit? Die habe ich auch! Als Maler besitze ich sämtliche künstlerische Freiheiten der Welt, also auch die dichterische! Das heißt, ich darf genauso übertreiben wie Du! Komm schon, Lyd. Vergiss die Sache. Du bist so versessen auf Deine ständigen Spiele, dass Du ganz vergessen hast, wie das echte Leben ist. Sei doch wieder vernünftig. 


Dein Seb 

 
 


Seb,
was meine »Spiele« betrifft, dürfte ich Dich vielleicht daran erinnern, dass Du derjenige warst, der damit angefangen hat? Vielleicht erinnerst Du Dich noch an das letzte Trimester, als ich Dir beweisen musste, dass man mir vertrauen kann, indem ich Deine Tests bestand? Was bedeutete, krumme Dinger zu drehen, um Dich vor Klassenarbeiten zu retten? Ich finde, wir sollten uns nicht mehr schreiben. 


Lydia 

 
 


Lydia,
bitte unterschreib doch nicht ständig mit »Lydia«! Was ist nur mit Lyd passiert? Und BITTE HÖR NICHT AUF zu schreiben. Es tut mir LEID, LEID, LEID. Charlie hat erzählt, er und Em hätten keinen Kontakt mehr; das heißt, ich kann ihn nicht mal bitten, dafür zu sorgen, dass sie ein gutes Wort für mich einlegt. Irgendwie bricht gerade alles auseinander. Bist Du sauer auf mich, weil ich ständig bei Dir anrufe? Ich höre auf damit, wenn Du versprichst, mir wieder zu schreiben. Ich schreibe zehnseitige Briefe, wenn Du das willst. Ich erfülle sämtliche Aufträge, die Dir einfallen. Ich tue alles, was Du willst. Ich möchte nur endlich Dein Gesicht wieder berühren. Ich möchte sehen, wie Du den Queue einkreidest und konzentriert auf den Billardtisch starrst. 


Dein Seb 

 
 


Lyd,
ich ertrage Dein Schweigen nicht. Was kann ich tun, um es wiedergutzumachen? 


 

 


Lieber Seb,

nichts. 



Mit freundlichen Grüßen, 

Lydia Jaackson-Oberman 






Wintertrimester

Cassie

[image: ]

[image: ]


Donnerstag, halb fünf Uhr morgens, Halbmond am Nachthimmel 


Hallo, liebes Tagebuch, Du hast mich sicher schon vermisst. Bestimmt sollte man eigentlich viel öfter in sein Tagebuch schreiben, zum Beispiel täglich. Nicht nur dann, wenn man nicht schlafen kann. Und eigentlich sollte man vermutlich davon erzählen, was im Leben gerade so los ist und wie das Wetter war und in wen man verknallt ist und wie viele Pickel man im Gesicht hat usw. usw., aber weißt Du, was ich denke? Ich denke, das sind einfach nur: Worte Worte Worte 


Also warum schreibst Du sie nicht selbst? 


Freitag, halb acht Uhr morgens, wolkig 


Ich frage mich, ob unsere Therapeutin Claire weiß, dass ich verrückt bin. Vermutlich bringen Mums falsche juristische Ratschläge sie so durcheinander, dass es ihr gar nicht auffällt. Lyd und Em sind momentan auch sehr durcheinander, weil sie unbedingt Rache an dem wildfremden Briefeschreiber nehmen wollen, obwohl ich ihnen dauernd sage, sie sollen es lassen. Sie wissen mittlerweile sogar, wer er ist. Lydia hat ihn ausfindig gemacht. Mithilfe des Glitters, den ich in den Umschlag getan habe. Ich will seinen Namen gar nicht wissen. Aber weißt Du was? Ich habe heimlich in den Briefkasten in der Schule geschaut, falls Matthew Dunlop (oder wie auch immer er heißt) auf meinen Glitterbrief geantwortet hat. Was er natürlich nicht tat. 


Mittwoch, am Abend, Regen 


Es ist kalt draußen, aber wir haben zum Glück Gasheizung. Ein kleiner Gasofen reicht aus, die Werkstatt mollig warm zu bekommen. Hier ist mein Versuch, wie eine ganz normale Schülerin Tagebuch zu schreiben: Also, Du wirst es nicht glauben, liebes Tagebuch, aber Mr Pappo ist in den letzten drei Tagen zu keiner einzigen Unterrichtsstunde erschienen. Die Schüler versuchen, das zu vertuschen, damit die Schulleitung keinen Aushilfslehrer schickt. Mrs Lawrence hat sich das Schlüsselbein gebrochen, als sie auf ihrem Schreibtisch einen Tanzschritt ausprobieren wollte! Damien Carrol und Helena Wong haben sich Mittwoch getrennt, weil Damien mehr Zeit für sich brauchte, am Donnerstag kamen sie wieder zusammen und heute Vormittag haben sie sich wieder getrennt, weil Helena nicht weiß, ob sie wirklich mit ihm zusammen sein will. Außerdem ist während der Geschichtsstunde ein Vogel ins Klassenzimmer geflogen, aber das interessiert Dich bestimmt nicht. 


Später am Mittwoch, immer noch abends 


Manchmal dringen winzige Verrücktheitsfetzen an die Oberfläche meiner Seele. Zum Beispiel werde ich süchtig danach, einem Jungen zu schreiben, der mich absolut nicht ausstehen kann. Außerdem vergesse ich vieles: Ich vergesse, meine Hausaufgaben zu machen oder meine Verabredungen mit meinen Freundinnen oder einen Satz zu beenden, wenn ich rede. Ich gehe ins Bad, um mir die Zähne zu putzen, schaffe es aber nicht mal, Zahnpasta auf meine Zahnbürste zu tun. Stattdessen starre ich eine halbe Stunde lang auf meine Fingernägel und komme dann wieder raus. Einmal bin ich sogar ohne Strümpfe in die Schule gegangen. Nur mit Schuhen an. Ich tat dann so, als sei es Absicht. 


Freitag, nachmittags, blauer Himmel 


Heute haben sich Em und Lyd wegen einer Geschichte gestritten, die Lyd für Englisch geschrieben hat. Mr Botherit las sie der Klasse vor und am Ende weinten so gut wie alle, weil sämtliche Figuren starben. Das macht Lyd immer so. In der Mittagspause sagte Em, Lydia hätte die beiden Hauptfiguren heiraten und in eine Villa am Meer ziehen lassen sollen. Aber Lydia meinte, das wäre unehrlich, weil sie sich spätestens nach einer Woche wieder scheiden lassen würden. Und das Haus würde kurz danach von einer Sturmflut weggespült werden. Em sagte, Lydia müsse einfach nur weiterschreiben, bis sich ihre Figuren wieder ineinander verliebten und sich zusammen eine Hütte in den Bergen bauten. Lyd sagte, das sei unmöglich, weil der Mann tot sei, in der Sturmflut ertrunken, und die Frau mittellos zurückgelassen habe usw. usw. usw. Claire kann das Wort »tot« nicht aussprechen. 


Sie sagt immer, wir hätten Dad verloren, was ich dumm finde, weil, wenn man etwas verliert, kann man es gewöhnlich wiederfinden, wenn man sich nur Mühe gibt und bei allen Fundbüros und Taxiunternehmen anruft. Es sei denn, jemand hat es gestohlen, aber dann hat man es nicht wirklich verloren. 


Sonntag, etwa um die Mittagszeit, etwas Sonne 


Manchmal, wenn Claire das Wort »verloren« verwendet, kommt es mir so vor, als wolle sie darauf hinweisen, dass wir uns nicht genug Mühe gegeben hätten. Als meine sie, wenn wir noch eine weitere Kräutermedizin versucht oder nur noch Zucchini gegessen hätten, hätten wir vielleicht ein Heilmittel für Dad finden können. Ich glaube das nicht wirklich. Und ich glaube eigentlich auch nicht wirklich, dass ich verrückt bin. Ich weiß, dass es normal ist, Sachen zu vergessen und abwesend zu sein. Das nennt man einfach nur: TRAUER. Und ich weiß definitiv, dass Dads Tod nicht unsere Schuld ist, und ich weiß, dass Claire das bestimmt nicht sagen will. Aber es ist viel leichter, verrückt oder wütend zu sein als weiterzuleben. 


Dienstag, leiser Regen 


Stell Dir vor, mein Dad wäre jetzt gerade unten in der Küche und würde zu mir hochrufen, ich soll zum Frühstück kommen. Hallo Tagebuch, es ist zwei Uhr morgens und weißt Du was? Das wäre wirklich eine seltsame Zeit zum Frühstücken. Willst Du noch was wissen? Ich hasse mich. Weil ich Lydia und Emily die ganze Zeit anlüge. Sie sind so lieb zu mir; zum Beispiel kamen sie neulich zum Abendessen zu uns und sind ganz lange geblieben und haben sich mit mir unterhalten, obwohl meine Mutter sie bestimmt zu Tode gelangweilt hat mit ihrem Vortrag über das Leben und ihre berufliche Zukunft und so. 


Und dabei wissen sie nicht mal, dass die ganze Sache mit Matthew Dunlop allein meine Schuld war. Weil ich ihm trotz allem immer wieder geschrieben habe. Also gut, überlegen wir mal, was ein NORMALER Mensch getan hätte, nachdem er diesen ersten Brief von Matthew Dunlop bekommen hätte. Ein normaler Mensch hätte gesagt: »Himmel, diese Brooker-Typen sind echte Psychopathen«, und den Brief einfach weggeworfen. Also, was habe ich mir nur dabei gedacht, Tagebuch? Jeden Tag versuche ich, mich zu überwinden, Lydia die Wahrheit zu sagen, und jedes Mal schaffe ich es wieder nicht, weil ich nicht will, dass sie weiß, dass ich verrückt bin. 


Dienstag nach der Schule, beim Spekulatiusknabbern 


Wenn ich hier in Dads Werkstatt sitze und schreibe, habe ich das Gefühl, ich sollte eigentlich nur von meinem Vater erzählen. Es ist wie damals, als ich wieder zur Schule ging und es mir seltsam vorkam, dass jemand über etwas anderes sprechen konnte als über meinen Dad. Zum Beispiel wollte ich in Englisch nicht über Miles Franklins My Brilliant Career diskutieren, sondern über die Lieblingsbücher meines Vaters. Und mich zusammen mit den anderen darüber aufregen, wie unfair es war, dass die Leukämie nach vier Jahren wieder zurückkehrte. Die Ärzte hatten gesagt, wenn der Krebs länger als fünf Jahre wegbliebe, würde er vermutlich nie mehr wiederkommen. Aber er hat es gerade noch geschafft, bevor die Frist ablief. Dann, nach einer Weile, wollte ich in der Schule gar nicht mehr über Dad sprechen. Ich wollte alle Gedanken an ihn in meinem Zimmer einsperren und in dieser Werkstatt, weil ich dachte, ich würde es nicht schaffen, sie nach draußen zu tragen. Weißt Du noch, wie Dad sich manchmal schlecht fühlte und sich 


auf das Sofa da drüben legte und ich ihm etwas vorlas? Seine 
Lieblingsbücher waren Roald Dahls Unglaubliche Geschichten. 
Wenn etwas mit Sex darin vorkam, sagte er immer, ich solle weiterlesen, aber mir dabei die Ohren zuhalten. 
Hey, rate mal, ich habe gerade aus dem Fenster geschaut und Lydia steht vor der Tür. 



Mittwoch, früher Morgen, Raureif auf dem RasenMir ist aufgefallen, dass es in Filmen immer nur einen Grund für 
alles gibt. Zum Beispiel stellt sich heraus, dass der Typ ein Mörder ist, weil seine Mutter ihn damals zwang, einen rosa Hut in 
die Schule anzuziehen und er deshalb von allen Kindern gehänselt wurde. 
Das ist es: Wumm! Und er ist ein Mörder. 
Es wäre schön, wenn es so einfach wäre. 
Oder vielleicht auch nicht – denn dann gäbe es zu viele Mörder! 
Jedenfalls, liebes Tagebuch, als ich das letzte Mal mit Dir gesprochen habe, war es gestern Nachmittag und Lydia stand vor meiner Tür. 
Und weißt Du, was passiert ist? Ich erzählte ihr, dass das mit 
Matthew Dunlop ganz allein meine Schuld gewesen sei. Dass ich 
ihm immer wieder geschrieben habe, obwohl er drohte, mir die 
Finger zu brechen. 
Sie blinzelte einmal, als ich ihr das erzählte, und sagte dann: »Ich 
frage mich, warum du wohl zurückgeschrieben hast.« 
Sie sagte das so, als wäre es keine Frage, die ich beantworten 
müsste, sondern ein rätselhafter Vorfall in einem Film, den wir 
gerade gesehen hatten. Als könnten wir dieses Rätsel lösen, 
wenn wir nur lange genug darüber redeten. 
Doch wir fanden keine Erklärung. 
Ich fragte: »Glaubst du, ich bin verrückt?« 
Sie sah mich an und sagte: »Hmm.« 


 

 

 

	
An: 
	
Cassie 

	
Von: 
	
Emily 

	
Subject: 
	
Ist Cassie verrückt?! 



Liebe Cassie, gut! Lydia hat mir den Geheimauftrag erteilt, Dir in einer E-Mail zu erklären, dass Du nicht verrückt bist. Sie hat sich selbst die gleiche Aufgabe gestellt; Du wirst also auch von ihr eine Mail bekommen. Ihre Aufträge haben sich in letzter Zeit sehr verändert, was? Es gibt fast keinen Ladendiebstahl mehr oder Telefonstreiche oder gemeinsames Kuchenbacken. Stattdessen geht es fast immer darum, Sachen aufzuschreiben, und ich muss sagen, ich bin ein ganz anderer Mensch, wenn ich Sachen aufschreibe. Deshalb finde ich das ziemlich interessant. Du bist nicht verrückt, Cassie. Dazu braucht es keine Erklärung. Aber Du bist verwirrt, was die Gründe betrifft, warum Du weiter an Matthew Dunlop geschrieben hast, obwohl er merkwürdige und ziemlich absurde Drohungen von sich gab? Und Du hast das vor uns geheim gehalten, weil Du dachtest, wir wären bestürzt darüber? Also! Cassie, nein! Ich bin nicht bestürzt. Ich neige lediglich verständnisvoll den Kopf zur Seite. Und ich bin froh, dass Du Lydia die Erlaubnis gegeben hast, mir die Geschichte zu erzählen. Denn für mich ist die Sache glasklar. Ich werde es Dir erklären: Ich glaube, Du hast nach einem Weg gesucht, Dir selbst wehzutun. Weil Du es vielleicht nicht wahrhaben willst, wie schlecht es Dir noch geht, obwohl Dein Vater schon seit einem Jahr tot ist. Weißt Du noch, wie Du Dich früher dauernd verletzt hast, Cass? Aber das war, weil Du so sportlich bist. Und weißt Du noch, wie Du mal in Eurem Wohnzimmer Hochsprung üben wolltest und über das Bücherregal gesprungen bist und wie dabei eine große, schwere Vase umfiel und genau auf Deinem Zeh landete? Lyd und ich stöhnten vor Entsetzen, aber Du hast einfach nur auf den blutigen, zerquetschten Zeh geschaut und in echtem Cass-Stil gesagt: »Interessant.« 


Dann bin ich wohl ohnmächtig geworden, deshalb weiß ich nicht, was danach passierte. Es ist meine Überzeugung, dass Du, indem Du einem Jungen geschrieben hast, der grausam zu Dir war, nach einer Verletzung gesucht hast, die Dich von dem Schmerz in Deinem Herzen ablenken würde. Das ist meine Theorie. Mein Rat für die Zukunft ist folgender: Wenn Du jemanden brauchst, der grausam zu Dir ist, dann komm doch einfach zu Lydia und mir. Wir werden gerne grausam zu Dir sein. Ein letzter Gedanke für die Mail und dann muss ich los und eine Klausur schreiben. Auch wenn Du es vielleicht nicht weißt, Cassie, JEDER mag Dich. Du bist sehr beliebt hier an der Schule, wie alle dünnen Mädchen, die gut in Sport sind (Laufen, Hochsprung, Basketball usw.) und die keinen einzigen Tropfen Blut in sich haben. Mit »Blut« meinte ich eigentlich »böses Blut«. Aber das ist nicht der einzige Grund, Cass. Du bist auch deswegen so beliebt, weil Du den anderen immer freundlich und interessiert zuhörst und wegen Deines trockenen und/oder musikalischen Humors. Der Punkt ist der, Paul Wilson hätte das Sakrileg haben können, mit Dir befreundet zu sein. Wenn er Dir nur eine Chance gegeben hätte. Wenn jemand verrückt ist, Cass, dann ist es Paul Wilson. Er, meine Liebe, ist ein echter Psychopath. Viele liebe Grüße 


Emily 

 

 


An: Cassie 

Von: Lydia 

Subject: Verrückte Cassie 


Liebe Cassie, 
ich denke gerade über die Frage nach, warum Du Dich entschieden 
hast, jemandem Briefe zu schreiben, der von Rechts wegen in die geschlossene Abteilung eines Irrenhauses gehört. 



Ich denke, dass es vielleicht so etwas wie ein Machtspiel war. Ähnlich wie bei dieser Therapeutin, Claire, die Dir sagte, was Du tun sollst. Du wusstest, dass es bescheuert ist, was sie wollte, und indem Du es trotzdem gemacht hast, hast Du auf sonderbare Art und Weise die Oberhand behalten. Wie man es als kleines Kind macht, wenn die Mutter einen zwingt, Gemüse zu essen, obwohl man es nicht ausstehen kann, und man ganz schnell ganz viel davon in sich hineinschlingt, bis man sich übergeben muss. Das zeigt nur, dass Du eine interessante und starke Persönlichkeit besitzt, Cass. Es zeigt nicht, dass Du verrückt bist. Jedenfalls, das ist meine Theorie und Du kannst sie mir glauben oder nicht, aber denk daran, dass ich ein Genie bin und mit ziemlicher Sicherheit recht habe. Viele liebe Grüße 


Lyd 

 

Freitag, Mitternacht, Vollmond mit einem kleinen Riss in der Ecke 


Ich glaube, es war, weil ich Angst vor ihm hatte. Das ergibt keinen Sinn, ich weiß. Ich werde es erklären. Also, niemand weiß, wodurch Leukämie tatsächlich ausgelöst wird. Man denkt, dass es verschiedene Faktoren gibt, die dabei eine Rolle spielen, wie Rauchen oder Strahlenbelastung oder sogar einige Methoden der Krebsbehandlung (wie toll!). Aber auf meinen Vater trafen diese Faktoren alle nicht zu. Deshalb kam er auf die Idee, es könnte daran liegen, dass er häufig sehr nervös war – sein ganzes Leben lang hatte er vor vielen gesellschaftlichen und beruflichen Situationen Angst gehabt. Er sagte, er wette, all diese Angst hätte sich in ihm zusammengeballt und ihn krank gemacht. Einmal, als er darüber sprach, sagte er zu mir: »Du wirst dich doch niemals vor etwas fürchten, Cassie, oder?« Und ich sagte, nein, würde ich nicht. Am Anfang dieses Schuljahrs suchten sie nach Freiwilligen für das Frühlingskonzert. Als ich den Anschlag am Schwarzen Brett sah, dachte ich daran, wie toll es wäre, wenn ich es schaffen könnte, auf einer Bühne zu singen und eines Tages vielleicht sogar Sängerin zu werden. Aber dann sagte ich zu mir: »Ja, klar«, und ging weiter. Weil ich immer schon viel zu viel Angst gehabt hatte, um vor Publikum zu singen. Und dann PLÖTZLICH fiel mir dieses Gespräch mit meinem Vater ein – wie er mir gesagt hatte, ich dürfe niemals Angst haben, und wie ich ihm das versprochen hatte, wie einen Schwur. Ich beschloss, mich auf jeden Fall freiwillig für das Konzert zu melden. Es wäre wie eine Botschaft an meinen Vater, weil ich tat, was er sich gewünscht hatte, und ein gute Gelegenheit noch dazu, weil er mich immer gerne singen gehört hatte. Aber rate mal, wessen Hand sich nicht rührte, als sie nach Freiwilligen fragten. Ich behielt sie einfach unten in meinem Schoß. Während mein Herz wie verrückt klopfte. Allein die Vorstellung, die Hand zu heben, jagte mir eine Riesenangst ein. Meine Hand jagte mir Angst ein, wenn ich sie nur ansah. Ich hasste mich dafür. Ich hasse mich immer noch dafür. Danach wurde ich immer deprimierter, weil ich mir so wünschte, ich hätte die Hand gehoben. Ich dachte, was für ein hoffnungsloser Fall ich doch sei und dass ich meinen Dad irgendwie im Stich gelassen hätte, weil ich in Wirklichkeit die ganze Zeit Angst habe, zum Beispiel Angst vor der Nacht, jetzt, wo nur noch Mum und ich hier leben. Ständig meine ich, einen Einbrecher zu hören. Neulich verbrachte ich den ganzen Nachmittag damit, zusätzliche Riegel an alle Türen zu schrauben. 


Das ist eine lange Geschichte, ich weiß, aber ich bin gleich fertig. 
Das Ende geht so: Als dieser Typ von der Brookfield seinen ersten unheimlichen Drohbrief schrieb, hatte ich echt Angst. Ich 
fürchte mich sowieso immer ein bisschen vor diesen Brookfield-
Kids und dieser Typ klang wie ein Irrer. 
Also dachte ich, o.k., jetzt reicht’s mit dem ständigen Angsthaben. 
Und schrieb zurück. 
Die ganze Zeit über dachte ich, dass es mit der Angst nun ein Ende haben würde, und schrieb ihm deshalb immer wieder, egal 
was er sagte. Fast schien es, je unheimlicher er wurde, desto besser war es für mich, und jedes Mal, wenn er versuchte, mich dazu 
zu bringen, ihn in Ruhe zu lassen, dachte ich, fast wütend: »O.k., 
Dad, willst du mal sehen, wie mutig und furchtlos ich sein kann?« 
Ich schrieb einfach weiter und klang vermutlich wirklich wie eine 
Verrückte. 



Tja, das ist meine lange Theorie darüber, warum ich ihm schrieb. 
Ich weiß nicht. 
Vermutlich gibt es viele verschiedene Gründe, warum ich das tat. 
Vermutlich gibt es viele verschiedene Gründe, warum mein Vater 
krank wurde. Nicht nur deshalb, weil er sich manchmal fürchtete. 



Sonntag, nachts 


Heute waren wir im Studio von Lyds Mutter, weil sie uns eingeladen hatte, uns mal richtig toll schminken zu lassen. Wir sagten ihr natürlich nicht, dass wir ständig ohne sie dort herumlungern. Es gibt keinen Grund, warum sie das wissen sollte. Seltsam zu denken, dass Mrs Jaackson früher mal ein berühmter Star war und dass sie jetzt nur noch lange Satingewänder trägt und viel Lippenstift. Die meiste Zeit wirkt sie irgendwie abwesend. Lyd sagt, es sei entweder Altersdemenz oder Alkoholismus, aber ich denke, sie ist einfach nur verträumt. Jedenfalls, während Mrs Jaackson uns schminkte, diskutierten wir darüber, ob wir tatsächlich existieren; schließlich könnte unser Leben ja auch nur der Traum von jemandem sein? Emily fand, es könnte durchaus ihr Traum sein. Und wir stritten darüber, ob die Farbe Blau tatsächlich blau ist. Da sagte Mrs Jaackson aus heiterem Himmel (der vermutlich blau ist, aber was ist blau eigentlich?), das Problem mit uns sei, dass wir alle Nasenpiercings bräuchten. Lydia und ich waren sofort dafür, aber Em flippte völlig aus, deshalb gaben wir den Plan wieder auf. Stattdessen gingen wir in eine Bar, weil wir durch die Schminkkünste von Mrs Jaackson wie fünfundzwanzig aussahen. Ungelogen! 


Sonntag, später in der Nacht, Regen 


Wenn ich so darüber nachdenke, hat Lyds Mum in Wahrheit gesagt, dass wir alle vergessen haben, wer wir sind. Wir führten gerade eine philosophische Debatte darüber, welche Mutter wohl recht hatte, meine oder Emilys, und dann sagte Lydias Mutter, das Einzige, was zähle, sei, sich selbst treu zu bleiben. Ja, klar, dachte ich. Denn die Leute sagen ständig zu einem, man soll sich treu bleiben und immer authentisch sein, und dann denke ich immer: Schon klar. Denn wer bin ich denn? »Aber wer bin ich denn überhaupt?«, fragte Emily. Da sagte Lyds Mum, so hätte sie es nicht gemeint. Sie meine vielmehr, wir sollten nach der Wahrheit in uns lauschen. »Wenn ihr einen Gedanken habt«, sagte sie, »dann fragt euch, warum. Und fragt euch immer: ›Bist du sicher?‹ Zum Beispiel: ›Ich bin wütend.‹ – ›Warum?‹ – ›Weil er meinen Kuchen aufgegessen hat.‹ ›Bist du sicher, dass du deswegen wütend bist?‹ – ›Na gut, weil er oft meinen Kuchen aufisst.‹ – ›Bist du sicher?‹« 


»Mum«, sagte Lydia, »wovon redest du?« 
Aber Mrs Jaackson lachte nur und tuschte Ems Wimpern. Dann 
gab sie uns allen einen Kuss auf den Kopf. 
Sie sagte, wir würden die Lösung finden, wenn wir loszögen und 
uns silberne Nasenpiercings besorgten. 



Montag, drei Uhr morgens, kann nicht schlafen Bin ich wütend? 


Ja. 


Warum? 


Weil die Leukämie zurückkam. 


Bist du sicher, dass du deswegen wütend bist? 


Und weil Dad nicht hart genug dagegen kämpfte. 


Bist du sicher? 


O.k., weil Dad nicht stark genug war, um dagegen zu kämpfen. 


Bist du sicher? 


Nein. Er war nicht schwach. Er hatte einfach nur Angst. 


Bist du sicher? 


Na gut, das ist der Punkt: Was, wenn ich das geerbt habe? Das Angsthaben? 


Bist du sicher? 


Sodass ich niemals tapfer sein kann. Sodass er niemals stolz sein kann auf mich. 


Bist du sicher? 


Was meinst du damit, bin ich sicher? 


Bist du sicher? 


Sagst du eigentlich auch mal was anderes? 


Freitag, später Nachmittag, dunkelblauer Himmel 


Ich dachte, ich sollte Dich mal in die neuesten Neuigkeiten einweihen, die da lauten, dass Lydia und Emily beide gebrochene Herzen haben. 


Man weiß nie, in welche Richtung sich die Dinge entwickeln, was? In der einen Minute überlegen sie noch, wie sie Seb und Charlie zum Schulfest einschleusen können (obwohl es uns nicht erlaubt ist, Jungs von anderen Schulen mitzubringen), und in der nächsten Minute geht alles den Bach runter. Ich verstehe nicht ganz, warum sie mit den Jungs Streit haben, aber es hat was mit den Briefen zu tun, und ich muss sagen, ich weiß nicht, ob Briefe tatsächlich so toll sind. Vielleicht ist es manchmal besser zu reden. Ich sollte versuchen, etwas energischer zu sein, so wie Mum. Sie hat immer eine feste Meinung zu allem. Zum Beispiel vertritt sie schon seit unserer ersten Sitzung bei Claire die entschiedene Meinung, dass die eine dumme Kuh ist. Eines will ich Dir aber sagen, liebes Tagebuch, und das ist Folgendes: Obwohl Lyd furchtbar traurig ist wegen Seb, kommt sie in letzter Zeit (seit ich ihr die Wahrheit über Matthews Briefe gesagt habe) alle paar Tage bei mir vorbei und tut so, als sei sie gerade rein zufällig in der Gegend gewesen. Normalerweise reden wir über nichts Besonderes, hängen ein bisschen vor der Glotze oder spielen eine Partie Billard auf Dads altem Tisch, den er übrigens selbst gebaut hat und der ein echtes Kunstwerk ist. Und da Dads Tisch in seiner Werkstatt steht, ergibt es sich meistens wie von selbst, dass wir über ihn reden, und manchmal muss ich in mich hineinlächeln, weil Lydia meinen Vater fast so gut kannte wie ich. Sie erinnert sich sogar an Sachen, die ich längst vergessen habe, noch von damals, als wir klein waren und Dad uns immer kroatische Wörter beigebracht hat und diejenige das erste Eis bekam, die die Wörter am besten nachsprechen konnte. Und ich sage Dir noch was: Heute Nachmittag, während wir Billard spielten, verriet ich Lydia versehentlich meine Theorie, warum ich nicht aufhörte, Matthew Dunlop zu schreiben. Dass ich das Gefühl hatte, ich müsste ihm schreiben, weil ich meinen Vater enttäuscht hatte, da ich zu viel Schiss gehabt hatte, mich freiwillig für einen Auftritt beim Schulfest zu melden. 
Ich lehnte an der Wand, während ich all das sagte, und Lydia versenkte einen Ball nach dem anderen und schaute mich nicht an, 
sondern nickte nur ab und zu zum Zeichen, dass sie mir zuhörte. 
Als ich fertig war, kreidete sie den Billardstock ein, beugte sich 
vor und versenkte die schwarze Acht. 
Dann starrte sie mich mit ganz schmalen Augen an und sagte: 
»Mann, Cass, weißt du eigentlich, wie sauer ich deshalb auf dich 
bin?« 
Ihre Stimme klang wirklich verärgert. 
Und sie sagte: »Glaubst du wirklich, dein Vater wollte, dass du 
Dinge tust, die dir schaden könnten? Glaubst du wirklich, dein 
Vater ist enttäuscht von dir, weil du nicht auf einer Bühne singst? 
Hast du schon vergessen, wie dein Vater war? Willst du das damit sagen?« 
Da wurde ich auch ein bisschen sauer und sagte mit lauter werdender Stimme: »Du denkst, ich hätte meinen Vater vergessen? 
Denkst du, du kennst ihn besser als ich?« So ’n Zeug eben. 
Lydia beruhigte sich und sagte, Nein, sie glaube nicht, dass sie 
ihn besser kenne als ich. Nur eines wisse sie ganz genau. 
»Was?«, fragte ich. 
»Ich weiß, was dein Vater gesagt hätte, wenn er gesehen hätte, 
wie du in der Schulversammlung sitzt und versuchst, dich zu 
melden, aber zu viel Angst vor dem Auftritt hast. Willst du wissen, was er gesagt hätte?« 
Sie wartete nicht auf eine Antwort und fuhr einfach fort, indem 
sie den Akzent meines Vaters und seine Sprechweise ziemlich 
treffend nachahmte: »Cassie, ich bin ja so stolz auf dich, dass du 
überhaupt daran denkst, auf einer Bühne zu singen, und weißt 
du, wie laut ich erst klatschen und jubeln werde, wenn du es tatsächlich tust?« 



Dann sah sie mich mit ihrem wilden Blick an. »Enttäuscht?«, sagte sie voller Verachtung, wie zu sich selbst. »Jetzt mach aber mal halblang!« 


Montag, abends, in der Küche, sehr windig draußen 


Manchmal glaube ich, das Problem mit Dir, liebes Tagebuch, ist, dass alles so ernst scheint, wenn ich es aufschreibe. Gut, Freitag war schon irgendwie ein krasser Tag und ich weinte die halbe Nacht, aber als ich Samstagmorgen aufwachte, fühlte ich mich entspannt und glücklich und Mum und ich machten uns Pfannkuchen mit Ahornsirup und Erdbeeren zum Frühstück. Und heute tauchte Em mit ihrer Sommerschuluniform und ihrer Baskenmütze in der Schule auf. Weil ihr jemand erzählt hatte, dass sämtliche Hitze über den Kopf aus dem Körper verschwindet, dachte sie, solange ihr Kopf bedeckt wäre, bräuchte sie keine warmen Kleider anzuziehen. In der Mittagspause entdeckten Lydia und ich 127 Gänsehautpöckchen auf ihren Armen, während sie so tat, als würde sie nicht hören, wie wir sie zählten, und es war einfach nur witzig und ich dachte . . . Warte mal, ich glaube, jemand hat gerade einen Brief bei uns eingeworfen. Wie seltsam. 


Montag, 18 Uhr 25 Liebe Cassie, Du bist bestimmt erstaunt darüber, dass ich Dir schreibe. Mein Name ist Paul Wilson und ich gehe auf die Brookfield High. Ich habe letztes Trimester im Rahmen des Ashbury-Brookfield-Brieffreundschafts-Projekts Deinen Brief bekommen und mich sehr gefreut, ein wenig von Dir zu erfahren. Eigentlich hätte ich Dir ja zurückschreiben und Dein Brieffreund werden sollen. Aber ich habe nicht geschrieben! (Wie Du vielleicht bemerkt hast.) Ich war einfach zu beschäftigt ich bin Schauspieler und habe dieses Jahr die Hauptrolle in unserer Theateraufführung, deshalb probe ich die ganze Zeit wie verrückt. Um die Wahrheit zu sagen, ich schreibe Dir nur aus dem Grund, weil es mir total mies geht. Ich schäme mich fast, Dir das zu erzählen, aber ich habe heute Nachmittag einen (von mir nicht provozierten) Kampf »verloren«. Ein Typ aus meiner Klasse namens Seb Mantegna hat mich auf dem Heimweg nach der Schule einfach aus dem Hinterhalt überfallen. Ich ging gerade die Straße entlang, ohne jemanden zu stören, und dachte an meine neue, wunderhübsche Freundin (tut mir leid, dass ich sie erwähne, aber sie flattert immer irgendwo in meinem Unterbewusstsein herum) wo war ich gerade? Ach ja, ich laufe also einfach so vor mich hin, da taucht Seb Mantegna wie aus dem Nichts vor mir auf und prügelt auf mich ein. Ich bin zwar nicht gerade ein Zwerg, aber er hat einen schwarzen Gürtel in Karate oder so, und Tatsache ist, ich war einfach nicht sehr erpicht darauf, mich mit ihm zu schlagen. Ich halte nichts von Gewalt. Also versuchte ich, ihn zu besänftigen, Du weißt schon, um mich zu verteidigen. Das Ergebnis war ein blaues Auge, eine blutige Nase usw. und mehrere Fußtritte, während ich schon am Boden lag. Kein sehr schöner Anblick, das kann ich Dir sagen. Warum ich Dir das erzähle? Na ja, als Seb mir einen letzten, brutalen Tritt versetzte, sagte er: »Das ist dafür, was Du Cass Aganovic angetan hast, Du mieses Arschloch.« Oh Mann! »Wer ist Cass Aganovic?«, überlegte ich, während ich versuchte, mich wieder aufzurappeln (und meine Würde wiederzufinden). Und dann fiel es mir ein das ist doch dieses Ashbury-Mädchen, das mir damals im letzten Trimester geschrieben hat. Deshalb wollte ich fragen, Cassie, ob Du vielleicht etwas über diese Sache weißt. Ist dieser Seb ein Freund von Dir? Oder hast Du genauso wenig Ahnung, was das sollte, wie ich? Das einzige Gute ist, dass dieser Typ Seb schon öfter Ärger wegen seines aggressiven Verhaltens hatte. Er ist immer ungeschoren davongekommen, weil er sich mit Leuten prügelte, die es verdienten. Schlägertypen und so. Aber letztes Jahr haben sie angefangen, härter durchzugreifen, und außerdem gehöre ich zu den netten Jungs. Für diesen Angriff auf mich fliegt er mit Sicherheit von der Schule! 


Mit besten Grüßen 
Paul Wilson 


PS: Ich habe gerade Deine Adresse nachgeschlagen (Dein Nachname ist ziemlich ungewöhnlich!) und ich denke, ich düse schnell bei Dir vorbei und werfe diesen Brief ein. Je schneller wir der Sache auf den Grund gehen, desto besser. Ich hoffe, es macht Dir nichts aus, dass ich jetzt weiß, wo Du wohnst! Vielleicht sehe ich Dich sogar durchs Fenster! 


PPS: Mir fällt gerade ein, dass Seb Mantegna morgen zu einer Schüler-Kunstausstellung nach Newcastle will. Deshalb werde ich gleich morgen früh zu unserer Rektorin gehen. Die lässt ihn bestimmt nicht fahren! Bin ich gemein, wenn ich sage, wie sehr ich mich auf sein enttäuschtes Gesicht freue? Nein. Er sollte auf keinen Fall unsere Schule dort repräsentieren dürfen er ist ganz offensichtlich völlig durchgeknallt. 


Alles Gute, liebe Cassie 
Dein Paul 






Rettet Seb Mantegna

[image: ]

[image: ]



Dienstag 


Lieber Charlie,
RATE, WAS WIR GETAN HABEN?!?! WIR HABEN PAUL WILSON ENTFÜHRT! Das ist kein Witz, sondern echt wahr. (Und Charlie, deshalb solltest Du auch wieder mit mir sprechen und mir zuhören! Bitte verzeih mir. Vergiss die Sache mit dem Gasleck endlich, denn das war gar nichts im Vergleich zu dieser Sache hier!) Wir mussten Paul entführen, weil er der Schulleitung erzählen wollte, dass Seb ihn verprügelt hat, und dann hätte man ihm sicher verboten, an der Kunstausstellung teilzunehmen. Dabei war das doch sein großer Traum. Keine Angst, es ist keine illegale Entführung – Paul weiß nämlich gar nicht, dass er entführt wurde. Verzeihst Du mir jetzt endlich? Klasse, danke. Ich muss los zur nachmittäglichen Anwesenheitskontrolle, weil ich da auch Cass und Lyd vertrete. 


Liebe Grüße

Em 

 
 


Lieber Seb,
ich bin zwar wütend auf Dich, aber ich wollte wirklich nicht, dass Du jemanden zusammenschlägst oder von der Schule geworfen wirst. Und es war mir wirklich wichtig, dass Du in Newcastle Dein Bild zeigen kannst. Es ist jetzt Dienstagnachmittag und ich hoffe, Du bist in diesem Moment auf der Ausstellung. Ich will jetzt keine Einzelheiten verraten, aber für heute jedenfalls haben wir Paul erfolgreich ausgeschaltet. Allerdings weiß ich nicht, wie wir verhindern sollen, dass er morgen zu Eurer Direktorin geht. 


Lydia 




Mittwoch 


Liebe Em,

Ihr Mädels habt Euch Paul Wilson vorgeknöpft, damit Seb zu seiner Kunstausstellung kann? Ich habe Seb gerade getroffen und 
rate mal, er hat sogar einen Preis gewonnen! 
Ich verzeihe Dir nicht nur, Em, ich liege Dir zu Füßen! 



Dein Charlie 


PS: Em? Wie habt Ihr Wilson eigentlich entführt, ohne dass er es gemerkt hat? 

 
 


Liebe Lydia, 
ich schreibe diesen Brief in der Erwartung, von der Schule geschmissen zu werden, sobald Paul die Gelegenheit hatte, den Lehrern zu erzählen, dass ich ihn vermöbelt habe. Trotzdem hüpft mein Herz vor Glück. Weil es so gut tut, endlich wieder Deine Worte zu lesen, und weil ich gestern auf dieser tollen Kunstausstellung war. Es war ein wunderschöner Tag, mit vielen kleinen Leckereien, wie gehofft, und netten Plaudereien mit meiner Kunstlehrerin im Zug. Als ich gestern Morgen zur Schule kam, erwartete ich eigentlich, sofort zu fliegen, und ich konnte es nicht fassen, dass ich einfach so mit meiner Kunstlehrerin zum Bahnhof fahren durfte, stolz wie ein Pfau. Ich dachte, vielleicht hat Gott ja einen Lastwagen geschickt, der Paul auf dem Weg zur Schule überfahren hat. Jetzt weiß ich, dass Du dieser Gott warst. Woher wusstest Du überhaupt, dass ich Paul Wilson verprügelt habe? Und wie hast Du es geschafft, ihn den ganzen Tag über von der Schule fernzuhalten? Das ist mir immer noch ein Rätsel. Du hast recht, Lyd, es war dumm, den Stufensprecher der zehnten Stufe und Superstar unserer Theatergruppe anzugreifen. Aber ich schwöre bei David Beckhams Haarschnitt, ich hatte im Leben nicht vor, Paul Wilson zu verprügeln. Es sei denn, es wäre unvermeidlich. Damit Du weißt, dass ich kein Verrückter bin, der wahllos auf Leute eindrischt, werde ich Dir erzählen, wie das mit Paul passiert ist: Ich gehe von der Schule nach Hause, denke dabei an Dein wunderhübsches Gesicht und an Deinen noch schöneren Charakter und überlege, wie es mir gelingen könnte, beides endlich wieder zu sehen. Da bemerke ich Paul Wilson auf der anderen Straßenseite, wie er hoch erhobenen Hauptes daherstolziert kommt, ganz der arrogante Mistkerl, der er nun mal ist. Sofort ging mir Folgendes durch den Kopf: Dieser Typ ist schuld daran, dass Lyd die Welt für einen bösen Ort hält, wo man niemandem trauen kann, und dieses Misstrauen von Lyd ist wiederum schuld daran, dass sie so lange braucht, um mir einen kleinen, unbedeutenden Fehler zu verzeihen. 


»Hallo, Blödmann«, rief ich, aber auf freundliche Weise, damit er dachte, ich würde ihn einfach nur grüßen. »He, Schwachkopf«, sagte er als Antwort. Ich überquerte die Straße und wir gingen ein Stück nebeneinanderher und taten so, als könnten wir uns gut leiden. Ich erwähnte, dass Ashbury-Mädels echt heiße Feger wären. Er stimmte zu, meinte dann aber, dass sie aufreizende, kleine Schlampen seien oder so ähnlich. Ich tat, als würde mich diese Meinung interessieren, und fragte, ob er damit persönliche Erfahrungen gemacht hätte. Er sagte, das könne er schon daran erkennen, wie sie ihn anschauen. Dann fragte ich, ob er in Radissons Englischunterricht auch einen Ashbury-Brieffreund bekommen hätte. Und weißt Du was? Da erzählt er mir, was er Cassie angetan hat. In Kurzform zwar, aber mit allen Fakten, wie eine lustige Geschichte. Vielleicht hatte er nur darauf gewartet, jemandem davon zu erzählen? Ich sagte: »Verflucht, Du bist echt ein Arschloch«, und schlug ihn zusammen. Du musst zugeben, dass es sich um eine wirklich außergewöhnliche Situation handelte. 


Dein Seb 




Donnerstag 


Lieber Seb,


ich hoffe, Du bist immer noch in der Schule und bekommst diesen Brief. Tut mir leid, dass uns nichts eingefallen ist, das Paul für immer davon abhält, Dich zu verpetzen. Wir hätten ihn zum Beispiel umbringen können. Aber ich bin froh, dass wir zumindest geschafft haben, dass Du an der Ausstellung teilnehmen konntest – ich habe gehört, Du hast einen Preis gewonnen, und ich bin so stolz auf Dich, dass ich gar nicht mehr aufhören kann zu lächeln. O.k., ich werde Dir verraten, was mit Paul Wilson passiert ist: Am Abend vor Deiner Kunstausstellung entdeckte Cass einen Brief, den Paul unter ihrer Haustür durchgeschoben hatte. Darin schrieb er, Du hättest ihn angegriffen und er würde sich rächen, indem er am nächsten Morgen der Schulleitung davon erzählte. Offenbar glaubte er, dass Cass hinter Deinem Angriff steckte, und wollte sie wissen lassen, dass er trotzdem der Sieger bleiben würde. Deshalb dachte Cass sich einen Plan aus, damit er Dich erst nach der Ausstellung verpetzen konnte. Sie bat Em und mich vorbeizukommen und wir arbeiteten gemeinsam an den Einzelheiten. Und so lief es ab: Em rief frühmorgens bei Paul Wilson zu Hause an und erklärte ihm mit vornehmem Akzent, sie sei Castingagentin und besuche gelegentlich die Proben von Schultheatergruppen, um nach neuen Talenten Ausschau zu halten. (Ja, ich weiß. Sei still. Es war ziemlich gewagt, aber er glaubte jedes Wort.) »Neulich war ich bei einer Probe Ihres Stücks an der Brookfield High«, sagte Em, »und ich bin äußerst begeistert von Ihrer Arbeit, junger Mann.« Sie las von einem Skript ab, dass wir zusammen geschrieben hatten. Cass und ich konnten Pauls Stimme am anderen Ende der Leitung hören. Er bemühte sich, höflich zu klingen, und flötete: »Oh, wie freundlich von Ihnen«, mit so einem kleinen Kichern in der Stimme. Dann sagte Em: »Ich hatte eigentlich vor, Sie gelegentlich zu einem Fotoshooting in unsere Agentur einzuladen, aber ich habe hier einen kleinen Notfall und würde Sie gerne um Hilfe bitten. Eine hiesige Filmfirma dreht heute die letzten Szenen einer großen Fernsehproduktion. Sie hatten einen jungen Schauspieler für eine kleine Nebenrolle engagiert, aber wie das Leben so spielt, hat er sich eine Lebensmittelvergiftung zugezogen und fällt leider aus!« »Oh nein!«, sagte Paul. »Die Drehzeit ist schon lange überschritten«, fuhr Em fort, »und Heath und Naomi müssen morgen zurück nach L. A. fliegen – deshalb müssen die Aufnahmen heute abgeschlossen werden!« Ursprünglich wollte Cass Josh Hartnett und Reese Witherspoon nach L. A. zurückfliegen lassen, aber wir beschlossen, die Sache lieber ein bisschen zu »australisieren«, und nahmen Heath Ledger und Naomi Watts. »Oje!«, sagte Paul. Er klang wie der größte Streber auf Erden. »Deshalb haben die Produzenten bei mir angerufen. Während ich meine Kartei durchging, sah ich vor meinem inneren Auge ständig Ihr Gesicht und dachte, Sie wären eigentlich perfekt für diese Rolle.« Paul sagte: »Wirklich?« »Aber sicher. Ich habe Ihre Schulleiterin angerufen, Ihre Adresse erfahren und außerdem um die Erlaubnis gebeten, Sie heute ausnahmsweise von der Schule fernzuhalten.« Em verstummte und Cass flüsterte ihr rasch zu: »Sofern das kein Problem für Sie ist.« »Sofern das kein Problem für Sie ist«, fügte Em hinzu. Paul versuchte, möglichst professionell zu klingen, und sagte: »Das ist überhaupt kein Problem – außer« – eine leichte Panik kroch in seine Stimme – »außer, dass ich gestern eine Art ...Unfall hatte . . . und jetzt habe ich eine Prellung am Auge . . .« »Sie wissen offenbar nicht, zu welchen Zauberkünsten Maskenbildner fähig sind?«, sagte Em ganz cool, was wirklich enorm gut improvisiert war. »Wir hätten Sie natürlich gerne so schnell wie möglich hier, damit Sie Ihren Text lernen und Ihre Kleider anprobieren können und geschminkt werden«, fuhr Em fort und kehrte damit wieder zu unserem Skript zurück. Und Paul sagte: »Kein Problem.« Hab ich Dir schon erzählt, dass meine Mum Teilhaberin an einem kleinen Produktionsstudio ist? Die Rezeptionistin, Mary-Ellen, lässt uns immer in der Garderobe herumlungern, wenn wir keine Lust haben, in die Schule zu gehen. Em gab Paul die Adresse des Studios. Und wir baten Mary-Ellen, nach unserem »Freund« Paul Wilson Ausschau zu halten und ihn in die Garderobe zu schicken, wenn er käme. Dort nahm ich ihn in Empfang. Ich tat so, als sei ich die Regiehospitantin, und überreichte ihm ein fünfseitiges Skript, das ich geschrieben hatte. Er verbrachte den ganzen Vormittag damit, seinen Text vor einem der Spiegel zu üben. Er sollte einen Jungen spielen, der mitten in einer Katastrophenszene zusammenbricht. Deshalb hatte er einen wirklich albernen Text und musste zum Beispiel in Tränen ausbrechen und sagen: »Mum? Hilfe, meine Socken rutschen!« Dann gab es noch eine Szene, in der er einen Niesanfall spielen muss. Ich tat so, als würde ich etwas vorbereiten, und ging ständig bei ihm ein und aus. Ich musste mich sehr bemühen, nicht laut zu lachen, als er immer wieder verschiedene Arten zu niesen ausprobierte. Dann bat ich Jerry, den Maskenbildner, zu ihm reinzugehen und ihn so übertrieben zu schminken wie nur möglich. Jerry hatte ja auch eine gute Ausrede dafür, wegen Pauls blauem Auge (das übrigens gar nicht so schlimm aussah – er ist echt ein Waschlappen, wenn er so was als »zusammengeschlagen werden« bezeichnet). Jedenfalls übertraf Jerry sich selbst: Paul sah aus wie 
ein Vampir. 
Anschließend schickten wir ihn mit einem Taxi in die Innenstadt 
und wiesen ihn an, die Filmcrew am Martin Place zu treffen. 
Nachdem wir Mary-Ellen noch eine Nachricht gegeben hatten, 
die sie ihm ausrichten sollte, falls er anrief, lungerten wir in der 
Empfangshalle herum und warteten. 
Gegen halb fünf rief er schließlich an. Mary-Ellen wusste zwar 
nicht, um was es ging, aber sie wusste genug, um den Lautsprecher einzuschalten, damit wir mithören konnten. 
Er fragte, ob sie vielleicht eine Nachricht für ihn habe. Seine 
Stimme klang ganz besorgt. Als dächte er, er sei zum falschen 
Ort gefahren und hätte den ganzen Film versaut. 
Mary-Ellen erwiderte ganz unschuldig. »Ah ja, hier ist eine Nachricht für Sie von Cassie Aganovic. Sie sagt, sie habe den Brief bekommen, den Sie ihr gestern vorbeibrachten, aber sie hätte keine Ahnung, wer Sie sind.« 
Am anderen Ende der Leitung herrschte Totenstille. 
»Hallo?«, fragte Mary-Ellen. »Hallo? Sind Sie noch da?« 
»Von wem war diese Nachricht?«, fragte Paul. 
»Von Cassie Aganovic.« 
»Ist sie. . . arbeitet sie bei Ihnen?« 
»Nein, tut sie nicht.« 
»O.k., gut, aber was ist mit dem Film? Ich sollte doch Heath und 
Naomi hier treffen und . . .« 
»Heath und Naomi? Ich weiß wirklich nicht, wovon Sie da sprechen. Ich habe nur diese Nachricht für Sie. Soll ich sie Ihnen noch 
mal vorlesen?« 
»Nein – ich dachte – ich dachte nur . . .« 
Dann konnte man praktisch hören, wie es in Paul Wilsons Kopf 
schepperte, während ihm langsam klar wurde, was passiert war. 
Sein Atem ging schwer und schnell und er versuchte, sich wieder 
unter Kontrolle zu bekommen. Und dann sagte er leise: »Tut mir 
leid, ich glaube, ich habe mich verwählt«, und legte auf. 
Mary-Ellen legte den Hörer weg und schaute uns mit erhobenen 
Augenbrauen an, als wolle sie sagen: War es das, was ihr wolltet? 
Dann vertiefte sie sich wieder in ihren Liebesroman. 



Ich muss gestehen, dass Em, Cass und ich einen Moment ganz 
still waren. Wir besitzen durchaus die Fähigkeit, uns schuldig zu 
fühlen, und stecken uns gerne gegenseitig damit an. Wir mussten alle drei daran denken, wie seine Stimme geklungen hatte, 
als er sagte: »Tut mir leid, ich glaube, ich habe mich verwählt.« 
Noch nie in meinem Leben habe ich eine so tiefe Enttäuschung 
gehört. 
Em sagte: »Das wird ihm bestimmt eine Lehre sein«, mit zweifelnder Stimme, aber was sie wirklich sagen wollte, war: Sind wir 
zu weit gegangen? 



Jemanden erst in den siebten Himmel zu schicken, indem man 
ihn glauben lässt, er wird ein Star. Nur um ihn dann wieder brutal 
auf die Erde zurückzuholen. 
Da sagte Cass mit total gefasster Stimme und todernstem Gesicht: »Mummy? Hilfe, meine Socken rutschen!« 
Mary-Ellen schaute kopfschüttelnd von ihrem Tisch zu uns rüber, 
weil wir so laut lachten. 



Ich will dir sagen, wie ich die Sache sehe: Em und ich versuchten 
eine lange Zeit, Paul Wilson das wegzunehmen, was er am meisten liebte. Wir dachten, es sei seine Freundin. Cass dagegen hat 
sofort erraten, was er in Wahrheit am meisten liebt: 
Sich selbst. 
Oder zumindest seine Vorstellung von sich selbst. 



Er war so von sich überzeugt, dass er keine Sekunde lang zweifelte, als Em ihn anrief und sich als Castingagentin ausgab. Und Cass hat ihm all seine Träume weggenommen. Zumindest für einen Tag. 


Jedenfalls, Seb, vermutlich hast Du keine Lust, über »du-und-ich« zu reden, während Du darauf wartest zu erfahren, ob Du von der Schule fliegst oder nicht. Ich wollte nur sagen, dass ich vielleicht doch etwas überreagiert habe, wegen der Art und Weise, wie Du mich hereingelegt hast – Du weißt schon, weil Du mein Foto kanntest, bevor Du mich gesehen hattest. Es sollte nur ein Spiel sein, aber ich habe es in etwas furchtbar Ernstes verwandelt. Und jetzt frage ich mich, warum ich so wütend war. Ich denke, es liegt daran, dass ich dachte, Du würdest mich auf einer ganz besonderen Ebene kennenlernen. Dass Du mich wirklich nur wegen meiner Briefe mögen würdest. Während Du in Wahrheit nur auf die übliche Art und Weise an mir interessiert warst. Wie soll ich mich jetzt darauf verlassen können, dass Du mich so magst, wie ich wirklich bin? 


Viele Grüße

Lydia 



 

 

Freitag 


Lieber Charlie,


ich bin so froh, dass wir Paul Wilson entführt haben! Diese Entführung war, wie sieben Fliegen mit einer Klappe zu schlagen: 
Cass hat sich an Paul gerächt, Seb konnte zu seiner Ausstellung, 
Du hast mir verziehen...Die Liste lässt sich endlos fortsetzen! 
Eines Tages werde ich Dir genau erzählen, was passiert ist. Wann 
genau?! Dieses Wochenende kommen Lyd und Cass zum Feiern 
zu mir. Vielleicht können Du und ich uns nächste Woche mal treffen?! 


Deine 

Em 

 
 


Liebe Lydia, 
ich bin immer noch hier und es war wirklich eine Superaktion, die Du mit Deinen Freundinnen für mich abgezogen hast. Wie wär’s, wenn wir uns alle in der Voodoo Lounge treffen, damit ich Euch den ganzen Abend lang Cocktails spendieren kann? Außerdem scheint es, als hättet Ihr mich auf Lebenszeit gerettet, nicht nur für einen Tag. Pauls Wunden verblassen mehr und mehr und er ist immer noch nicht zur Schulleitung gegangen. Er lächelt mich sogar an, auf so eine »He, Alter, lass uns die Sache einfach vergessen«-Art-und-Weise. Wenigstens interpretiere ich sein Lächeln so. Vielleicht habt Ihr ihn so beschämt, dass Ihr einen besseren Menschen aus ihm gemacht habt? 


Ich werde Dir für den Rest meines Lebens dankbar sein. Und wenn ich »Dir« sage, dann meine ich damit jeden Teil von Dir, auch Deinen Verstand und Dein Lächeln und Dein Kichern und den erbosten Blick, den Du mir manchmal zuwirfst. Wenn Du mir nicht glaubst, dass Deine Worte meine Seele berührt haben, solltest Du Dir das Bild anschauen, das ich zur Ausstellung mitgenommen habe (ein kleiner Hinweis: Es heißt »Der Welpe und die Pyramide«). Doch wenn ich Dich nicht bald wieder küssen darf, Lyd, wird von meiner Seele nichts mehr übrig sein. 


Alles Liebe 

Dein Seb 






Der Kampf

[image: ]

[image: ]


Tag 1 Montag 


	Gedanke des Tages:

       Frühling liegt endlich in der Luft, 
        Doch zeigt er sich in deinem Schritte? 
        Und zeigt er sich in deiner Schrift, 
        In deiner frisch gebügelten Kluft? 
        Wenn nicht, versprüh doch seinen Duft! 

       Willkommen in der neuen Woche, 
        liebe Zehntklässler! 
        Ich hoffe, es werden erfolgreiche 
        sieben Tage für Euch! 

     Eure Stufenleiterin

  

	Dringende Nachricht – Montag, 10 Uhr 45 Aufgrund ernsthafter Vorfälle, von denen ich soeben Kenntnis 
      erhielt, wird das Ashbury-Brookfield-Brieffreundschafts-Projekt mit 
      SOFORTIGER WIRKUNG EINGESTELLT. 
      Die Briefkästen werden entfernt. Jegliche Korrespondenz, 
      die sich noch in den Kartons befindet, wird konfisziert 
      und möglicherweise vernichtet. 

     Eure Stufenleiterin 

  

 


 

 

	
An: 
	
Charlie 

	
CC: 
	
Lydia, Cassie 

	
Von: 
	
Emily 

	
Subject: 
	
Was ist los?!?!? 



Lieber Charlie, 
dem Himmel sei Dank für das moderne Zeitalter und dass wir keine 
Pappkarton-Briefkästen benötigen, um zu kommunizieren! 
Was ist los!? Weißt Du etwas?! 
Angeblich sollen »ernste Vorfälle« passiert sein! Was könnte das 
sein? WARUM HABEN SIE DAS ASHBURY-BROOKFIELD-BRIEFFREUNDSCHAFTS-PROJEKT EINGESTELLT?! Dabei war es ein so tolles 
und pädogisch wertvolles Projekt! 
Die Lehrer halten alle dicht. 

Deine Emily 


 

 

 

	
An: 
	
Emily 

	
CC: 
	
Seb, Lydia, Cassie 

	
Von: 
	
Charlie 



Subject: Re: Was ist los?!?!? 


Hallo Em & Ihr anderen aus der CC-Welt. Bei dem ernsten Vorfall geht es meiner Meinung nach darum: Ein paar Ashbury-Schüler sind am Wochenende in unsere Schule eingebrochen und haben in den Aufenthaltsräumen der Zehntklässler mit roter Farbe TOD DEN BROOKER-KIDS und LECK MICH, BROOKFIELD an die Wände geschrieben. Echt krasse Aktion, Ashbury. Ich habe allerdings keinen Schimmer, warum sie deshalb den Briefwechsel einstellen. 

 

 

 

An: Charlie 


CC: Lydia, Seb, Cassie 

Von: Emily 
Subject: 

Re: Re: Was ist los?!?!? 


Charlie! Das ist doch lächerlich!! Kein Ashbury-Schüler wäre mutig genug, in Eure Schule einzubrechen und Graffitis zu hinterlassen. Außer vielleicht Lyd oder Cass. Und Ihr wart es doch nicht, Lyd und Cass? Bitte bestätigen. Ich sitze in der Bibliothek und kann Euch beide da drüben sehen, wie Ihr Eure überfälligen Aufsätze tippt, deshalb bestätigt es bitte sofort. Charlie, ich bin mir sicher, dass es niemand von dieser Schule war. 

 

 


An: Emily 


CC: Cassie, Seb, Charlie 

Von: Lydia 

Subject: Nein, Em, wir waren es nicht 


Em, glaubst Du wirklich, Cass und ich würden den Ausdruck »Brooker-Kids« in einem Graffiti verwenden? 

 

 

 

	
An: 
	
Emily 

	
CC: 
	
Lydia, Seb, Charlie 

	
Von: 
	
Cassie 



Subject: Noch was 


Du solltest auch erwähnen, Em, dass wir drei das Wochenende gemeinsam bei Dir verbracht haben. Und wann an diesem Wochenende sollten wir uns aus Deinem Haus geschlichen haben, um Schimpfwörter an die Wände der Brookfield High zu schmieren? Warum glauben sie eigentlich, dass es jemand aus unserer Schule war? 

 

 

 


An: Cassie 


CC: Lydia, Seb, Emily 

Von: Charlie 

Subject: Re: Noch was 


Ich habe gehört, hinter jedem Anti-Brookfield-Spruch sei das Ashbury-Wappen aufgesprüht gewesen. Hört mal, ich muss los, sie schließen gleich den Computerraum ab, aber passt auf Euch auf, wenn Ihr in euren Ashbury-Uniformen auf die Straße geht, ja? Ich persönlich finde es ja klasse, dass Ihr Ashbury-Kids unsere Wände verziert, aber eine Menge Leute bei uns nehmen es ziemlich persönlich. Man hört immer wieder leise (und laute) Anti-Ashbury-Drohungen aus dem Mund einiger krimineller Elemente. 

 

 

 


Tag 2 Dienstag 


	Gedanke des Tages Wo bleibt der Geist des Zusammenhalts, Wenn der Eindringlinge Schritt durch die Flure hallt? 

       Liebe Schüler: Mit Bedauern muss ich Euch mitteilen, dass letzte 
        Nacht Eindringlinge die Klassenzimmerfenster der zehnten Klasse 
        einschlugen und üble Beschimpfungen an die Wände sprühten. 
        Die Klassenzimmer wurden verschlossen, damit die Polizei ihre 
        Ermittlungen durchführen kann. 
        Mit noch größerem Bedauern muss ich Euch mitteilen, 
        dass diese Beschädigungen möglicherweise von Schülern der 
        Brookfield High zu verantworten sind, als Rache für die 
        Schmierereien an ihrer Schule. 
        Jeder, der Informationen über diese Vorfälle hat, ist aufgerufen, 
        sich unverzüglich bei mir zu melden. 

     Eure zutiefst beunruhigte Stufenleiterin

  

 

 

	
An: 
	
Charlie 

	
CC: 
	
Lydia, Seb, Cassie 

	
Von: 
	
Emily 



Subject: ATTACKE AUS BROOKFIELD 


Charlie! Wie recht Du mit Deiner Warnung hattest!! Sämtliche Schüler der Ashbury schweben in Lebensgefahr! Einige Deiner Mitschüler sind in unsere Schule eingebrochen und haben DINGE ZERSTÖRT! Ich bin etwas besorgt. Das Gute ist, dass unser Unterricht jetzt ausgelagert wurde, auf die Squashplätze, in die Kunstateliers usw., was ziemlich erholsam ist. 


Aber wir verstehen nicht, warum Ashbury-Schüler am Wochenende Eure Schule angegriffen haben sollen! Wieso sollten sie das tun? Es muss wohl jemand aus der Zehnten gewesen sein, weil bei Euch nur die Klassenzimmer der Zehntklässler beschädigt wurden. Aber keine von uns weiß, wer es war, obwohl wir VIEL herumgefragt haben! Lyd und Cass, bitte bestätigt, dass keine von uns etwas darüber weiß. 

 

 

 

	
An: 
	
Emily 

	
CC: 
	
Lydia, Seb, Charlie 

	
Von: 
	
Cassie 



Subject: Information 


Das stimmt, Em. Wir haben beide keine Ahnung. 


An: Emily 
Von: Charlie 
Subject: NEUIGKEITEN 


Hallo Em, es ist Mittagspause, und ich habe versucht, Dich auf Deinem Handy anzurufen, aber Du gehst nicht ran. Wo bist Du? Ruf uns mal an, ja? Ich habe einige interessante Neuigkeiten. Sterbe vor Hunger, werde deshalb unverzüglich Computerraum verlassen. 

 

 

 


An: Charlie 


CC: Lydia, Seb, Cassie 

Von: Emily 

Subject: Was für Neuigkeiten? 


Erzähl uns bitte sofort, was für interessante Neuigkeiten Du hast! Hier an der Schule gab es den ganzen Tag über neue Entwicklungen. Ihr Brookfielder seid von einer solchen Boshaftigkeit! Wie Du vielleicht weißt, trainiert der Ashbury-High-Voltigierklub immer dienstags auf der Wiese neben Eurer Schule, und sie sind soeben von dort zurückgekommen, die Gesichter grau wie Aschenbecher, weil die Brookfielder sie lautstark beleidigten (noch mehr als sonst) und die Pferde scheu machten! Außerdem hat Lyd gerade erfahren, dass sich in der Pause ein paar Brookfielder durch das Wäldchen auf unser Schulgelände geschlichen und rote Farbe in unser Schwimmbad gekippt haben! Und das alles nur, um sich für ein paar harmlose Graffitis zu rächen? Das ist doch eine totale Überkompensation!! Es bringt mein Blut ziemlich in Wallung, aber es ist auch sehr aufregend und wer weiß, was als Nächstes passiert!! Wird die Ashbury High sich revanchieren?! Hoffentlich! Deine Emily 


PS: Entschuldige wegen meines Handys. Mrs McAllister hat es konfisziert, nachdem ich Dich am Montag angerufen habe, um Deine E-Mail-Adresse zu bekommen. (Dabei hätte es durchaus sein können, dass ich mit jemandem aus Deutschland spreche!) Und überhaupt, warum sind Handys im Unterricht verboten? Das ist wirklich lästig, weil ich mich jetzt ständig aus dem Kurs schleichen muss, um Dir zu mailen, was sich äußerst nachteilig auf meine schulische Bildung auswirkt. 

 

 

 


Tag 3 Mittwoch 


	Gedanke des Tages 

       Die Katastrophe zu meinen Füßen Lässt die Gedanken nicht mehr fließen. 

       Liebe Schüler: Wie ihr alle wisst, ist zwischen der Ashbury High 
        und der Brookfield High eine Fehde ausgebrochen. Nach der gestrigen Anschlagsserie durch Brookfield-Schüler haben sich offenbar 
        über Nacht Schüler unserer Schule revanchiert. 

       Bei Brookfield-Schülern ist ein solch kindisches Verhalten nicht 
        weiter überraschend. Aber es erstaunt mich doch, dass auch 
        Ashbury-Schüler sich auf EIN DERARTIGES Niveau hinabbegeben. 
        Bitte versucht, ein gutes Beispiel zu sein, 
        UND HALTET IHNEN AUCH DIE ANDERE WANGE HIN! 

     Eure besorgte Stufenleiterin 

  

 

 

	
An: 
	
Emily 

	
CC: 
	
Lydia, Seb, Cassie 

	
Von: 
	
Charlie 



Subject: Hier ist die Info 


Hallo Em, tut mir leid wegen Deines wallenden Blutes. Hier ist die Information: Ich hatte ein Gespräch mit meiner Kontaktperson im Schulsekretariat (der Sekretärin). Und sie hat mir etwas Überraschendes erzählt: Sie glauben, dass der Graffiti-Künstler vom Wochenende Hilfe von innen gehabt haben muss! Es gab nämlich keine beschädigten Schlösser, Fenster usw., d. h., sie sind einfach in die Klassenzimmer marschiert und haben die Wände besprüht. Man nimmt an, dass jemand von unserer Schule die Ashbury-Kids reingelassen hat – vielleicht jemand, der am Wochenende Musik-oder Theaterprobe hatte. Deshalb wurde auch die Kommunikation zwischen unseren Schulen eingestellt. Sie glauben, es hat mit dem Brieffreundschafts-Projekt angefangen. Schließlich haben Brookfielder und Ashbury-Schüler nie ein Wort miteinander gewechselt, ehe die Brieftauben hin und her flatterten. 

 

 

 

	
Charlie 

	
An: 
	
Charlie 

	
CC: 
	
Lydia, Emily, Cassie 

	
Von: 
	
Seb 



Subject: Verräter 


Hey Charlo, gute Detektivarbeit betreffs der Insiderinfos. Du solltest Dich mal bei Lyd melden – sie heuert Schnüffler wie Dich an. In der Zwischenzeit werde ich die Augen offen halten, wer dieser Brookfield-Verräter sein könnte. Hey Mädels, jemand von Eurer Schule hat letzte Nacht offenbar unsere Lautsprecheranlage so manipuliert, dass wir alle paar Minuten mit Remixen von Eurer Schulhymne zugedröhnt werden. Sie haben Techno, Jazz und Hiphopbeats reingemixt, damit sie interessanter klingt. Nette Ablenkung & es nervt eine Menge Leute gewaltig! Waren das vielleicht Freunde von Euch? 

 

 

 


An: Charlie 
CC: Lydia, Seb, Cassie 
Von: Emily 
Subject: Re: Verräter 


Ich habe nur zwei Minuten Zeit, aber ich muss gestehen, dass ich keine Ahnung habe, wer verschiedene »Remixe« unserer Schulhymne durch Eure Korridore dröhnen lassen würde. Dazu bräuchte man doch eine Musiksoftware mit Audio-Loop-Funktion, oder nicht? Und was ist überhaupt eine Audio-Loop-Funktion? Lyd und Cass, wisst Ihr das? 

 

 

 


Tag 4 Donnerstag 


	Gedanke des Tages 

       Es ist höchste Zeit, dieses Unglück zu beenden, Zu zahlreich sind die Schäden an Böden und Wänden. 

       Liebe Schüler, der Ausnahmezustand wurde ausgerufen. 
        Es kam bereits zu mehreren Raufereien zwischen Ashbury- und 
        Brookfield-Schülern im Umfeld beider Schulen. 
        UNSERE SCHULE IST IN ERNSTER GEFAHR! 
        Heute geht an sämtliche Eltern die Einladung zu einer 
        ÖFFENTLICHEN VERSAMMLUNG MORGEN ABEND IN DER AULA 
        DER ASHBURY HIGH. 
        Die Versammlung wird von Vertretern der 
        Schulleitung beider Schulen moderiert. 

     Eure besorgte Stufenleiterin

  

 

 


An: Charlie 
Von: Emily 
Subject: Re: SCHAU DIR DAS AN! DU LACHST DICH TOT 


Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. 
Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. 
Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. Ashbury stinkt. 
Klick auf das Attachment und lach dich TOT. 


 

 


An: Emily 
Von: Charlie 
Subject: Re: Re: SCHAU DIR DAS AN! DU LACHST DICH TOT 


Warum schreibst Du mir das, Em? Und warum so oft? 
Ich habe gehört, dass morgen Abend eine Versammlung an Eurer 
Schule stattfindet, wo alle Probleme dieser Welt gelöst werden sollen. Gehst Du hin? 


 

 


An: Charlie 
Von: Emily 
Subject: Niemals ein unbekanntes Attachment öffnen!!!!!!!!!! 


Tut mir leid! Das war ein Virus!!! Man nimmt an, dass es ein weiterer boshafter Angriff von Euch Brookfieldern auf unsere Schule war. Ich habe nun jedem in meinem Adressbuch mitgeteilt, dass Ashbury stinkt. Mein Vater war besonders bekümmert darüber, weil es ihn viel Geld kostet, mich hier auf die Schule zu schicken. Ich bezweifle, dass wir zu der Versammlung morgen Abend gehen, weil diese Fehde uns eigentlich nicht betrifft. Jetzt ist gleich Mittagspause und wir wollen ins Kino, so wie jeden Donnerstag. Die beiden anderen warten schon vor der Bibliothek auf mich, was von ziemlicher Treue zeugt. (Damit meine ich meine und nicht ihre; weil ich Dir schreibe, obwohl sie schon auf mich warten!) Deine Emily 

 

 

 


Tag 5 Freitag 


	Gedanke des Tages 

       Der Schande ist es schon zu viel, Kein Übeltäter erhält einen Deal In diesem überaus schmutzigen Spiel Dessen Ende naht. 

       Liebe Schüler, wir kennen nun die Namen derjenigen an 
        unserer Schule, die für die Angriffe auf die Brookfield High 
        verantwortlich waren. 
        Diese Personen wurden gestern nach der Mittagspause an der 
        Brookfield High bei einem kindischen Streich beobachtet. DIE 
        BETROFFENEN WISSEN, WER GEMEINT IST. Ihr habt bis 
        heute Mittag Zeit, Euch bei mir zu melden. 

     Eure entsetzte Stufenleiterin

  

 



 


An: Charlie 
Von: Emily 
Subject: Aufregende Neuigkeiten!!! 


Es gibt aufregende Neuigkeiten! Sie haben die Schuldigen gefunden!! Das steht an unserem Schwarzen Brett! Jemand von Eurer Schule hat sie dabei beobachtet, wie sie Euch gestern Nachmittag einen kindischen Streich spielen wollten. Wie dumm! Sie müssen sich ziemlich dämlich angestellt haben, wenn sie sich dabei auch noch beobachten ließen. Ehrlich gesagt, Charlie, freue ich mich schon auf die Re-Initialisierung des Brieffreundschafts-Projekts (was jeden Moment passieren muss, nachdem sie jetzt die Übeltäter haben). Ich vermisse Deine Handschrift auf den Umschlägen. Ich vermisse es, die Umschläge zu öffnen. Übrigens habe ich Dir heute einen Brief geschrieben, in dem ich alles aufliste, was mir besonders gut an Dir gefällt. Deiner Selbstachtung zuliebe werde ich ihn sofort abschicken, sobald der Briefkasten wieder vor dem Lehrerzimmer steht. Deine Emily 

 

 


An: Emily 
Von: Charlie 
Subject: Taktik 


Sie haben eine Mitteilung ans Schwarze Brett gehängt, in der steht, 
sie wüssten, wer es war? Glaubt denen kein Wort! Damit versuchen 
Eure oberschlauen Lehrer nur, die Übeltäter reinzulegen, mehr nicht. 
Das probieren sie hier andauernd und ich persönlich bin ihnen noch 
nie auf den Leim gegangen. 
Aber lass es mich wissen, wenn sich was Interessantes ergibt. 
Ich kann es kaum erwarten, Deinen Brief zu bekommen. Ich vermisse 
Deine Schrift auch ganz furchtbar. 


 

 

	
An: 
	
Seb 

	
CC: 
	
Charlie 

	
Von: 
	
Lydia 



Subject: ÄUSSERST DRINGENDE NACHRICHT 


Seb und Charlie, 
Ihr werdet nicht glauben, was hier los ist! 
Um punkt zwölf Uhr wurden Em, Cass und ich ins Büro unserer Stufenleiterin gerufen. Wo sie uns darüber informierte, dass wir diejenigen seien, die hinter den Ashbury-Attacken auf die Brookfield High 
steckten. 



Sie sagte, es gäbe einen Zeugen an der Brookfield, der uns gestern dabei beobachtet hätte, wie wir in einem Eurer Physiklabore Speiseöl auf den Boden schütteten. Als würden wir so was Bescheuertes tun. Aber hör Dir an, was dann passiert ist: Wir sitzen mit offenen Mündern da und starren sie ungläubig an und unsere Stufenleiterin (Mrs Lilydale) erhebt sich und sagt: »Wartet hier auf mich.« Dann geht sie hinaus und kommt fünf Minuten später zurück und sagt: »Ich werde das hier lesen müssen, o.k.?« Und sie trägt folgende Dinge bei sich: 

	
Mein privates Notizbuch, das ist ein Buch, mit dem ich lerne, wie man Bücher schreibt, 

	
Cassies Tagebuch und 

	
einen Brief, adressiert an Charlie, den Em geschrieben haben muss. 



Du wirst bestimmt erraten, was sie getan hat: Sie hat unsere Schließfächer geöffnet und durchsucht und die Sachen rausgezogen, die am persönlichsten aussahen. Ich musste mich zurückhalten, um nicht aufzuspringen und ihr ins Gesicht zu schlagen. Und Du hättest Cass sehen sollen; sie weinte fast. Ich bin so wütend, dass ich kaum tippen kann. Mrs Lilydale geht davon aus, dass sich in diesen Unterlagen belastende Beweise finden werden. Was natürlich nicht stimmt. Aber sie will sie lesen und sich selbst davon überzeugen. Natürlich sagten wir: »WAGEN Sie es nicht, unsere privaten Papiere zu lesen.« Worauf sie sagte, gut, dann solltet ihr besser gleich gestehen. Und wir sagten, wir hätten nichts zu gestehen. Und sie sagte: »Mädchen, wir haben einen Zeugen, der euch am Tatort gesehen hat. Aber da ihr zum Zeitpunkt der Tat eigentlich im Matheunterricht sitzen solltet, hat sich der Zeuge vielleicht geirrt.« Dann ruft sie Ms Yen herein, unsere Mathelehrerin, und erkundigt sich ganz scheinheilig, ob wir gestern Nachmittag in unserem Matheunterricht waren. Ms Yen zieht ein ganz überraschtes Gesicht und sagt: »Nein! Waren sie nicht!« 


Natürlich waren wir nicht da. Wir waren im Kino. 
Das konnten wir aber nicht sagen. Wir wären sonst geflogen, weil 
wir letztes Jahr eine Menge Ärger wegen Schuleschwänzen hatten. 
Dann sagte Mrs Lilydale, wir hätten heute bis Unterrichtsende Zeit 
zu gestehen, sonst würde sie unsere Unterlagen lesen. 
Dann ließ sie uns gehen, damit wir darüber »nachdenken« konnten. 
Wir werden auf keinen Fall zulassen, dass sie unsere Sachen liest. 
Aber was sollen wir tun? 
Em und Cass sind losgerannt, um ihre Eltern anzurufen, und ich bin 
hergekommen, um Dir zu schreiben. 
Wir hoffen nämlich, dass Ihr Jungs uns helfen könnt. Natürlich waren wir gestern Nachmittag nicht an Eurer Schule und haben Öl in 
Euer Physiklabor geschüttet. Dieser Zeuge, wer immer es auch ist, 
muss sich geirrt haben oder lügen, aber sie wollen uns nicht sagen, 
wer es ist. Sie haben nur was davon geschwafelt, sie hätten der betreffenden Person Vertraulichkeit zugesichert. 
Könnt Ihr schauen, ob Ihr was herausfindet, das uns vielleicht helfen 
könnte? Irgendwas darüber, wer dieser Zeuge ist? Oder darüber, wer 
es wirklich war? Wir brauchen wirklich sehr, sehr dringend Eure Hilfe 
vor der Schulversammlung heute Abend. 
Danke. Und wünscht uns Glück. 
Lyd 


 

 

	
An: 
	
Charlie 

	
CC: 
	
Lydia, Seb, Cassie 

	
Von: 
	
Emily 



Subject: Diese Ungerechtigkeit 


Charlie und Seb, 
diese UNGERECHTIGKEIT! DIESE UNGERECHTIGKEIT! 
Das ist die GRÖSSTE KATASTROPHE UNSERES LEBENS! 
Lyd sagt, sie hätte Euch die ganze elende Geschichte schon erzählt, 
und ich werde Euch jetzt über die neuesten Entwicklungen auf dem 
Laufenden halten: Cass und ich riefen unsere Eltern an und MEIN VATER und CASS’ MUM kamen sofort schreiend zur Schule gerast! Was für Eltern! Sie waren ungeheuer aufgeregt über die Ereignisse, mein Vater mit einem etwas unangemessenen amüsierten Augenblinzeln, Cass’ Mum dagegen ungeheuer WÜTEND. Cass’ Mutter (Patricia) ist eine große Verteidigerin von Kinderrechten und war deshalb EMPÖRT darüber, dass man UNSERE PRIVATSPHÄRE VERLETZEN UND UNSERE PRIVATEN AUFZEICHNUNGEN LESEN WOLLTE. Sie sagte: KOMMT NICHT INFRAGE! Mrs Lilydale sagte: Dann müssen sie einfach nur gestehen. (Wie empörend!) Und Patricia sagte: UNGEACHTET DESSEN,obsie SCHULDIG sind oder NICHT, werde ich auf keinen Umständen zulassen, dass Sie ihre privaten Unterlagen lesen. Dabei hatte sie einen ganz wilden Blick! So ging es eine Weile hin und her; mein Dad stieß aufgeregte Rufe der Zustimmung aus, während Patricia sagte, sie würde auf der Stelle zum Obersten Gerichtshof marschieren und eine einstweilige VERFÜGUNG erwirken, um Mrs Lilydale aufzuhalten! Mrs Lilyday geriet etwas in Panik und sagte: ABER ES GIBT EINEN ZEUGEN, DER DIE MÄDCHEN DABEI BEOBACHTET HAT. UND IHRE WEIGERUNG, UNS DIE BÜCHER LESEN ZU LASSEN, BESTÄTIGT MEINER MEINUNG NACH IHRE SCHULD. ÜBERHAUPT, WAS SOLLEN WIR DEN ELTERN BEI DER VERSAMMLUNG HEUTE ABEND ERZÄHLEN?!! Worauf Patricia rasch überlegte und dann sagte: »Also, wenn es Ihnen hauptsächlich um die Elternversammlung geht, werden wir das eben VOR dieser Versammlung klären. Wer leitet denn Ihre VERSAMMLUNG?« Sie war echt in Fahrt, die gute Patricia. »Vertreter der Schulleitung beider Schulen«, antwortete eine zitternde Mrs Lilydale. »DANN sollen diese als RICHTER fungieren und wir werden eine VOR


UNTERSUCHUNG abhalten, unmittelbar VOR der VERSAMMLUNG,um 
DIE SACHE ZU KLÄREN!!! Entweder das oder ich mache mich UNVERZÜGLICH auf den Weg zum Gericht!!« 
Zögernd stimmte Mrs Lilydale zu. 
Patricia sagte, sie wolle, dass die Voruntersuchung ORDNUNGSGEMÄSS abliefe, wie eine ECHTE JURISTISCHE ANHÖRUNG, und sie will 
sogar, dass ein PROTOKOLL getippt wird, damit sie es verwenden 
kann, um AM OBERSTEN GERICHTSHOF EINSPRUCH EINZULEGEN, 
falls es irgendwelche VERFAHRENSTECHNISCHEN FEHLER geben 
sollte. 
Worauf Mrs Lilydale noch verängstigter aussah. 
Und mein Dad sagte, er würde als juristischer Berater des Treffens 
dabei sein, um sicherzustellen, dass ALLES KORREKT ABLIEFE, WIE BEI 
EINER ECHTEN VORUNTERSUCHUNG!!!! 
Und dann sagte Patricia, ohne mich überhaupt anzuschauen: »Emily 
kann die Mädchen vertreten.« 
Und ich fragte: »Kann ich?« 
Und sie sagte: »Ja.« 
Also werde ich heute Abend als Anwältin auftreten! 
Ich muss los, mich vorbereiten. 
Cass und Lyd verlassen sich auf mich. 
Bis dann und wünsch mir Glück 
Em 


 

 

	
An: 
	
Lydia 

	
CC: 
	
Emily, Charlie, Cassie 

	
Von: 
	
Seb 



Subject: Null problemo 


Hallo Lyd, 
wetten, dass dieser »Zeuge« dieses A/loch ist, dieser Wilson. Er versucht, die Brookfield-Ashbury-Feindschaft auszunutzen, um sich an 
Euch zu rächen, weil Ihr Euch an ihm gerächt habt. 



Charlie & ich sind der Sache auf der Spur. Wir melden uns, sobald es geht, bei Euch. Übrigens, Du erwähntest mal, Du würdest jemandem mit einem Talent dafür kennen, Schlösser zu knacken. Wäre es möglich, mich mit dieser Person in Kontakt zu bringen? Ciao & Kopf hoch, Süße Seb 

 

 







Protokoll der Voruntersuchung

[image: ]

[image: ]



Getippt von Bindy Mackenzie 


Die Voruntersuchung findet in der Aula der Ashbury High statt, die sich bereits mit besorgten Eltern füllt und mit aufgeregten Zehntklässlern, die eigentlich alle zu der nachfolgenden Schulversammlung kommen wollten, sich aber auch für diese Voruntersuchung interessieren (die sich schnell herumgesprochen hat). Alle scharren mit den Stühlen und plappern wie Wellensittiche. In der vordersten Reihe sitzen die Schülervertreter der Zehntklässler, aufrecht und stolz. Der Stufensprecher der Brookfield-Zehntklässler ist ein umwerfender Anblick: ein hochgewachsener, gut aussehender blonder junger Mann. Ein Tisch steht auf der Bühne, geschmückt mit einem hübschen Tischtuch aus Spitze. Richter Anderson (der stellvertretende Schulleiter der Brookfield High) und Richterin Koutchavalis (die Ashbury-Direktorin) sitzen Seite an Seite am Tisch, daneben Emily Thompsons Vater, der einen Anzug trägt. Eine Stuhlreihe wurde im hinteren Teil der Bühne platziert, für die zahlreichen Lehrer beider Schulen, die an der Versammlung teilnehmen. Ms Lawrence und Ms Yen tuscheln ständig und kichern wie Schulmädchen. 


Die Angeklagten, Emily Thompson und Lydia Jaackson-Oberman, sitzen da drüben, aber wo ist Cassie Aganovic? Ihre Abwesenheit erscheint mir äußerst sonderbar. Ich (Bindy Mackenzie) sitze an der Stirnseite des Richtertisches und tippe auf meinem Laptop. Ich habe gerade »Schsch« gemacht und Ms Yen und Ms Lawrence böse angeschaut, worauf diese mich überrascht anstarrten. Ms Lawrence hat die Augenbrauen hochgezogen. Richterin Koutchavalis räuspert sich. Sie will etwas sagen. Richterin Koutchavalis: Meine Damen und Herren, liebe Schüler. Dies hier ist eine Voruntersuchung, deren Gegenstand das Verhalten einiger Ashbury-Schüler ist, die vorläufig ungenannt bleiben sollen. Da dieses Thema für die meisten von Ihnen nicht sonderlich interessant sein dürfte, möchten Sie die Zeit vielleicht nutzen, sich an den Erfrischungen im Lehrerzimmer zu bedienen, die wir dort für Sie vorbereitet haben. Wir werden Sie dann holen, wenn die eigentliche Schulversammlung beginnt. [Im Publikum kommt eine gewisse Unruhe auf, aber niemand verlässt den Saal.] Gut, dann möchte ich so rasch wie möglich fortfahren, damit wir auch pünktlich mit der nachfolgenden Versammlung beginnen können. Es geht um Folgendes: Ein Zeuge von der Brookfield High behauptet gesehen zu haben, wie drei Ashbury-Schülerinnen gestern Nachmittag an der Brookfield High ein Klassenzimmer beschädigen wollten. Einige unter uns sind nun der Ansicht, dass diese drei Mädchen auch für die Taten verantwortlich sein könnten, die diese Fehde ursprünglich auslösten. 


[Räuspert sich und schaut zu Mr Thompson, der weise nickt.] 


Die Stufenleiterin der Zehntklässler unserer Schule ist der Meinung, dass sie das Recht haben sollte, die persönlichen Papiere der Schülerinnen zu lesen, um nach diesbezüglichen Beweisen zu suchen. Die Mädchen selbst streiten die Tat ab und wollen eine Verfügung erwirken, welche es der Stufenleiterin verbietet, ihre Papiere einzusehen. Zuerst wird die Stufenleiterin, Mrs Lilydale, das Wort ergreifen und stellvertretend für die Lehrer sprechen, dann wird Emily Thompson die Argumente der drei Schülerinnen vortragen. Ich möchte mich bei Mr Thompson hier rechts neben mir bedanken, der heute als unser juristischer Berater fungiert, und vielen Dank auch an Bindy Mackenzie, die das Protokoll anfertigt. Mr Thompson: Sie tippt wirklich schnell, nicht wahr? Richter Anderson: Sie tippt wie der Wind! Emily: So schnell ist sie nun auch wieder nicht. Mr Thompson: Ist sie doch. Schau sie doch an. [Stille, während die Leute auf der Bühne Bindy Mackenzie beobachten, die tippt wie der Wind, wie eine Flutwelle, wie ein Taifun während sich Eltern und Schüler im Publikum leise miteinander unterhalten.] Richterin Koutchavalis [spricht wieder in das Mikrofon]: Wir werden beginnen, indem wir Mrs Lilydale bitten, dem Gericht ihre Argumente vorzutragen. [Etwas leiser, an Mr Thompson gewandt]: Wie läuft es bislang? Mr Thompson: Ausgezeichnet. [Mrs Koutchavalis lächelt stolz.] Mrs Lilydale erhebt sich, hustet und sagt versuchsweise »Ähem « in das Mikrofon. Kleine Pause. Ein paar Schüler im Publikum beginnen zu klatschen und laute, ironische Kommentare von sich zu geben wie »Was für eine Rede« und »Ein ausgezeichnetes Argument, vor allem der zweite Punkt!« und »Gut gebrüllt, Lily«, wie um zu zeigen, dass die Rede bereits vorbei ist. Eltern runzeln die Stirn und machen »Schsch!«. Mrs Lilydale [die Schüler ignorierend]: Ich werde mich kurz fassen. Euer Ehren. [wendet sich an die beiden Richter und setzt eine Art Kleinmädchenstimme auf]: Euer Ehren, ich bin die Stufenleiterin der zehnten Klasse. Richterin Koutchavalis: Das ist uns bekannt. Mrs Lilydale [räuspert sich wieder]: Als solche habe ich die Verantwortung für das körperliche und emotionale Wohlbefinden sämtlicher Zehntklässler. Schüler im Publikum [mit betont ernster Stimme]: Vielen Dank, Mrs Lilydale. Mrs Lilydale [den Schüler ignorierend]: In der letzten Woche befand sich die schulische Bildung unserer Zehntklässler in ernsthafter Gefahr. 


[Schüler im Publikum brechen in spontanen Applaus aus, jubeln usw., vermutlich um ihr Gefallen an dieser Beeinträchtigung ihrer Bildung kundzutun; Eltern zischen, um sie zum Schweigen zu bringen.] Mrs Lilydale [über die Jubelrufe hinweg]: Es ist von entscheidender Bedeutung für das Wohlergehen unserer Schulen, dass die Personen, die hinter diesen Angriffen stecken, gefasst werden. Wir haben einen Zeugen, der die drei Mädchen dabei beobachtet hat, wie sie in der Brookfield High ein Klassenzimmer beschädigten. Dieselben drei Mädchen waren an dem fraglichen Nachmittag nicht in ihrem Mathematikunterricht. Dennoch weigern sich die Schülerinnen zu gestehen. Was sollen wir nun glauben? Sind sie schuldig oder nicht? Eine Möglichkeit das herauszufinden besteht darin, ihre persönlichen Papiere durchzusehen – wenn darin nichts von den Angriffen auf die Brookfield erwähnt wird, bestehen tatsächlich berechtigte Zweifel an ihrer Schuld! Wenn sie jedoch erwähnt werden, dann ist die Sache klar. Die Mädchen weigern sich, uns ihre Papiere lesen zu lassen. Das macht es nur noch wahrscheinlicher, dass sie schuldig sind, und gibt uns noch mehr Grund dazu, Einsicht in ihre Unterlagen zu verlangen. [Sie hält beide Hände in die Höhe und schaut sich im Publikum um, als warte sie auf Beifall. Schweigen; einige Eltern nicken.] Richterin Koutchavalis: Nun, vielen Dank, Mrs Lilydale. Haben Sie noch etwas dazu zu sagen, Mr Anderson, Verzeihung, Richter Anderson? Richter Anderson: Als stellvertretender Schulleiter der Brookfield Highschool habe ich selbstverständlich großes Interesse daran, die Schuldigen aufzuspüren. Aber Mrs Lilyfield, was sagen Sie zum Recht der Mädchen auf Schutz ihrer Privatsphäre? Mrs Lilydale: Es heißt »dale«, nicht »field«. Lilydale. [Richter Anderson neigt den Kopf zur Seite, als fände er Mrs Lilydale ein wenig merkwürdig. Sie fährt fort]: Sicherlich haben die Mädchen ein Recht auf Privatsphäre. Aber in einer derartig gefährlichen Situation, wie wir sie zurzeit erleben, sollte die Sicherheit beider Schulen Vorrang vor der Privatsphäre der drei Schülerinnen haben, zumindest was das Geschreibsel in diesen Heften betrifft. Richterin Koutchavalis: Vielen Dank, Mrs Lilydale. Sie dürfen sich setzen. Ich bin sicher, dass die hier Anwesenden über Ihre Worte gründlich nachdenken werden. [Sie schaut zum Publikum, wo einige Leute leicht mit den Schultern zucken. Andere runzeln die Stirn. Jemand seufzt laut. Ein Schniefen kommt aus den Reihen. Ein einzelnes Husten. Jemand sagt »Au« und ein anderer, anderswo, flüstert, er sei sehr hungrig. Eine weitere Stimme bietet einen Kaugummi an. Die erste Stimme sagt: »Das nützt auch nichts.« Eine dritte Stimme sagt, da krabble eine Spinne an der Wand. Eine andere Stimme widerspricht, nein, das sei nur der Bommel des Vorhangs. »Nein, ist es nicht.« »Ist es doch.«] Emily [erhebt sich]: Ehe Mrs Lilydale wieder Platz nimmt, möchte ich sie gerne ins Kreuzverhör nehmen. 


[Rufe der Zustimmung und einige unerwartete sexuelle Anspielungenvonseiten der Schüler im Publikum. Wieso hat es etwas mit Sex zu tun, 
Mrs Lilydale ins Kreuzverhör zu nehmen? Ich verstehe das nicht.] 
Mrs Lilydale: Ist das erlaubt? Darf sie mich ins Kreuzverhör nehmen? 
Mr Thompson: Aber ja. 
Richterin Koutchavalis: Also gut, warum nicht. 
Emily: Mrs Lilydale, Sie wollen also unsere privaten Tagebücher 
und Briefe lesen, ist das korrekt? 
Mrs Lilydale: Das ist korrekt. 



Emily: Und Sie finden, es sollte Ihnen gestattet sein, weil Sie Beweise dafür haben, dass wir gestern Nachmittag in der Brookfield High waren, richtig? 
Mrs Lilydale: Richtig. 
Emily: Und der einzige Beweis, den Sie gegen uns haben, ist ein 
Brookfield-Schüler, der sagt, er habe uns gestern Nachmittag 
dort gesehen, richtig? 
Mrs Lilydale: Richtig, ja. 
Emily: Aber den Namen dieses Schülers wollen Sie uns nicht nennen? 
Mrs Lilydale: Das stimmt. Wir haben vereinbart, seine Identität zu 
schützen. 
Emily: Warum? 
Mrs Lilydale: Nun, es gibt derzeit eine Menge Feindschaft zwischen den beiden Schulen und wir wollten ihn vor eventuellen 
Übergriffen schützen und . . . 
Emily: Sie meinen, den Ashbury-Schülern ist nicht zuzutrauen, 
dass sie sich diesem Brookfield-Schüler gegenüber freundlich 
verhalten? 
Mrs Lilydale: Genau. 
Emily: Ashbury-Schüler sind so wütend auf Brookfield-Schüler, 
dass sie diesem Jungen möglicherweise körperliches Leid zufügen 
würden, wenn sie wüssten, dass er einige Ashburianer verpetzt 
hat? 
Mrs Lilydale: Exakt. 
Emily: Ashbury-Schüler könnten diesen Jungen demnach körperlich angreifen oder sie könnten ihn, sagen wir, beleidigen, oder sie 
könnten sogar anfangen, Lügen über ihn zu verbreiten? 
Mrs Lilydale: Richtig. 
Emily: Sie könnten sogar, sagen wir, ihn einer Tat beschuldigen, die 
er gar nicht getan hat? 
Mrs Lilydale: Ich vermute . . . äh, einen Moment mal . . . 



[Eine Welle der Aufregung zieht durch das Publikum, als die Leute begreifen, worauf Emily hinauswill.] Emily: Mrs Lilydale! Hassen uns die Brookfielder nicht genauso wie wir sie? WARUM SOLLTE MAN ALSO DIESEM BROOKFIELDSCHÜLER GLAUBEN SCHENKEN, WENN ER ETWAS BÖSES ÜBER ASHBURY-SCHÜLERINNEN VERBREITET?!! 


Mrs Lilydale: [nichts; starrt Emily mit offenem Mund an] 
Richter Anderson [zur Seite gewandt, an Richterin Koutchavalis]: Ein 
guter Einwand, aber unser Zeuge ist ziemlich vertrauenswürdig, 
wie Sie wissen. 
Mrs Lilydale: Nun, dieser sogenannte Brookfield-Schüler wusste 
eure Namen und hat euch genau beschrieben! 
Emily: Und dennoch dürfen wir nichts über ihn wissen! Woher 
kannte er zum Beispiel unsere Namen, wo wir so gut wie niemanden an der Brookfield High kennen? Warum hat nur er uns 
gesehen und niemand sonst? Und wie gut ist überhaupt seine 
Sehkraft? IST ER VIELLEICHT BLIND? WOHER SOLLEN WIR WISSEN, 
DASS ER NICHT BLIND IST!?!?! 



[Mrs Lilydale zuckt stirnrunzelnd die Schultern, als wäre das nur albernes Gerede, aber ich finde, Emily hat recht was ist, wenn seine Wahrnehmungsfähigkeit tatsächlich beeinträchtigt ist? Das Publikum ist 
nun sehr aufgeregt; die Leute beugen sich vor, tuscheln, lauschen, nicken sich zu.] 
Emily: Noch etwas: Ist es zutreffend, dass Sie gestern eine Nachricht an das Schwarze Brett der Zehntklässler hängten, die besagte: »UNSERE SCHULE IST IN ERNSTER GEFAHR«? 
Mrs Lilydale: Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst. 
Emily: Nun, würden Sie sich bitte das hier anschauen; achten Sie 
auf die Stellen, die mit Leuchtstift hervorgehoben sind. 
Mr Thompson [beugt sich interessiert vor]: Ich bitte zu Protokoll zu 
nehmen, dass Emily Mrs Lilydale ein Stück Papier zeigt. 



[Für das Protokoll: Emily zeigt Mrs Lilydale ein Stück Papier.] 


Emily: Das ist die Nachricht von gestern. 
Mrs Lilydale: Also gut, ich sehe, dass ich das wohl geschrieben habe. 
Emily: Und würden Sie mir zustimmen, dass jemand, der liest, die 
Schule sei in ernster Gefahr, vielleicht Angst bekommen könnte, 
die Schule sei tatsächlich in ernster Gefahr? 
Mrs Lilydale: Wie bitte? 
Mr Thompson: Die Frage ist vollkommen verständlich formuliert. 
Mrs Lilydale: Also gut. 
Emily: Und glauben Sie, dass jemand, der unsere Klassenzimmer 
mit Farbe beschmiert, die Schule tatsächlich in ernsthafte Gefahr 
bringt? 
Mrs Lilydale: Nun, nein, aber . . . 
Emily [mit feurigem Blick]: Beantworten Sie einfach nur meine Frage, Mrs Lilydale! 
Mrs Lilydale: So kannst du mit mir nicht reden...! Also gut. Nein. 
Emily [theatralisch]: Dann war es also falsch von Ihnen zu sagen, 
die Schule sei in Gefahr? 
Mrs Lilydale: Natürlich nicht. 
Emily: Hatten Sie irgendwelche Beweise dafür, dass die Schule 
tatsächlich in Gefahr war? 
Mrs Lilydale: Nun, aber . . . 
Emily: Dann war es also falsch. 
Mrs Lilydale: Um Himmels willen. 
Emily [senkt ihre Stimme zu einem dramatischen Flüstern]: Was würden Sie sagen, wenn ich Ihnen erzähle, dass es laut Paragraph 93 
des Strafgesetzbuches von 1900 des Bundesstaates New South 
Wales illegal ist zu sagen, eine Schule sei in Gefahr, wenn das 
nicht zutrifft? [lange Pause] Und was würden Sie sagen, wenn ich 
Ihnen mitteile, dass die Höchststrafe für dieses Vergehen bei 
fünf Jahren Gefängnis liegt!!!! 



[Lauter Ausbruch von Jubel, Applaus, Getrampel, hysterischem Gelächter, und zwar sowohl von Schülern als auch man muss es sagen von Eltern. Lautstarke Angebote von Schülern, die Polizei zu rufen, einige Angebote amüsierter Eltern, die Lehrerin bis zum Eintreffen der Polizeit festzuhalten.] [Als es wieder etwas ruhiger geworden ist] Mrs Lilydale: Emily Thompson, das ist doch Blödsinn. Ich hatte allen Grund zu glauben, dass sich die Schule in Gefahr befand und... 


Emily [unterbricht sie und marschiert theatralisch davon, um über Bindy Mackenzies Schulter hinweg das Protokoll zu lesen]: Aber, Mrs Lilydale, sagten Sie nicht eben...He! Bindy fügt alle möglichen Adjektive in das Protokoll ein. 
Mr Botherit [beugt sich von der letzten Reihe aus vor]: Was meinst du 
mit Adjektive? 
Emily: Sie fügt Dinge ein wie »senkt ihre Stimme zu einem dramatischen Flüstern« und »marschiert theatralisch davon«. 
Mr Botherit: Ich glaube nicht, dass das alles Adjektive sind. 
Ms Yen: Das schadet doch nicht, oder? Dadurch wird das Protokoll unterhaltsamer. 
Richterin Koutchavalis: Nun, ich weiß nicht, ob das so üblich ist. 
Was sagen Sie, Mr Thompson? 
Mr Thompson: Ich bin mir ziemlich sicher, dass das nicht üblich 
ist. Allerdings, unter uns gesagt, ich arbeite eigentlich als Steueranwalt und war schon jahrelang nicht mehr in einem Gerichtssaal. Aber ich bin mir sehr sicher, dass das nicht üblich ist. 
Richterin Koutchavalis [herrisch]: Bindy? Hörst du bitte auf damit, 
diese beschreibenden Elemente einzufügen? 
Mr Pappo: Ich würde sie als Adverben bezeichnen. 
Mr Botherit: Ich würde sie als Adverbialsätze bezeichnen. 
Mr Thompson [blickt zu Bindy hinüber]: Sie tippt wirklich unglaublich schnell. 
Emily: So schnell ist sie nun auch wieder nicht. 



Richterin Koutchavalis: Bitte fahre mit deinem Kreuzverhör fort, 
Emily. 
Emily: Ich bin fertig. Ich habe bewiesen, dass Mrs Lilydale eine 
Kriminelle ist. 
Richterin Koutchavalis: Ich bitte um Ruhe! Ruhe! [Der Aufruhr lässt 
langsam nach]: Zeige bitte etwas mehr Respekt, Emily! 
Emily: Entschuldigung. Aber ich habe noch mehr zu sagen. 
Richter Anderson [amüsiert]: Nur zu. 
Emily: Zum Abschluss möchte ich noch eine kurze Erklärung vorlesen, die ich heute Morgen in einer gewissen Eile verfasst habe. 



[liest] 


Wir waren bestürzt, eines Verbrechens angeklagt zu werden, das wir NICHT BEGANGEN HABEN. Wir wetten eine Million Dollar, dass wir beweisen könnten, dass dieser sogenannte Zeuge alles nur erfunden hat, wenn wir seinen Namen wüssten. Aber, das möchte ich Ihnen mit allem Nachdruck sagen, wir waren noch bestürzter darüber, dass die Lehrer unsere Schließfächer durchsuchten. Das war ein schlimmer Eingriff in unsere Privatsphäre und es wäre ein noch schlimmerer Eingriff, unsere Briefe und Tagebücher zu lesen. Mrs Lilydale denkt, dass in unseren Briefen usw. nur unwichtige Dinge stehen und es daher nichts macht, wenn sie sie liest. Ich finde jedoch, dass unsere Tagebücher, Notizbücher und Briefe die wichtigsten Dinge in unserem Leben sind. Zumindest fast. Meine Damen und Herren, Sie fragen sich nun vielleicht, warum ich dieser Ansicht bin? Gut! Ich will es Ihnen erklären: In unserem Alter denkt man über viele wichtige Dinge nach, zum Beispiel darüber, was später aus einem werden soll. Man steht beispielsweise vor der Entscheidung, welche Fächer man für die elfte und zwölfte Klasse wählen soll, und weil diese Fächer entscheiden werden, was man später einmal studiert, hat diese Wahl große Auswirkungen auf unser Leben! 


In unserem Alter hat man nicht viel Raum, sich mit derartigen Problemen und Fragen auseinanderzusetzen. Gespräche mit den eigenen Eltern sind dazu nicht geeignet; sie kennen einen schon von Geburt an und können sich nicht wirklich vorstellen, wie ihre Kinder als Erwachsene einmal sein werden. Es bleibt also nur das Gespräch mit sich selbst oder mit Freunden. Und am besten kann man in Ruhe mit sich selbst oder den Freunden sprechen, indem man sich Tagebüchern, Notizbüchern und Briefen anvertraut. Als Erwachsener verfügt man über jede Menge privater Orte, um solche Dinge zu verstauen: Häuser und Dachböden, Aktenschränke und Schreibtischschubladen. In unserem Alter verbringt man die meiste Zeit in der Schule. Und wo kann man seine Tagebücher und Notizhefte und Briefe verstauen, wenn man in die Schule geht? Nirgends. Außer in seinem Schließfach. Da haben wir es! Wenn nun Sie, liebe Lehrer, anfangen, unsere Schließfächer zu durchsuchen und unsere Unterlagen zu lesen, wissen Sie, was Sie dann machen? Dann stehlen Sie uns die kostbaren Seiten, die darüber entscheiden, was später einmal aus uns wird, und reißen Sie in Fetzen. In einem metabolischen Sinne jedenfalls. Entschuldigung. In einem metaphorischen Sinne, was so viel wie symbolisch bedeutet. Und das kann weit schlimmere Folgen haben, als Sie vielleicht glauben mögen. Zusammenfassend möchte ich noch betonen, dass es falsch ist, Ärger für etwas zu bekommen, das man nicht getan hat. Und noch falscher ist es, wenn Sie deshalb sogar unsere privaten Aufzeichnungen lesen dürfen. 


Damit endet meine Erklärung. Ich habe hier nur noch einige Unterlagen, die ich den Richtern überreichen möchte und die aus einem Ordner stammen, der Cassie Aganovics Mutter gehört. 


Angefügt unter dem Buchstaben »A« sind Kopien von Artikel 16 und 40 der UN-Kinderrechtskonvention, die besagen, dass Kinder ein Recht auf Privatsphäre haben. 


Angefügt unter dem Buchstaben »B« sind Kopien von Fällen weltweit, in denen der Schutz der Privatsphäre Jugendlicher bestätigt wird, auch in Bezug auf ihre Schließfächer. 


Angefügt unter dem Buchstaben »C« sind Kopien einer Nachricht von Mr Botherit, unserem Englischlehrer, die zu Beginn des Herbsttrimesters am Schwarzen Brett hing und in der eigens darauf hingewiesen wurde, dass unsere Briefe an die Brookfield High »vollkommen vertraulich« behandelt würden. 


[Emily holt tief Luft, überreicht den Richtern einen Stapel Papiere und 
setzt sich wieder neben mich. Sie liest über meine Schulter mit, damit 
sie sehen kann, wie ihre Rede aussieht.] 
[Allgemeine Stille. Ein ungläubiges Raunen zieht durch den Raum. 
»War das wirklich Emily Thompson!« scheint dieses Raunen zu sagen.] 
Emily: Bindy fängt schon wieder mit den Adjektiven an. 
Bindy: Das sind keine Adjektive. 
Emily: DU KANNST NICHT GLEICHZEITIG SPRECHEN UND TIPPEN, 
BINDY. 
Bindy: Wetten doch? 
[Der obige Austausch zwischen Emily und Bindy wird übertönt, als die 
gesamte Aula anfängt zu klatschen und mit den Füßen zu stampfen.] 
Emily [kehrt ans Mikrofon zurück]: Und außerdem gibt es in unse


ren privaten Papieren keinerlei Hinweise darauf, dass wir die 
Brookfield High angegriffen haben. Sie enthalten vielleicht Hinweise auf andere unrechtmäßige Taten, aber . . . 
Mr Thompson: Einspruch! 
Richterin Koutchavalis: Aus welchem Grund? 
Mr Thompson: Sie schießt sich ja selbst ins Bein. 
[Emily setzt sich wieder.] 
Richterin Koutchavalis: Sind die Plädoyers damit beendet? 
Emily: Ja. 
Mrs Lilydale: Nun, ich finde immer noch, dass ich das Recht habe... 
Mr Thompson: Sie waren schon an der Reihe. 
Richterin Koutchavalis [an Richter Anderson gewandt]: Dann sollten 
wir wohl eine Entscheidung fällen, nehme ich an – wollen wir 
uns kurz beraten? 



[Geflüster zwischen den beiden Richtern, das vermutlich nicht getippt 
werden soll, obwohl ich, wenn ich mich ein wenig hinüberlehne, fast hören kann...] 
Richterin Koutchavalis: Meine Damen und Herren, wir sind zu einem Entschluss gekommen. Obwohl es recht wahrscheinlich ist, 
dass diese Mädchen etwas mit den Angriffen auf die Brookfield 
High zu tun haben, sollten wir einen korrekten Weg finden, um 
die Sache zu klären. Die Lehrer werden unter Ausschluss der Öffentlichkeit besprechen, wie dieser Weg aussehen könnte. Aber 
in der Zwischenzeit sollte es niemandem gestattet sein, die privaten Unterlagen der Schülerinnen zu lesen. 
Mr Thompson: Als beratendes Mitglied dieser Kammer muss ich 
sagen, dass Sie die richtige Entscheidung getroffen haben. 
Mr Pappo: Wissen Sie, mir fällt gerade ein, dass Mr Thompson 
vermutlich ein etwas voreingenommener Berater ist. Können wir 
das zulassen? 
Emily: Warum ergreift Mr Pappo das Wort? Wieso wagt er es, das 
Wort zu ergreifen? 



Richterin Koutchavalis: Wie gesagt, wir schließen uns Emilys Meinung an. Die Mädchen werden ihre Sachen sofort zurückbekommen. 


[Ausgelassener Jubel und Getrampel im Publikum.] [Vor der Aula rast ein Auto heran! Die Menge hört es über den Jubel hinweg und japst kollektiv auf, weil es plötzlich ganz nah zu sein scheint quietschende Reifen, knallende Autotüren, hastige Schritte. Die Tür wird aufgerissen alle schauen erwartungsvoll auf: Es ist Cassie Aganovic! Und sie hat zwei Brookfield-Jungs dabei; einer dieser Brookfield-Jungs, dunkelhaarig und ziemlich sexy, rennt die Treppe zur Bühne hoch, zwei Stufen auf einmal nehmend, schaut die Richter mit hochgezogenen Augenbrauen an und zeigt auf Em und Lyd.] Richter Anderson [grimmig]: Seb Mantegna. Seb Mantegna [der das als Erlaubnis zu sprechen auffasst]: Danke. Ich brauche nur einen Moment. [Geht hinüber zu Emily und Lydia und flüstert ihnen etwas zu, das ich nicht hören kann.] Emily [springt auf und kehrt zum Mikrofon zurück]: Meine Damen und Herren! Gerade noch rechtzeitig bin ich in den Besitz einiger sehr interessanter Dinge gekommen, die ich Ihnen gerne zeigen möchte! 


[Sie winkt dem anderen Brookfield-Jungen zu, der mit ernstem Gesicht auf die Bühne eilt, einen großen Rucksack in der Hand.] Emily: Zuerst möchte ich Ihnen einige halb volle Dosen mit ROTER SPRÜHFARBE zeigen! 


[Der Brookfield-Schüler nimmt drei Dosen aus dem Rucksack und hält sie eine nach der anderen in die Höhe, wie in einer Kochsendung.] Emily: Und nun werde ich Ihnen einige leere Ölflaschen aus Plastik zeigen! 


[Das Publikum schaut verwundert; die Lehrer machen Anstalten, nach Emily zu greifen, als wollten sie sie sanft vom Mikrofon wegführen.] Emily [mit einem Hauch von Humor]: Warten Sie bitte kurz! Rote Farbe! Wurde die Brookfield High nicht mit roter Farbe beschmiert? Speiseöl? Fand man das nicht in den Physiklaboren 


der Brookfield High? Ich vermute, meine Freunde hier haben 
diese Dinge im Haus eines Ashbury-Schülers gefunden! Oder etwa nicht? Charlie, kannst du uns bitte sagen – hast du diese Dinge bei einem Schüler unserer Schule gefunden? 



[Alle warten der Junge mit dem Rucksack beugt sich zu Em.] 
Charlie [höflich]: Nein, Em, wir haben diese Sachen im Kleiderschrank 
eines Brookfield-Schülers gefunden. Ein Teil lag auch im Papierkorb 
seines Zimmers, aber das meiste war im Schrank versteckt. 



[Verwirrung im Publikum.] 
Emily [wieder voller Theatralik]: Das hört sich ja so an, als hätte ein 
Brookfield-Schüler die Brookfield High angegriffen?! Aber warum würde er seine eigene Schule beschädigen wollen? Charlie, 
kannst du mir den Namen des Schülers nennen, der diese Gegenstände in seinem Zimmer hatte? 
Charlie: Ja, Em, das kann ich. Es handelt sich um Paul Wilson. Unseren Stufensprecher hier. 



[Überall hört man das Publikum, die Richter und Lehrer usw. nach Luft 
schnappen.] 
Richterin Koutchavalis: Moment! Ist das nicht der Name des Zeugen, der gegen unsere Mädchen ausgesagt hat?! 
Richter Anderson: Ja, das ist richtig. Paul? Was ist hier los? 
[Der große, gut aussehende Stufensprecher der Brookfield High hat 
sich erhoben er ist auf die Bühne geschlendert und steht nun direkt 
neben mir, während ich tippe, mit einem leichten Lächeln auf dem Gesicht, als sei das alles ein Witz. Er redet mit leiser Stimme auf Richter 
Anderson ein.] 
Paul Wilson: Mr Anderson, sehen Sie, Sie können doch Seb Mantegna und Charlie Taylor kein Wort glauben. Die beiden hassen 
mich. Ich kenne das Mädchen nicht, das sie dabeihaben, aber sie 
sieht wie eines der Mädchen aus, die ich beobachtet habe. Wie 
können Sie ihr glauben? Sie könnte eine Verrückte sein. Eine pathologische Lügnerin oder so. 



Bindy [flüstert ihm zu]: Nein, das ist doch Cassie. Pass auf, was du über sie sagst, ja? Ihr Vater ist letztes Jahr gestorben und sie standen sich sehr nahe, also sei nett zu ihr. Sonst werden alle wütend auf dich sein. 


[Paul Wilson schaut mich an und blinzelt. Er ist einen Augenblick ganz still und atmet und blinzelt.] Richter Anderson [mit amüsierter Miene]: Paul, ich kann wirklich nicht glauben, dass Seb und Charlie das alles nur erfunden haben sollen. Es sieht fast so aus, als hättest du diese Nummer abgezogen, um diese Ashbury-Mädchen reinzulegen. Würdest du uns das bitte erklären? 


[Paul steht ganz still da, schweigend und abwesend. Er hat das kleine Lächeln verloren. Er blinzelt. Das Publikum wartet gespannt.] [Jetzt neigt er leicht den Kopf; er schaut das Publikum nicht an; er macht einfach auf dem Absatz kehrt, richtet sich kerzengerade auf und stolziert hocherhobenen Hauptes über die Bühne, die Stufen hinab und aus der Aula. Die Leute geben erstaunte Laute usw. von sich, die ich lieber nicht niederschreibe; man kann sie sich vorstellen. Hastiges Stühlerücken, während eine Horde Brookfield-Lehrer aufspringt, um ihm zu folgen.] [Nun ist alles in heller Aufruhr. Alle reden gleichzeitig Eltern, Schüler und Lehrer große Überraschung und Verwirrung aber es scheint, als hätte sich der Verdacht gegen die Ashbury-Mädchen in Luft aufgelöst! Die Freiheit wartet auf sie.] Richterin Koutchavalis: Also, man stelle sich das vor! Sämtliche Ashbury-Angriffe auf die Brookfield High gehen auf das Konto eines Brookfield-Schülers. 


Richter Anderson [mit leicht verlegener und verwunderter Miene]: 


Hmm. 
Charlie: Ja, das Einzige, was wir nicht finden konnten, war ein Beweis für die Sache mit der Ashbury-Schulhymne. Wissen Sie 
noch, die über unsere Lautsprecheranlage abgespielt wurde? 



Aber wir hatten auch nicht viel Zeit. Bestimmt findet sich auch dazu etwas bei ihm. Richterin Koutchavalis: Ich zweifle nicht daran. [Beugt sich wieder zum Mikrofon.] Nun! Meine Damen und Herren, sicher sind Sie ebenso überrascht wie wir über die Wendung, welche die Ereignisse heute Abend genommen haben, und auch erleichtert, dass der wahre Schuldige gefunden wurde. Nichtsdestotrotz existiert nach wie vor eine gewisse Spannung zwischen unseren Schulen und es ist dringend geboten, dass wir darüber diskutieren, wie wir das am besten . . . 


[Sie schaut auf das Publikum; die Leute scheinen das Interesse an ihr verloren zu haben. Eltern packen ihre Sachen zusammen, während sie freundlich miteinander plaudern; ich kann des Öfteren hören, dass die Erfrischungen im Lehrerzimmer Erwähnung finden.] Richterin Koutchavalis [tut so, als sei all das so geplant]: Deswegen sollten wir jetzt erst einmal eine kurze Pause machen und zu den Erfrischungen übergehen. In einer halben Stunde werden wir uns wieder hier zusammenfinden und gemeinsam einige Ideen ausbrüten, wie sich die Freundschaftsbande zwischen den Schulen wieder festigen lassen. [Jetzt erheben sich auch alle Lehrer.] Bindy: Wann darf ich aufhören zu tippen? Emily [mit einem Hauch von Sarkasmus?]: Ich denke, jetzt wäre ein guter Zeitpunkt dafür, Bindy. 






Ashbury High



Schwarzes Brett der Zehntklässler 
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	Gedanke des Tages 

       Ist es nicht herrlich, 
        Dass Ashbury trug keine Schuld? 
        Es war Brookfield, 
        Welches entzündete ohne Geduld 
    Die Flamme des Disputs

  


	Liebe Schüler! 

       Am Freitagabend fand eine dreistündige Versammlung statt, 
        mit dem Ziel, Harmonie und Frieden zwischen unseren Schulen 
        wiederherzustellen. Wie Ihr ohne Zweifel gehört habt, stellte sich 
        dabei heraus, dass der GESAMTE Konflikt von einem einzelnen, 
        offensichtlich verstörten Schüler angezettelt wurde. 
        Dennoch gilt es, Schritte zu unternehmen, um sicherzustellen, 
        dass von nun an echter Friede zwischen unseren Schulen herrscht. 

       Der Geist der Zusammenarbeit 
        Im zweiten Teil der Versammlung argumentierte Mr Botherit 
        (leidenschaftlich) für die Wiedereinsetzung seines Ashbury-Brookfield-Brieffreundschafts-Projekts. Er schlug außerdem vor, dass 
        seine Schüler sich mit ihren Brookfield-Brieffreunden treffen und 
        gemeinsam etwas erarbeiten sollen, um (den Eltern) 
        den Erfolg dieses Projekts zu demonstrieren – als ersten Schritt zu Frieden und Harmonie. 
          Folglich müssen alle Zehntklässler, die bei Mr Botherit 
          Englischunterricht haben, gemeinsam mit ihren 
          Brookfield-Brieffreunden einen Beitrag für das Ashbury-Frühlingskonzert vorbereiten! Dieser Beitrag kann ein kurzes Theaterstück 
          sein, eine musikalische oder sonst wie künstlerische Darbietung, 
          die an diesem Abend aufgeführt wird. Oder sie können sich hinter 
          den Kulissen betätigen – bei der Gestaltung des Bühnenbildes, 
            der Saaldekoration usw. Dazu werde ich dem Frühlingskonzert 
            einen angemessenen neuen Namen geben. 

     Eure Stufenleiterin

  

 

 




Emily und Charlie
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Lieber Charlie,
ich bin so glücklich, dass ich ganz durcheinander bin. Es hat so einen Riesenspaß gemacht, sich am Wochenende bei Lydia zu treffen und Dich und Seb richtig kennenzulernen und mit allen zusammen zu trinken, zu lachen, zu reden usw. und voller Glück zu feiern! Ehrlich, ich muss es immer wieder sagen, Du und Seb und Cass, Ihr wart einfach KLASSE, wie Ihr mit quietschenden Reifen im Au-di Eures Lehrers herangebraust seid und die Beweisstücke gebracht habt! Es war der heißeste Auftritt, den ich je erlebt habe. Ich bin bloß froh, dass niemand erwähnte, dass Cass Paul Wilsons Fenster aufbrechen musste, weil meine Argumentation für den Schutz der Privatsphäre dadurch vielleicht etwas an Überzeugungskraft verloren hätte. In diesem Zusammenhang wünschte ich nur, Du hättest mich als Anwältin erleben können, da ich (in aller Bescheidenheit) denke, dass ich wirklich spitze war. Alle haben mir heute gratuliert und mir von überall her Lob zugerufen und ich habe mich in alle Richtungen bedankt! Ich habe mich sogar bei Leuten bedankt, die ich gar nicht kenne! Das ist wahre Berühmtheit. 


Und stell Dir vor, unsere Studienberaterin war auch bei der Versammlung und sie hat mich heute ausfindig gemacht, um mit mir eine ganz ernste Unterhaltung auf dem Gang zu führen. Darüber, dass sie sehr hofft, dass ich nächstes Jahr vorhabe, »Einführung in Jura« zu belegen. Also erzählte ich ihr, dass es mein großer Traum sei, Anwältin zu werden, aber dass ich Angst hätte, meine Noten könnten nicht gut genug dafür sein. Du hättest sehen soll, wie sie mit offenem Mund dastand und den Kopf schüttelte. Sie sah aus wie ein Fisch! »Es gibt so viele verschiedene Wege, Anwältin zu werden«, verkündete sie, »und gute Noten sind nur einer davon!« Sie sagte, dass jeder, der genug Entschlossenheit mitbringe, Anwalt werden könne, sofern er nur bei ihr im Büro vorbeikäme, damit sie einem die verschiedenen Möglichkeiten erklären könne. Sie sagte auch, ich besäße die Fähigkeit, mich im entscheidenden Moment zu zügeln, womit sie meint, dass ich nie mehr sage, als nötig ist. Ist Dir schon aufgefallen, wie schlecht Lehrer aus der Nähe betrachtet aussehen? Ganz runzlig und mit schockierenden Mitessern auf der Nase. Ich muss übrigens mit Dir zusammen einen Beitrag für unser Frühjahrskonzert leisten. Ich habe uns eingetragen, während der Pause den Imbissstand zu betreuen, Kuchen und Getränke zu verkaufen usw. usw. In Ordnung? Prima. Stell Dir vor! Cass hat gesagt, sie würde als Beitrag etwas SINGEN! Ich war total baff, weil ich immer dachte, sie hätte Angst, vor Publikum zu singen, aber sie sagte, das sei nicht so. Du solltest sie singen hören, Charlie. Sie singt wie ein Engel und ICH KANN ES KAUM ERWARTEN, DASS ALLE SIE HÖREN. Ich werde mir vor Stolz die Augen ausheulen. Du wirst auch heulen, Charlie. Bestimmt. Ich weiß allerdings nicht genau, wie sie es geschafft hat, die Verpflichtung einer Ashbury-Brookfield-Gemeinschaftsarbeit zu umgehen! Ich meine, eigentlich soll sie etwas mit ihrem Brieffreund zusammen machen, und wir alle wissen ja, wer das ist. Ich hoffe, sie hat keine heimliche Affäre mit Paul Wilson angefangen. Stell Dir das nur mal vor! Apropos heimliche Affäre: Wir könnten doch auch eine anfangen, im Blue Danish Café vielleicht. Ich finde nicht, dass wir unsere Übungen fortsetzen sollten. Ich finde, wir sollten einfach nur wir sein. Wenn Du Lust dazu hast. Prima. Und bald sind Ferien! Apropos Ferien: Das Einzige, was noch fehlt, um alles perfekt zu machen, wäre, wenn ich meine Pferde endlich mal wieder ein paar Tage am Stück sehen könnte. Mittlerweile haben sie mich bestimmt vergessen. Aber meine Eltern werden vermutlich die ganzen Ferien über arbeiten, wie immer. Wenigstens hat mein Vater mich als Anwältin erlebt. Allerdings hat er noch nichts dazu gesagt. Vielleicht ist ihm aufgefallen, dass ich gar nicht so gut war? Wahrscheinlich hat er deshalb nichts darüber gesagt. Wahrscheinlich hat die Studienberaterin einfach keine Ahnung. Was habe ich mir nur gedacht? Na ja, man sollte dem Glück eben nie trauen. Ach, ich sollte gar nicht erst davon anfangen. 


Deine Emily 

 
 


Liebe Emily,
tut mir echt leid, Em, aber das Verrückteste, was ich in diesem 
Jahr gehört habe, ist das mit Deiner Lehrerin, die sagt, Du seist 
ein Mädchen, das sich zügeln kann. 
Bei mir kannst Du gerne so zügellos sein, wie Du willst, Em! 
Auch wenn Dein Dad nicht erkennen sollte, was für eine gute Anwältin Du bist – ich finde, Du bist ein Genie. Ich werde Deine juristischen Fähigkeiten vielleicht noch mal in Anspruch nehmen müssen, in Bezug auf einen gewissen gestohlenen Audi. Obwohl der Rattler ernsthaft darüber nachzudenken scheint, die Sache auf sich beruhen zu lassen, nachdem ich ihm fünf Jahre kostenlosen Kundenservice versprochen habe. Falls Deine Eltern Dich während der Ferien vernachlässigen, werde ich es übernehmen Dich abzulenken. Wir könnten eine Spritztour mit Kevins Motorrad machen, wenn Du Lust hast. Ein Ton genügt. Wilson kam heute übrigens nicht zur Schule. Mein Kontakt im Schulsekretariat sagt, seine Eltern hätten ihn gleich heute Morgen von der Schule abgemeldet, vermutlich um einem Rausschmiss zuvorzukommen. Schon verrückt, dass sämtliche Ashbury-Angriffe auf unsere Schule in Wirklichkeit auf das Konto unseres Stufensprechers gingen, während die Brookfield-Anschläge auf Eure Schule alle von Brookfield-Kriminellen stammen. Jedenfalls freue ich mich schon darauf, an Deiner Schulter zu weinen, wenn wir Cass beim Konzert singen hören. 


Dein Charlie 





Lydia und Sebastian
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Lieber Seb,
hast Du schon gehört, dass Cass sich dafür eingetragen hat, beim Konzert nächste Woche zu singen? Sie hat eine unglaubliche Stimme, weißt Du. Ich habe sie gerade bei einer Probe gesehen. Ich kam an der Aula vorbei, wo jede Menge Leute Mikrofone ausprobierten, Stühle stapelten und redeten und so. Und auf einmal hörte ich, wie Cass ein Mikrofon testete. Ich schaute in den Saal und da stand sie mit geschlossenen Augen auf der Bühne und sang und allen im Raum blieb die Luft weg. Ich konnte nicht glauben, wie ruhig sie wirkte – sie hatte immer solche Angst, vor anderen zu singen, abgesehen von Em und mir. Es waren etwa fünfzig Leute im Saal und alle starrten sie an. Sie sang nur eine Strophe von diesem Placebo-Song, der ihr so gefällt, dann hörte sie auf und sofort bettelten alle, sie solle weitersingen. Aber sie lächelte nur verlegen und steckte das Mikrofon wieder in den Ständer. Das Einzige, was ich nicht verstehe, ist, wie sie die Lehrer davon überzeugen konnte, dass es eine gemeinsame Darbietung mit ihrem Brookfield-Brieffreund ist. Als ich sie danach fragte, sagte sie nur, ich solle aufhören, mir deswegen den Kopf zu zerbrechen. 


Jedenfalls müssen wir uns auch noch was für das Konzert überlegen, Seb. Wie wär’s, wenn wir Eintrittskarten verkaufen? 
Ich habe über das nachgedacht, was Du mich gefragt hast, bevor 
Du am Samstag gegangen bist. Und entschuldige, dass es ein 
paar Tage gedauert hat, bis ich Dir geantwortet habe, also gut, 
die Antwort ist Ja. Wir können es versuchen. 
Aber wenn ich anfange, mich selbst zu vergessen, dann war’s 
das. Dann schreiben wir uns wieder Briefe. 



Deine Lydia 

 
 


Hallo Lyd,
wenn Cass so singt, wie Du sagst, werden ihr bei dem Konzert alle Typen zu Füßen liegen. Sie ist echt hübsch und supernett, auch wenn sie nicht viel redet. Aber, wie wir auf Deiner Party am Samstag ja schon erzählt haben, sie hat das Schloss an Wilsons Fenster in einer halben Sekunde geknackt und das war echt das Coolste, was ich je gesehen habe. Was Dich und mich betrifft, hast Du eine ganz ausgezeichnete Entscheidung getroffen, finde ich. Du wirst es bestimmt nicht bereuen. Und falls ich Dich dabei erwischen sollte, wie Du Deine Persönlichkeit verlierst, werde ich Dich rechtzeitig warnen, damit Du sie Dir wiederholen kannst. 


Dein Seb 


PS: Ich habe eine Idee, was wir für das Konzert machen könnten. Wie wär’s, wenn ich morgen bei Dir vorbeikomme und es Dir zeige? 







Lydia

[image: ]

[image: ]


Glückwunsch!!!!!!!! SIE HABEN ES GESCHAFFT!!! Willkommen 
auf der LETZTEN SEITE Ihres Notizbuchs™. Ein ziemlich anstrengender Weg, den Sie da zurückgelegt haben, nicht wahr? 
Aber er hat sich gelohnt! 
Nur zu, schreiben Sie Ihren Namen in das Kästchen! 


	 
  

 


Und zwar in großen, stolzen Buchstaben. 
Dann gönnen Sie sich bei dieser letzten Seite ein Glas Weißwein 
und beschreiben uns, wie Sie sich das Leben eines Schriftstellers 
vorstellen. Denn das garantieren wir Ihnen: Wenn Sie so weit gekommen sind, dann sind Sie ein Schriftsteller'! Also, füllen Sie Ihr 
Glas mit Wein und die folgenden Seiten mit Ihren Worten! 



* In Bezug auf die Geld-zurück-Garantie definieren wir »Schriftsteller« als eine Person, die zu einem beliebigen Zeitpunkt in ihrem Leben eine Schreibmaschine, einen Computer oder einen Stift benutzt hat. Die Garantie gilt nur für Personen über 21 Jahre. Die Garantie gilt für Einwohner der Stadt Regina in Saskatchewan, Kanada. Kreditkarte und gültiger Ausweis erforderlich. 


Tja, ich sitze hier also in meinem Rosengarten, schenke mir ein schönes Glas Weißwein ein und denke an meine Schwertkämpfertage zurück. Ich sollte wirklich mal wieder meinen besten Freund anrufen, den Klempner, und ihn fragen, was er von Sonnenbrand hält. Und wenn er ans Telefon geht, werde ich die Worte GENAU SO AUFSCHREIBEN, WIE ER SIE GESAGT HAT, weil ich nämlich kein eigenes Gehirn habe und in Wahrheit überhaupt ziemlich dämlich bin. Du hast wirklich eine äußerst merkwürdige Vorstellung davon, wer ich bin, nicht wahr, liebes Notizbuch™? Es war natürlich sehr nett, Dich kennenzulernen. Es war echt lustig mit Dir. Aber ich weiß nicht, ob es wirklich gesund wäre, Dich weiter zu benutzen. Zum einen scheine ich diese merkwürdige Vorstellung im Kopf zu haben, alles hinzukriegen, wenn ich nur schreibe. Ich kann ich selbst sein, wenn ich Briefe schreibe, und ich kann meinen Freundinnen helfen, wenn ich Geheimaufträge schreibe. Ich kann Dinge verändern, Leute bestrafen, mich verlieben und mich selbst finden, und das alles, indem ich die richtigen Worte zu Papier bringe. Dabei verstecke ich mich in Wahrheit vielleicht nur hinter den Worten. Genau wie ich mich hinter der Vorstellung verstecke, dass die ganze Welt düster und schrecklich ist: dass ich meine Eltern hasse, dass ich ständig Angst habe, Em und Cass könnten versagen, und dass ich Schiss habe, niemals Schriftstellerin zu werden. Dabei sollte ich eigentlich stolz auf Em und Cass sein. Und ich weiß nicht mal, warum ich meine Eltern hasse – ich kann zwar ein paar Gründe nennen, wie die Tatsache, dass meine Mum ständig weggetreten ist und mein Dad es nicht lassen kann, mit anderen Frauen zu flirten, obwohl er so ein Langweiler ist, dass niemand außer meiner weggetretenen Mutter sich je in ihn verlieben würde. Aber im Grunde sind sie echt in Ordnung und haben einfach ein hartes Jahr hinter sich. Vielleicht bin ich einfach nur wütend auf sie, weil der Tod von Cass’ Vater sie dermaßen erschüttert hat – ich wollte so gerne, dass sie normal und stark bleiben, während wir anderen alle verrückt spielten. 


Ich werde jetzt mal ganz symbolisch und dramatisch werden und Folgendes sagen: Es ist an der Zeit, mich nicht mehr hinter Worten zu verstecken und aus der Dunkelheit hervorzutreten. Ich will immer noch Schriftstellerin werden. Aber ich glaube nicht, dass DU mich zu einer machen wirst. Im Gegenteil: Wenn ich versuche, Deinen Anweisungen zu folgen, verstecke ich mich nur hinter noch mehr Worten. Ich werde deshalb Folgendes tun: Ich werde eines der Notizhefte nehmen, 48 Seiten, fein liniert, die Dad in seinem Arbeitszimmer aufbewahrt. Schau, da liegt schon eins direkt neben mir. Und ich werde eine Geschichte in dieses Notizheft schreiben. Vielleicht eine Geschichte über ein Mädchen, das sich in einen fußballverrückten Typen verliebt, der von einer Untergrund-Spionageorganisation gefangen genommen wird und dem Mädchen heimlich Hinweise übermittelt, beispielsweise mithilfe von Porträts, deren Farbauswahl verschlüsselte Nachrichten enthält, die das Mädchen dann... Ganz egal, was ich auch schreibe, das Einzige, was mir dabei in die Quere kommen wird, sind diese hellblauen Linien. 






Emily
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OBERSTER GERICHTSHOF VON NEW SOUTH WALES, SYDNEY, 
ABTEILUNG BÜRGERLICHES RECHT 




VORLADUNG 



Unterzeichnet Benjamin A. Thompson (Der Vater) 




Bitte beachten Sie, dass 


(1) Sie verhaftet werden, wenn Sie dieser Vorladung nicht Folge leisten. 


An: 

Emily Melissa-Anne Thompson 

Hunting-down Circle 
Nr. 52 

Cherrybrook NSW 2126 



DEINE ELTERN ORDNEN HIERMIT AN, DASS DU DIE UNTEN BESCHRIEBENEN AUFGABEN AUF DICH ZU NEHMEN HAST: 



	
(a) Geh reiten;

	
(b) während eines Ausflugs zu unserem Wochenendhaus auf dem Land; 

	
(c) mit Deinen Eltern und Deinem kleinen Bruder (»William«); 

	
(d) vom ersten Wochenende der Ferien an, so lange, bis Deine Eltern Deine weitere Anwesenheit entschuldigen; 

	
(e) weil Deine Eltern so unglaublich stolz auf Dich sind. 





Cassie
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[image: ]


Gestern Abend ist was Lustiges passiert, liebes Tagebuch. Mum und ich beschlossen, nicht mehr zu den Therapiesitzungen bei Claire zu gehen. Und das kam so: Claire gab uns die Aufgabe, uns auf den Boden zu setzen und kleine Plastikweihnachtsbäume zu dekorieren. (Wir haben gerade mal Oktober!) Mum war so entsetzt, dass ihr auf die Schnelle kein raffinierter Grund einfiel, warum das illegal sein könnte, deshalb verbrachten wir die ganze Sitzung damit, schweigend Lametta um Zweige zu wickeln, während wir ab und an verstohlen zu Claire rüberschauten, um zu sehen, ob es ihr tatsächlich ernst damit war. Und immer, wenn sie gerade wegsah, starrten wir uns mit großen Augen an, nach dem Motto Was soll das denn?. Am Ende sagte Claire dann: »Gefällt euch die Dekorationstherapie genauso gut wie mir?« Mum und ich nickten höflich. Auf dem Weg zum Auto sagten wir kein Wort, nicht mal, als wir ins Auto einstiegen und es DING DING DING machte, während es darauf wartete, dass wir uns angurteten. Mum sah nach hinten und parkte rückwärts aus und dann, während sie den Vorwärtsgang einlegte und den Rückspiegel zurechtrückte, sagte sie: »Cassie?« 


Und ich sagte: »Absolut.« Womit wir beide ausdrückten, dass wir nie wieder auch nur in die Nähe dieser Verrückten gehen würden. Mum sagte, das Wichtigste sei, dass ihre Kollegen von der Arbeit mittlerweile daran gewöhnt seien, dass sie jeden zweiten Donnerstag früher ginge, und dass sie das auch weiter so machen würde. Nur könnten ab sofort sie und ich etwas zusammen unternehmen, ohne dass Claire uns dazwischenfunkte. Dann fingen wir an, all die Dinge aufzuzählen, die so bescheuert an Claire waren, zum Beispiel, wie sie uns das Band mit dem Beifall vorgespielt hatte und dass sie schielte und immer zwei Knöpfe an ihrer Strickjacke fehlten und dass sie immer so tat, als wäre sie schlauer als wir, und wie sie Mum gesagt hatte, sie solle einen Brief an Dad schreiben, aber mir das nicht erlaubt hatte. Letzteres kam von mir, woraufhin Mum gefährlich abrupt bremste und »Cassie!« rief Ich fragte: »Was?« Sie sagte: »Du brauchst doch nicht Claires Erlaubnis, um einen Brief an Dad zu schreiben.« Ich zuckte bloß mit den Schultern und sagte, ich sei ein bisschen eifersüchtig gewesen, weil sie diese Aufgabe bekommen habe, während ich mit einem Fremden reden sollte, und dass ich das einfach unfair gefunden hätte, und ehe ich wusste, wie mir geschah, fing Mum an zu weinen. Allerdings nur eine Sekunde lang. Sie weint immer ganz unerwartet und kurz, wie ein Niesen. Dann verwandelte sich ihr Weinen in ein Lachen und sie sagte: »Hast du auch Zuckerstangen für deinen Weihnachtsbaum bekommen?« Wir fuhren ein paar Minuten schweigend weiter, hörten Musik und kicherten immer wieder in uns hinein, wenn wir an Claires Weihnachtsschmuck dachten. »Hör mal«, sagte Mum, nun wieder ernst. »Falls du weiter zu Claire gehen möchtest, ich meine, falls du noch ein paar Fragen an sie hast, dann kannst du es ruhig sagen. Es ist deine Entscheidung.« Ich dachte nach und sagte dann: »Die einzige Frage, die ich Claire gerne stellen würde, ist, warum sie gesagt hat, ich soll mir einen Fremden als neuen Freund suchen.« »Das kann ich dir sagen«, erwiderte Mum sofort. »Sie wusste, dass sie eine so miese Therapeutin ist, dass selbst ein völlig Fremder dir besser helfen kann als sie.« »Na ja«, sagte ich und wurde ein bisschen sauer. »Ich verstehe nicht, warum ich nicht einfach mit Lydia und Emily reden durfte. Sie sind schließlich meine besten Freundinnen.« Darauf sagte Mum: »Keine Ahnung, was im Kopf dieser Frau vor sich geht, aber ich kann dir gerne erklären, warum ich dir wahrscheinlich den gleichen Rat gegeben hätte.« Und dann sagte sie, sie denke, das letzte Jahr habe mich wahrscheinlich ein bisschen verändert, aber in Em und Lyds Gegenwart würde ich mein neues Ich nicht spüren können. Weil sie mich noch als mein altes Ich kennen würden. Dagegen könnte ich bei einem Fremden diese neue Persönlichkeit problemlos ausprobieren und mir so beweisen, dass sie funktioniert. »Findest du denn, dass ich eine neue Persönlichkeit habe?«, fragte ich. »Findest du es?« Sie gibt Fragen gerne zurück, wie eine Lehrerin. »Ja«, sagte ich. »Ich bin verrückt im Kopf.« Ich sagte es geradeheraus, wie einen Witz. Mum lachte nur, als sei es ein Witz, und sagte: »Also, ich finde, das Erstaunliche ist, das du genauso liebenswert bist wie eh und je, nur stärker und mutiger als vorher.« Dann wurden wir langsamer, weil die Ampel vor uns auf Gelb sprang. Sie schlug mit beiden Händen auf das Lenkrad und sagte: »Die Zeugin darf den Zeugenstand verlassen«, und genau in diesem Moment setzte eine Frau, die auf dem Bürgersteig gewartet 
hatte, den Fuß auf die Straße. 



Jedenfalls weiß ich nicht so recht, was ich von Mums Theorie, 
dass ich jetzt ein neuer Mensch bin, halten soll. 
Und wenn es so ist, wann werde ich wohl meine neue Persönlichkeit an einem Fremden ausprobieren können? 
Seb und Charlie scheinen ziemlich coole Jungs zu sein. Vielleicht 
könnten sie diese Fremden sein. Oder ich könnte Lyd und Em 
bitten, sich die Haare abzuschneiden und Sonnenbrillen zu tragen. 



Jedenfalls hing am Montag ein Zettel am Schwarzen Brett, auf dem stand, wir müssten etwas zum Frühjahrskonzert beitragen. 
Weil sie es erweitert haben, um die Leute mit Brookfield-Brieffreunden miteinzubeziehen. Ich hätte mich für den Verkauf von 
Eintrittskarten oder so eintragen können, aber es schien wie eine zweite Chance zu sein, meine Hand in die Höhe zu strecken 
(obwohl man, ehrlich gesagt, seine Hand nicht wirklich in die Höhe strecken musste, sondern einfach nur zu Mrs Lilydales Büro 
gehen und seinen Namen in ein Buch eintragen). 
Ich schrieb Folgendes: 



»In den Sternen«, ein Lied, vorgetragen von Cass Aganovic (Ashbury High), Text von Matthew Dunlop (Brookfield High). 


Dann marschierte ich aus dem Büro und dachte: Oh mein Gott, 
was hast du da bloß getan? 
Jedenfalls, heute bei der Probe beschloss ich, dass ich mir genauso einbilden könnte, Mum habe recht. Damit, dass ich jetzt eine 
Art neuer, mutiger Persönlichkeit besitze. Und ich glaube, es hat 
funktioniert. 



Ich widme dieses Lied meinem Vater. Das werde ich natürlich nicht laut sagen, niemals, weil die Leute sonst denken, ich will einen auf Mitleid machen. Aber Du wirst schon wissen, dass es für Dich gedacht ist. Und ich schreibe den Text hier für Dich auf: 


Letzte Nacht habe ich Deinen Namen in den Sternen gesehen. 
Es ist mitten in der Nacht, 
Und ich kann nicht schlafen, 
Träume ständig nur meine Trompetenträume, 
Und ich stehe auf 
Und öffne die Vorhänge 
Und schaue hinaus in eine Nacht voller Sterne 
Und weißt du, was ich sah? 
Deinen Namen. 
Es war, als hätten sich die Sterne zusammengetanUnd Deinen Namen für mich in den Himmel geschrieben. 
Wie ein Zeichen. 



Nicht gerade Shakespeare, was? Und wie ein Zeichen von was? Aber es passt zu der Melodie, die ich geschrieben habe, und stammt direkt aus einem von Matthew Dunlops Briefen. Die ganze Zeit über versuchten wir herauszufinden, wer er war – wer hätte gedacht, dass er Songschreiber ist? 






Asbhury High

Schwarzes Brett der Zehntklässler 


[image: ]

[image: ]




	Gedanke des Tages

       Ich dachte, ich würde total verrückt, 

        Doch sind am Ende alle beglückt. 
            

        Liebe Zehner, fühlt Euch gedrückt! 

  

	Das Frühjahrs-Freundschafts-Konzert 

       Das Frühjahrs-Freundschafts-Konzert fängt heute Abend 
        um 19 Uhr an und es scheint ein wunderbarer Abend zu werden. 
        Cecily Mackenzie, die Mutter unserer Schülerin Bindy Mackenzie, 
        hat großzügigerweise sechs freie Plätze in einem Kurs ihrer 
        Katamaran-Segelschule gestiftet, als Preise für die besten 
        Beiträge. Wie Mr Botherit so schön sagt: 
        Der Geist der Freundschaft, er gedeiht und lebt 

     Eure Stufenleiterin 

  

	Späte Anmeldung für das Frühjahrs-Freundschafts-Konzert 

       Wir haben einen verspäteten Beitrag für das Frühjahrs-Freund-
        schafts-Konzert erhalten. Barney und Mirabelle lernen fliegen, ein Kinderbuch*, geschrieben von Lydia Jaackson-Oberman 
          (Ashbury High) und illustriert von Seb Mantegna (Brookfield High), 
          wird heute Abend am Eingang der Aula ausgestellt. 

       *Ich bitte zu beachten, dass das Buch nicht für Kinder 
        geeignet ist – sämtliche Figuren erleiden auf der letzten Seite 
    ein unerwartetes und schreckliches Ende.

  

	Zu verkaufen 

       Acid® Pro 4.0 (Musiksoftware), bestehend aus einer CD mit Samples aus den verschiedensten Genres (Dance, Hiphop, Techno, Industrial, Rock, Jazz usw.). Inklusive Audio-Loop-Funktion. Erst kürzlich erworben & nur ein einziges Mal benutzt. Preis Verhandlungssache. 

       Bei Interesse bitte melden bei Lydia Jaackson-Oberman, 

    Emily Thompson oder Cassie Aganovic
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Ahoi, Thr!

Wer kann mit einem

Katamaran

segeln?!
Kannst Du mit einem

Katamaran

segeln?!!11111!
(Bist du beklopp¥?)
Wenn NICHT — wiirdest Du gerne lernen, mit einem

Katamaran
zu segeln?!!!!!1!
(Wirdest du gerne terneny wir den Hintern zu kissen?)

Cecily Mackenzig, die Mutter von Bindy und Anthony Mackenzie,
hat GROSSZUGIGERWEISE angeboten, sechs FREIE Plitze
in einem Kurs ihrer neuen Katamaran-Segelschule zu stiften.
Stellt Euch vor, wie Ihr an einem Samstagnachmittag iiber das
funkelnde Wasser gleitet! Stellt Euch vor, wie Ihr ein buntes
Spinnaker-Segel hisst und gegen den Wind durch die Bucht segelt!
(Gegen den Wind segeln? Idiot! Wenn der Spinnaker gehisst ist, segelt man wit dem Wind.)

Tragt Euch ein — SCHNELL! Es sind nur noch SECHS Plitze frei!

Ricky Adams Deanna Waites Bsrlars Allews Damien Arkell
Darren Smith Ascadia Jokmiton Tate JONES Adolf Hitler Frankenstein
M>s. Frankenstein Grandma Claire Fitz Bew Muldoon Rachel Haye
Sarah Alston Jane ONQaro Awtomio Selhandy Carol Carvan Mario Sultana
Bitte nicht mehr als sechs Namen sintragen!
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